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Ii » Memoriain .

( Zun , Gedächtnis Wilhelm Liebknechts . )

Der siebente August ist ein Trnuertag für die deutsche und die
internationale Socialdemokratie , denn heute vor einem Jahr trug
der Telegraph die Schreckensnachricht durch die Welt : Liebknecht
i st g e st o r b e n.

Diese Nachricht traf uns alle wie ein Blitz . War der Alte doch
am Tage zuvor noch frisch und munter wie ein Jüngling unter

uns , hatte er doch wenige Tage früher in Dresden und Umgegend
grotze Versamminngen abgehalten , in welchen er mit jugendlichem

Feuer die innere �und auswärtige Politik des Deutschen Reiches
in Verbindung mit dem China - Abcntcuec zum Gegenstand seiner

schneidigen Kritik gemacht , und wollte er doch an demselben Tage ,
in dessen Frühstunden der Allesbezwingcr Tod ihn überraschte , wieder
eine Agitationstour nach Süddcntschland und der Schweiz antreten ,
wo die Parteigenossen wie die Kinder auf sein Erscheinen sich
freuten .

Es sollte nicht mehr sein . Der Tod hatte ihm für immer den
beredten Mund geschlossen und trauernd und erschüttert standen
wenige Tage später die Vertreter des gesamten internationalen

Proletariats an seiner Bahre , um ihm das letzte Geleit zu geben ,
das so großartig und gewaltig war , wie kein Fürst ein großartigeres
und gewaltigeres erhalten hat .

Obgleich seitdem ein Jahr verfloß , die Trauer um seinen Ver -
lust ist heute wie am ersten Tage . Noch immer können wir uns
nicht an den Gedanken gewöhnen , daß der Mann , der viele Jahr -
zehnte als der unerschrockenste und kühnste Vorkämpfer an unsrer Spitze
stand , dessen Name ein Programm war , nickt mehr ist .

Was unserm Alten diese Liebe und Verehrung über das Grab
hinaus erlvorben hat , das war die unentwegte nie rastende Hingabe
an unsre große Sache , das war der Eifer und die Ausdauer , mit
der er im Kampfe seinen Mann stellte und den Gegnern unerbittlich
zu Leibe ging , das war die siegesfrendige Zuversicht , die sein ganzes
Wesen durchdrang , der Opfermut und die Selbstlosigkeit , die ihn be -
seelte », die Bereitlvilligkeit , mit der er jedem , der sich in Nöten an
ihn ivandte , mit Rat und That zur Seite stand .

Diese Eigenschaften kannte nicht nur das deutsche , sondern auch
das internationale Proletariat , für das er ein Ratgeber und Weg -
weiser war , so oft seine Vertreter sich an ihn wandten . Wem so
wie unsrem Liebknecht es vergönnt war , ein langes Menschenleben
im Vordertreffen und an der Spitze der Kämpfenden zu stehen , aus -
gerüstet mit all ' den glänzenden Eigenschaften ' , die er besaß .
dessen Name kann und wird nicht vergessen werden , so lange es
fühlende Proletarierherzen und denkende Proletarierhirne gicbt .

Was ferner Liebknecht im besondern seinen näheren Freunden und
Bekannten so ivertvoll machte , ivar der unverwüstliche Optimismus , der
ihn selbst nicht in den schwersten Stunden einen Augenblick verließ .
und der unerschütterliche Mut , der ihn in den schwierigsten Situationen
beseelte und alle fortritz , die unter seinem Einfluß standen . Und dieser
schweren Stunden und schwierigen Situationen gab es gar viele ,
insbesondere in den zwei und einhalb Jahrzehnten von 1865 —1890 .

Diese ivaren die Jahre der schwersten inneren und äußeren Kämpfe
der Partei , in die mit dem Jahre 1870 die Aera der Verfolgungen
fiel , die mit dem Socialistengesetz ihren Höhepunkt erreichte , bis

endlich mit dem Jahre 1890 unter der Wucht der mächtigen , jetzt
zur stärksten Partei gewordenen Socialdemokratie des Schandgesetz
sein längst verdientes Ende fand .

Was Liebknecht in dieser Zeit geleistet , aber auch entbehrt und
erduldet hat , muß an andrer Stelle geschildert werden . Sein

Lebensgang , sein Wirken und Leiden ist mit der Geschichte der

Partei aufs engste verknüpft . Was immer über ihn als Mensch .
als Gatte und Familienvater hereinbrach , seine Thntigkeit für die

Partei erlitt keinen Augenblick die geringste Unterbrechung oder

Verminderung . Mochten die materiellen Sorge » ihn fast erdrücken ,
und sie drückten oft auf ihn , äußerlich nahm man dieses nie wahr ,
und ging es zum Kampfe , so war er der Wohlgemuteste und Sieges -
freudigste von allen , dessen Witz und Humor alle hinritz und bc -

geisterte . Mochte manchmal mancher den Kopf hänge »
und die Hoffnung sinken lassen , Liebknecht kannte solche Stimmungen
nicht , für ihn gab es nur eine Losung : Vorwärts und Durch !

Daneben ivar der eiserne , oft so knurrig dreinschauende Alic
der gemüt - und liebevollste Mensch , den man finden konnte . Nichts
»nachte ihin mehr Vergnügen , als einen Freund oder Kollegen wegen
seiner Schwächen in gutmütiger Weise zu verspotten und anfzn -
ziehen . Ein solches Objekt seiner Neckereien war einige Zeitlang Johann
Most , mit deiner nütVorliebesichzu schaffen machte , sobald dieFraktions -
genossen zu gemütlicher Plauderei beisanmiensaßcn . Most war
aber ungemein empfindlich und konnte die Neckereien des Alten ab -
solut nicht vertragen . Die grimmige Feindschaft , niit welcher er
später in seiner „Freiheit " Liebknecht verfolgte und ihn bei jeder
Gelegenheit am Kragen zu fassen suchte , waren Ausflüsse seiner
Rache für jene Stunden , in welchen der Alte ihn geneckt und , wie
er annahm , ihn in seiner Würde beleidigt hatte . Liebknecht war ein

vorzüglicher Gesellschafter , der , wenn er einmal ins Plaudern kam , es an

heileren Einfällen und humoristischen Bemerkungen und Erinnerungen
aus seinem Leben nicht fehlen ließ und Leben in die Gesellschaft

brachte . Aber er vermochte auch stundenlang schweigend und eine

Cigarre schmauchend beim Glas Bier zu fitzen und einein ihm wenig
zusagenden Gespräch scheinbar zuzuhören , während er in Wirklichkeit
an ganz andere Dinge dachte , wofür sprach , daß er von Zeit zn Zeit
sein Notizbuch hervorzog und sich einen Gedanken notierte . Das

geschah z. B. häufig , wenn er während seiner Leipziger A» S -

Weisung abends in Borsdorf in . der Bahnhofs - Restauration

saß und seine gewohnten zwei GlaS Bier trank . Die

Gepflogenheit des Notierens seiner Gedanken hatte er auch bei

Spaziergängen mit seiner Familie und mit Freunden ; jede Anregung

brachte er zu Papier , wie er denn bei diesen Gelegenheiten oft seine

besten Leitartikel und Reden vorbereitete . Es war überhaupt sein

höchster Genuß , sich in Wald und Flur in Gesellschaft von Frau ,
Kindern und Freunden zu ergehen . Diesem Genuß konnte er

während seiner Verbannung aus Leipzig , als er in Borsdorf wohnte ,

mehr als sonst fröhnen . Wer ihn hier sah , lvie er um -

geben von seiner Familie und von Freunden in die Felder
und nach dem Walde zog , konnte sich oft eines Lächelns nicht er -

wehren . In der Regel trug er selbst den Schmetterlingsfänger und

hatte die Botanisicrbiichse umgehängt , wohingegen er die Taschen
seines kurzen Jacketts mit Atzung für den gesunden Appetit seiner

fünf Knaben vollgepfropft hatte . Kam dann die kleine Karawane

nach einigen Stunden wieder nach Hanse , so hatte er zwar die

Taschen leer , aber dafür trug er auf dein Strohhut eine

Gallerie erlegter Schmetterlinge und in der Hand einen

mächtigen Strauß aus Wald - und Wiesenblume » . Lächelnd

sah ihm auch mancher zu , wenn er , der gestern erst im Reichstag eine

fulminante Rede gegen Bismarck gehalten hatte , die dessen Gegner
in ganz Europa mit Vergnügen lasen , am nächsten Tage nachmittags
in Borsdorf in Gedanken versunken , mit einer großen Petroleum�
kanne in der Hand , nach der Gegend dcS Bahnhofs wanderte , um
dort in einem Laden seinen Einkauf zn bewerkstelligen . Eine fast
kindliche llngeniertheit und Selbstvergessenheit waren Tugenden , die

unser Alter in besonderem Maße besaß und ihm selbst die Sympaihie
manches Gegners erwarben .

Liebknecht war nach allen Richtungen ein ganzer Mann . Er
war mit Recht der Stolz der Partei , eine Säule , die in Stürmen
und Wettern unerschüttert dastand , ein Mensch , der unbeirrt sein Ziel
verfolgte , für dieses seine ganze Kraft und seine ganzen Fähigkeiten
einsetzte und deshalb die Hochachtung seiner Feinde und die Liebe
und Verehrung seiner Freunde und Kampfgenossen sich erlvorben hat .

Liebknecht starb als der Letzte von den vier Großen , die die

Partei ins Leben riefen und ihr die Richtung gaben , sein Name wird

unauslöschlich im Gedächtnis des dankbaren Proletariats fortleben ;
sein Name wird noch in Ehren stehen , wenn die Namen derer , die

ihn iin Lebe » haßten und verfolgten , längst vergessen sind .
Liebknecht ! Du Unentwegter ! Dich grüßen die Millionen , die

in Deinem Geiste weiter kämpfen und vollenden werden , was Du

begonnen hast ! _
A. B.

polilische Mebevfichk .
Berlin , den 6. August .

Nsgls voluntss .

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " erfreut die Ncichslande
mit dieser Meldung :

„ Se . Majestät der Kaiser hat dem Staatssekretär für Elsaß -
Lothringen v. Puttkamer den erbetenen Abschied
unter Verleihung des Roten Adlerordens I . Klasse zu b e -

willigen und den Oberpräsidenten der Provinz Schleswig -
Holstein , v. Satter , zum Staatssekretär für Elsaff - Lothringe »

zu ernennen geruht . Als Nachfolger dcS Herrn v. 51öller in

Schlcswig - Holstein ist der bisherige Chef der Reichskanzlei , Wirk -

licher Geheimer Ober - Regierungsrnt Freiherr v. W i l m o w s k i in
Aussicht genommen . "

Die Nachricht wird die Bevölkerung von SchlcSwig - Holstcin
erfreuen . Wenn diese auch nicht weiß , was ihr der bisher politisch

wenig bekannte Freiherr v. Wilinolvski bringen wird , so ist sie

jedenfalls froh , Herrn v. Koller , den konservativen Junker , dessen

Dänenpolitik die Bevölkerung der Provinz gründlich verletzt hat , los

zu »Verden .
Um so schwerer wird die endgültige Bestätigung dcS bisher

Befürchteten in den Reickslanden empfunden . Elsaß - Lothringen
hat sich mit wahrhaftem Grimm gegen die Rückkehr des

Herr v. Köller , dessen Regierung es zur Geniige skennen gelernt
hatte , gesträubt . Elsaß - Lothringen glaubte viel und alles gethan zu
haben , inn endlich eine »nildere Hand zn verdienen und der harten

ausnahmegcsctzlichen Diktatur ledig zu werden . Elsaß - Lothringen
Ivollte keinen Köller .

Auch der Reichskanzler Ivollte keinen Köller . Vielleicht ist
es Herrn v. Köller selb st nicht willkommen , auf den Schau -
platz seiner ftüheren Thätigkeit zurückzukehren . Dennoch wird Herr
v. Köller wieder in Straßburg Einzug halten . Des Königs Wille

ist das oberste Gesetz . —
_

Der Wuchertarif .
Ans Königsberg »ncldel das Wölfische Telegraphcnbureau :

Wie die „ Königsberger Allgemeine Zeitung " meldet , hat der

russische Finanzminister Witte seine Bevollmächtigten in Deutsch -
land angewiesen , die Vorarbeiten für einen Handelsvertrag
einzustellen .

Gester » kam die russische Drohung , daß die Grenze für Preußen -
gängcr gesperrt werden solle . Heute wird angekündigt . Rußland

verzichte , angesichts des toll agrarischen Zolltarifs der deutschen

Regierung , auf jede weitere Vorarbeit für die Erneuerung des

Handelsvertrags .
Die deutsche Hochschutzzoll - Presse versucht diese peinlichen rnssi -

scheu Drohungen leicht zu nehmen . Die „ Post " spricht von Tataren -

Nachrichten und ist ungehalten , daß das Wölfische Bureau Nachrichten ,
die ihrer Zollwuchcr - Politik ungelegen sind , verbreitet . Offenbar

aber würde das mit dem Auswärtigen Anit in enger Fühlung

stehende Telegraphenbnrean weder die gestrige noch die heutige

Alarmnachricht hinansgesendet habe » , wenn sie nicht miiidestens

große Wahrscheinlichkeit für sich hätten . Die Wucherpresse aber

wünscht , daß das offiziöse Bureau ihre ausbeuterischen Bestrebungen

durch Fälschung und Unterdrückung wichtiger Nachrichten unterstütze .

Gleichfalls liegen aus England und Italien bemerkenS -

werte Nachrichten über die Stiminung in diesen Ländern gegenüber
den deutschen Zollplänen vor .

Aus London geht der „ Weser - Zeitung " folgendes Privat -

telcgramm zu :

In hiesigen Negi ' erungskreisen wird schon jetzt mit

Nachdruck erklärt , daß für den Fall ernster Benachteiligung
englischer Exportwaren durch den neuen deutschen Zoll -
tarif England z u bc >i _ schärfste » Ncprrssalic » schreiten
» verde . Die deutschen Staatsmänner würden gebeten , sich
von der Loyalität dieser Erklärung überzeugt zu halten , die
im Hinblick auf die guten Beziehungen beider Länder und den

Wnnsck , ein wirtschaftliches Einvernehmen aufrecht zu erhalten ,
nicht früh genug abgegeben werden könne . Kein Mitglied des
Kabinetts denke an einen Akt zollpolitischer Herausforderung gegen
Deutschland , aber keine englische Regierung könne dem Druck der

öffentlichen Meinung widerstehen , ivcnn diese Grund erhielte ,
Vcrgeltungsmastrcgcl » für eine Verletzung britischer
Handelsintcresscn durch das Ausland zu fordern . Dessen müsse
man sich gerade unter Freunden rechtzeitig klar werden . "

Und aus Rom wird der „ Volks - Ztg . " gemeldet :
„ In Italien hat der deutsche Zolltarif innerhalb der Prodi »-

zenten - , Handels - und Jndustricllenkreise eine Erbitterung
hervorgebracht , wie sie kaum schärfer gedacht werden kann . Die

Handeiskammern von Mailand , Genua , Livorno , Bologna , Neapel ,
Bari , Messina , Palermo , Catania , Turin haben Erhebungen über
die ihren Sprengel » drohenden Schädigungen an -

geordnet . Italien schätzt die wirtschaftliche Belastung
seiner nach Deutschland gehenden Bodeuprodukte allein nach den

Ergebnissen der vorjährigen Statistik auf mehr als
18 ' M i l li o n en Lire . "

Klei,iba »» er « » ud Hmigcrzoll .
Aus S ü d e r d i t h m a r s ch e n wird uns geschrieben : Der Eni -

wnrf des neuen Zolltarifs hat auch bei den Landleuten an der West -
holsteinschcn Küste , in dem „ gesegneten " Dithmarschen Entrüstung
hervorgerufen . Man könnte versucht sein , anzunehmen , daß
gerade' in den holstcinschen Marschen , wo infolge der günstigen
Bodenverhältnisse Getreidebau und insbesondere Viehzucht
einen verhältnismäßig guten Ertrag liefer » , Stimmung für
Annahme des Zolltarifs sei . Das Gegenteil ist der Fall . Nur

einzelne wenige Großbauern können sich dafür begeistern ; nlindestcns
neun Zehntel unsrer ländlichen Bevölkerung ist empört über den
neuen Zolltarif - Entwurf . Selbst die im Tarif vorgesehene un »
geheure Erhöhung des Zolles auf Rinder verniag die Stimmung
nicht zu ändern , im Gegenteil : man erblickt gerade in dieser Er -
höh un g des Zolls auf Rinder ein gefährliches
E x p e r im e n t , g e e i g n e t , die m i t t l e r e n r» n d k l e i » e n
Betriebe immer abhängiger vom Kapitalismus
zu ui a ch e ».

Der landwirtschaftliche Betrieb ist eben eng »nit der Industrie
verbunden . Jede Belastung der Industrie macht sich in kürzeren
oder längeren Fristen auch für unsere Landwirtschaft fühlbar . Das
ist ganz besonders bei den Getreide - und Viehzöllen der Fall . Hier
stelle » sich die Wirkungen schon nach kurzcni Zeitraum ein . Der
scheinbare anfängliche Nutzen für die mittlere Landwirtschaft geht in

zwei bis drei Jahren völlig verloren , es erfolgt dann eine ganz be -
dcnkliche Schädigung . So haben denn auch die bisherigen Getreide -
und Viehzölle der hiesigen Landwirtschaft nicht allein nichts genützt ,
sondern sie nur geschädigt . Die Erfahrungen , welche die

hiesige Landwirtschast ' mit der Zollgesetzgebung gemacht hat , sind
so eindringlich , daß jede Neigung für Erhöhung der Getreide - und

Viehzölle erstickt ist .
Ans diesen Erfahrungen heraus erklärt es sich auch , daß hier in

Dithmarschen entschiedener Protest gegen den neuen Zolltarif erhoben
wird , wie die gestrige öffentliche Versammlung unter freieni Hiinmel ,
welche in Din' gerdonn bei Eddclach stattfand , bewies . Hier sprach
Genosse Klüß ans Kiel über den neuen Zolltarif . Die zahlreich
erschienenen Landlcnte von Süderdithmarschen stimmten dem Redner

nicht allein lebhaft z», sondern äußerten sich auch in sehr abfälliger
Weise über das Vorhaben der Regierung . Man beschloh schließlich
e i u st i m m i g folgende Resolution :

„ Die heute am 4. August 1901 zu Dingerdonn unter freiem
Himmel tagende öffentliche Volksversammlung erklärt in Ueber -

einstimmnng mit den Ausführungen des Referenten :
Der Entwurf des neuen Zolltarifs steht im krassen Wider -

spruch mit den Gesamtintcressen des deutschen Volkes und bedroht
die Existenz der Arbeiter , Kleinbauern und Handwerker .

Derselbe ist geeignet :
1. den deutschen Arbeiter auszuhungern ,
2. die kleinen ländlichen Besitzer schwer zu schädigen ,
3. Handel und Schiffahrt zn stören ,
4. den Zollkrieg zu entfesseln und
5. die Arbeitslosigkeit zu vermehren .
Dieser Gemeinschädlichkeit wegen erheben die anwesenden

Landtente von Süderdithmarschen den entschiedensten Protest gegen
den Zolltarif - Enlwnrf und sprechen die bestimmte Erwartung aus ,
daß der Reichstag diesen Gesetzentwurf , welcher sich als H u n g e r -

zoll charakterisiert , mit Entrüstung zurückweist . "
Der Verlauf der Versammlung zeigt deutlich die tiefe Erregung

und Entrüstung der Landlcute gegen die geplante Erhöhung des
Finanz - und Wucherzolles . Die Regierung arbeitet vorziigli' ch für
die Socialdemokratie auch in Dithmarschen . —

» *
»

Deutsches Ueich .
Die »virtschaftlichc Krise im Königreich Sachsen .

Ueber die gegenwärtige Situation in dem von der Wirtschaft -
liche » Krise schwer heimgesuchten i n d n st r i e r e i ch e n w e st -

lichen Teile des Königreichs Sachsen wird uns

geschrieben :

In der Industriestadt Chemnitz macht sich , trotz aller Bc -

schönignngsberjnche . die Verschlechterung der wirtschaftlichen

Lage bereits in sehr schlimmer Weise fühlbar , und man

befürchtet im kommenden Winter eine schreckliche Arbeits -

losigkeit . Bereits haben in den Betrieben der Eisen -
industrie starke Arbeiterentlassungen stattgefunden ; noch weit



flrüRct ist die IM der Accordarbeitcr , die . wegen Mangels an
Beschäftigung , von den Fabriken „ ans nnbestimmte Zeit beurlaubt "
wurden . Dabei wird in fast allen Betrieben , so namentlich im

Werk ? eugmaschinenbau . nur noch 6 —7 Stunden gearbeitet , was
jedoch nicht verhindern konnte , dasj einzelne Firmen ganz
geschlossen haben . Selbst das „ Leipziger Tageblatt " schrieb
unlängst von Chemnitz : „ Eine derartige Krise wie die
jetzige hat man hier noch nicht erlebt . " In einem der be -
deutcndslen Chemnitzer Betriebe , der sächsischen Webstuhlsabrik , wird
schon seit Anfang nur noch an vier Tage » der Woche gearbeitet .
Entsprechend dem sind denn auch in allen Fabriken der Metall -
indnstrie Lohnreduktionen um 30 bis 40 Proz . eingetreten . Besser
steht es dagegen um die Lage der Textilindustrie , in welcher
die maszgebenden Fabrikanten hoffen , das ; der gute Geschäftsgang
noch einige Monate anhält . Doch machen sich die Fabrikanten den
Zustrom der Arbeiter aus andern Betrieben seit Wochen bereits
durch Lohnreduktionen zu nutze . Zudem beruht der ganze
gute Geschäftsgang in dem Hauptzweige : der Strumpfwarcu - Branche
auf die Bestellungen der amerikanischen Einkäufer . Zieht sich
Auierika vom Chemnitzer Markte zurück , sv wird auch das schreck -
lichste Elend über die Textilindustrie hereinbrechen . Die „ Leipziger
Monatsschrift f. d. T. - Z. " gievt zu . daß im Jnlande für diese
Industrie wenig Arbeit vorhanden ist und sich deshalb alle Betriebe
wieder dem Auslande zuwenden . " Sie hegt die schlimmsten
Befürchtungen über die Wirknng des neuen
Zolltarif - Entwurfs und sieht nun die ganze Industrie „ in
die Reihen derjenigen gedrängt , die überhaupt gegen jede Zoll -
erhöhung waren " .

In der H o l z - I n d u st r i e leidet namentlich die Mvbelbranchc .
Infolge der schweren Verluste , von denen daS die Knnstmöbel kaufende
bürgerliche Publikum betroffen ivorden ist . liegen die Möbelfabriken ,
die überdies unter den hohen russischen und nordamcrikauischcn Zöllen
leiden , fast ganz still . Die Lager sind gefüllt und machen den Preis
sinken , wobei noch das teuere Rohmaterial die Produktion unlohneud
gestaltet . Ganz allgemein wird über Zahlungöverhältnisse geklagt
und die Ziele mußten wesentlich verlängert werden . Aus allen
Orten des westsächsischen Judustriebezirks , in denen sich Fabrik -
tischlereien befinden , kommen die Klagen der Arbeiter über sehr
verkürzte Arbeitszeit und Reduktion der Accord - und Stundenlöhne .

Nicht weniger schlimm sieht es aus in den Fabriken des
Erzgebirges , der Glauchauer Gegend sowie des
Vogtlandes . Dies zeigt schon rein äußerlich die Anregung
der sächsischen Spinnereivereinignng bei den übrigen deutschen
Baumwollspinnern , welche eine Reduzicnmg des gesamten
Betriebes will , um den sinkenden Preisen bei den Garn -
Verbrauchern entgegenwirken zu können . In den mccha -
Nischen Webereien Meeranes wird bei verminderter
Arbeitszeit zu erheblich reduzierten Löhnen gearbeitet und die da -
durch geschwächte Kaufkraft hat für die Geschäftswelt dieser Arbeiter -
stadt eine sehr ernste Situation geschaffen . In R e i ch e » b a ch i. B.
hatten die TexlilarbeiterZeine bescheidene Lohnaufbesserung verlangt ; die
Fabrikanten erklärten die Forderung in einer Versammlung für ge -

rechtfertigt , lehnten die Durchführung aber ab , weil sie bei der
jetzigen traurigen Lage des Geschäfts unmöglich sei . Ganz schlimm
steht es in W e r d a u. Dort hat teils die Krise im allgemeinen ,
teils der Leipziger Bankkrach im besonderen Bankrotte und Stockungen
hervorgerufen . Wohl an die tausend Arbeiter sind arbeitS - und brot -
los . Im Vogtland ist das Webcrelend schrecklich . Seit langer
Zeit haben dort die Textilarbeiter nicht so niedrige Löhne bekommen .
Selbst an den bevorzugten Webstühlen werden jetzt wöchentlich nur
noch 6 bis 10 M. verdient , denn die Schichten sind ver -
kürzt und es dürfte auch sobald nicht voll gearbeitet
werden . Infolge der wirtschaftlichen Lage und der die Au' sftlhr er -
schwerenden Zölle der Staaten kommt es hier vor , daß mechanische
Webereien ihre Maschinen zusammenpacken und auswandern . Vor
einiger Zeit haben zwei Grcizer Firmen ihre Betriebe eingestellt
und in Amerika wieder eröffnet . Jetzt giebt auch die große Weberei
Herrmann u. Heymann in E l st e r b e r g ihren Betrieb auf , um ihn
in Italien neu zu etablieren . Der erste Transport mit einigen
Werkmeistern ist bereits abgegangen . Auch die Lage der

Gardinenindustrie ist noch nicht besser geworden ; die

Arbeitszeit ist verkürzt und Aufträge gehen nur sehr spärlich ein .

Auch im s ä ch s i s ch e n Bergbau zeigen die Löhne eine stark
sinkende Tendenz . Die Preistreiberei der sächsischen Kohlenbarone
hat die dortigen Kohleninteressenten zu Protestversammlungen ver -

anlaßt ; die Chemnitzer Industriellen boykottieren sogar die Zwickauer
Bergwerke bereits . In die Enge getrieben , wollen nun die Kohlen -
barone zwar die Preise ermäßigen , jedoch auf Kosten der Arbeiter .

Teilweise stellen sich die Lohnreduktionen auf nicht weniger als
SO Proz . des bisher gehabten Gedinges oder auch Zuschlages .

So hat schon jetzt die Arbeiterschaft Westsachscns in der furcht -
barsten Weise unter der verheerenden Krise zu leiden und in den
andern Teilen des Industrielandes ist es . ebenso . WaS soll da erst
werden , wenn die durch die Agrarier erstrebte Lebensmittelverteuerung
im Verein mit der Versperrung der industriellen Ausfuhr durch die

deutschen Wuchcrtarifsätze platz greift ?

Die Entwendung des Zolltarifs . Der Jom - nalist Dr . Ham -
b u r g e r ist , wie jetzt bestätigi wird , in das Ausland geflohen .
Er befürchtete offenbar ein Strafverfahren wegen Beaintenbestechung ,
die er behufs Erlangung amtlicher Aktenstücke sowie insbesondere des

Zolltarifs unternommen zu haben scheint .

Befohlene LandeStrancr . Der „ Reichs - und Staatsanzeigcr "
veröffentlicht folgenden kaiserlichen Erlaß :

Ihre Majestät die Kaiserin und Königin Friedrich , Meine

innigst geliebte Mutter , ist nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
heute verschieden . Ich bestimme , daß um die Verklärte eine niil
dem morgigen Tage beginnende Landestrauer von sechs
Wochen eintritt . Oeffentliche Musik , Lustbarkeiten und Schauspiel -
Vorstellungen sind bis zum Ablauf des Tages der Beisctzungs -
feicr einzustellen . Das Staats - Ministerimn hat hiernach das
Weitere zu veranlassen .

Schloß Friedrichshof , den 5. August 1901 .

Wilhelm .
An da ? Staatsministerium , Berlin .

Die sechswöchige Landestrauer betrifft nur die Beamtenschaft
und das Militär . Das Verbot von Musik . Lustbarkeiten und Schau -
spielvorstcllungen bis Ablauf des Tages der Beisetziingsfeier , also
für eilte Zeit von ettua 8 Tagen schneidet tief und beschwerlich ein
in zahlreiche Verhältnisse des bürgerlichen Lebens , viele Enverbskreise
werden erheblich in ihrem Berufe geschädigt . Die „Freis . Ztg . " macht
ausinerksam , daß ein gesetzliches Necht zum Erlaß von Tralierverordnungen

überhaupt nur für die schon 1797 zum Königreich Preußen gehörigen
Landesteile bestehe und daß Beftrafnug ivcgen Uebertretung der

Trauerverordnungen alisgeschlossen sei .
Der Vater des jetzigen Kaisers , Kaiser Friedrich , dachte anders

über Trauer durch Befehl . Als sein Vater starb und er die Re -

gierung antrat , ließ er dem Staatsmiiiisterinni einen nnderSgeartelen

Erlaß zugehen als der heutige . Er verfügte :

„Hinsichtlich der bisher üblich gewesenen Landestrauer wollen
wir icine Bestimmung u- effen , vielmehr einem jeden
Deutschen überlassen , wie er angesichts des Heimgangs
eines solchen Monarchen� seiner Betrübnis Ausdruck geben , auch
die D a u e r d e r E i n s ch r ä n k u n g ö f f e n t l i ch e r U n t e r -

haltiingen für sachgemäß erachten will . " —

Fürst Walderscc ?
Ein Berliner Blatt will erfahren haben , daß Walderseo in den

erblichen Fürstenstand erhoben werden soll . Wir könneil

sogar verraten , daß Waldcrsee der Titel eincS Herzogs der

Reichslande verliehen iverdcn ivird , womit jedoch nicht die

Reichslonde in Ostasicn gemeint sind . Waldersee kann also trotz des

etwas stillen Empfangs zufrieden sein , trotzdem ihm ein hoher
italienischer Orden , den ihm bereits ein Berliner Blatt zugedacht

hatte , entgangen ist .
Das Blatt hatte sich nämlich au « Rom melden lassen , daß

Waldersce in N e a p e I großartige Ehrungen zugedacht seien , daß

nameiltlich der höchste Orden deS HanseS Savoye » , die goldne Kette

der „ A » n n n z i a t a" , die Heldenbrust zieren werde . Dieser schöne
Traum ist nickt in Erfüllung gegaiigeii ; Waldcrsee erhielt nicht ein -

mal die Einladung nach ?keapel , so daß er Italien ans seinem

Trhunphziige durch daS Mittelmeer gar nickt berührte . Da die Kette

dieses Ordens einen reellen Wert von 3000 Frank repräsentieren
soll , hätte sie Waldersee für den Verlust „all seiner Habe " durch den

Pekinger Valastbrand wenigstens in etwas trösten können . —

Rundschau - Jntclligcuz . Die „ Tägliche Rundschau " schreibt
gegen uns zur Duisburger Wahl :

„ Selbst zugegeben , daß von den 1b 000 Wählern , die bei der

Hauptwahl an der Wahl sich nicht beteiligt haben , sowohl von
nationallibcraler ivie von klerikaler Seile für die Siichivahl
noch manche als Reserven herangezogen ivorden sind , so
ist es doch ganz nnSgeschlosien , daß je »e Masse der

Indifferenten Tauicnde uns Abertausende für die Siickwahl
gestellt hätte . Der „ Vorwärts " behauptet freilich dergleichen und

findet die Erklärung dafür in dem „ ungeheuerlichen Wahldruck " , der
die Indifferenten in Massen z » r Urne geführt habe , damit sie nicht
in den Verdacht gerieten , Socialdcmolraten zu sein . Als ob
eine derartige Besorgnis der Indifferenten nicht
schon bei der Haupt wähl sich hätte wirksam er -
weisen müssen ! "

Die letzte Bemerkung ist von einer exotisch üpvigen Dummheit .
Haben eliva die Socinldemokraten schon zur H a n p t iv a b l die
Losung ausgegeben , sich der Wahl zu entbalten , so daß die In -
differeuten wie bei der Stichwahl in den Verdacht geraten konnten ,
Socialdeinokraten zu sein ? —

Der gcmastrcgelte Generalkonsul . Wie die „ Nene Bnyr .
Landesztg . " niittcilt , ist iiifolge einer Beschwerde der englische » Rc -

gierimg der deutsche Generalkonsul in K a p st a d t ,
v. Lindequist , ans 6 Monate in Urlaub geschickt worden . Grund
dieser Maßregelung sei , daß Lindequist eine öffentliche Er -
klärung gegen einen Lberstlieureuant Schennbrncker erlassen
habe , durch den die englische Regierung an die deutschen
Kapkolonisten die Aufforderung dotte richten lassen , sich gegen die
Boere n - Ein fälle zur Wehr zu setzen . Lindequist
habe dem Oberstlientenant in angeblich verletzender Form jede
Berechtigung zu seinem Vorgehen abgesprochen und die deutschen
Kolonisten als seine Schutzbefohlenen reklamiert . Die „ Tägliche
Riindschau " behauptet , Lindequist habe mit seiner Verivabrnng
vollständig korrekt gehandelt , da der Aufruf des Oberst -
lieutenants derart zweideutig abgefaßt gewesen sei, daß er
sich nicht nur an die britischen U n l e r t h a n e n deutscher
Abkunft , sondern auch an die deutschen R e i ch s n » g e h ö r i g e n

zu richten schien . Das Blatt erblickt in der ungcrechtfertiglen Maß -
regelung des Generalkonsuls nur wieder eine deutsche Ge -
s ä l l i g k e i t gegen England , die zur Erhöhung des deutschen An -
sehens wenig beitragen könne . —

Ankunft von ChiuarekonvalcSceutcn . Am Dienstag ist in
Breinervaven der Dampfer „ Arcavia " mit 23 Ojfizieren und 607
Rekonvalescenten von der Marine und dem ostnsiaiiichen Expeditions -
corps nachmittags eingetroffen Nachdem die Mannschaften ve -
ivirtet waren , erfolgte um 41/2 Uhr die Weiterfahrt nach Munster
bcziv . Kiel und Wilhelmshaven . 70 Kranke sind im Barnckenlazarett
in Bremerhaven aeblieben . —

Ausland .

Aus Frankreich .
Paris , S. August .

Wie nach dem Ausfall der Generalratswahlen sich voraussehen
ließ , haben die socialistischen Kohlengräber in M o n t c e a u - l e s -
M i n e s bei der gestrigen Kammernach wähl einen Erfolg er -
zielt . Genosse Bonveri , der Bürgermeister nnd Arbeitskollege
seiner Wähler , hat 8781 Stimmen erhalten und kommt in
Stichwahl mit dem Großindustriellen Pinette , einem
Nationalisten , der 7396 Stimmen erhalten hat . Die Stich -
wähl scheint dein socialistischen Kandidaten durchaus sicher zu
sein , indem der dritte Kandidat , ein Linksradikaler , mit seinen
3276 Stinunen zu Gunsten Bonveris verzichten wird .

Bisher war der Wahlkreis von dem sozusagen lebenslänglichen
Abgeordneten Boysset vertreten , einem Radikalen , der auf seine alten

Tage dem Nationalismus verfiel .
Das Nackwahl - Ergebnis ist noch dadurch interessant , daß der

linksradikale Kandidat , der die geringste Stimmeiizahl erhielt , als

Anhänger des Ministeriums auftrat . Genosse Bonveri gehört zu den

antiniinisteriellen Socialislcn .
Das Resultat der 17ö7 B ez i r k s r a t s w a b l e n ist nunmehr

bis auf 2 Ergebnisse bekannt . Es wurden geivählt : 784 „ Repn -
blikaner " , 625 Radikale und Linksrndikale . 53 S o c i a I i st e n,
201 Monarchisten , 55 Ralliierte . 24 Nationalisten . Danach haben
die „ Republikaner " 58 Sitze verloren , die Radikalen und Links -
radikalen 70 Sitze gewonnen , die S o c i a l i st e n 30 Sitze g c-
wonnen , die Monarchisten und die Ralliierren 25 bezw . LI Sitze
verloren und die Nationalisten 4 Sitze gcwonven .

Die von Milleraud vermittelst eines Dekrets eingeführten
Arbeitsräte lArbeitskamincrni haben bekauntlicb einen

Protest seitens uuternehmersreundlicher Senatoren und der

Großindustriellen hervorgernsen . Senaior Berenger und Ge -
uossen haben einen Gesetzentwurf zwecks Schaffung der¬

selben Einrichtung eingebracht mit der Motivierung , daß Millerauds
Dekret im gegebenen Fall einen Mißbrauch der Exekutivgewalt be¬
deute . Die Großindustriellen veiuitzlen den senatoriscven Vorstoß als
Vorwand , um den „ Streik " für die bereiis ausgeschriebenen
Wahlen zu den Arbeitsräten zu proklamieren . Eine bezügliche Er -

klärung wurde von den Vorständen der llnteniehmcrorganisationen
abgegeben namens von angeblich 45 000 unter den 50 000 im Z eine -

Deparrement organisierten Unternehmern . Hingegen haben die kleinen

Unternehmer sich zur Tcilnavme an den Wahle » bereit erklärt ,
wobei nach den Angaben des Seine - Präsekten diese

wahllustigen Ilincriiehmer - Organisationen 33 000 ( unter 50 000 )

organisierte Unternehmer umfassen .
Nun stößt aber Millerauds Dekret auf Wider st and auch

seitens der Gewerkschaften . Hier der bezeichnende Text
der vom Vor st and des Metallarbeiter - Vervandes
votierten Resolution :

„ In Erwägung , daß die Regelung der Arbeitsbedingungen
und der Konflikte zwischen Unternehmern und Arbeitern in das

Wirkungsgebiet der Gewerkschaften gehört , das diesen durch die

Arbeitsräie weggenommen würde ; in Erwägung , daß die Hoffining
ans eine permanente Verständigung zwischen Unternehmern und

Arbeitern ei » absichtlicher Selvsibelrug wäre , indem ihre nllgemeiueu

Interessen entgegengesetzt sind ; in Erivägnug , daß es gefährlich ist ,
die gewerkickastliche Aktion durch ein neues , nutzloses und kom -

pliciertcö Räderwerk eindämmen zu lassen ; in Erwägung , daß es

erfahrungsgemäß für unire Leute schädlich ist , in gewissen Kreise »

zu verkehren , deren Einfluß sie früher oder später veriallen , und

daß andrerseits die Arbeitsräte nur im Hinblick auf die Auweiidnng
des Gesetzes , betreffend die Regelung der Sircils und das

obligalorische Schiedsgericht , geschaffen ivurden , eines Ge -

setzes , daS wir energisch zurückgewiesen haben , — aus diesen

Gründen fordert das Komitee des Verbandes die ihm angehörenden
Gewerkschaften aus , sich durch eine so schädliche Institution nicht

prellen zu lassen . "
Die gesamte kapitalistische Presse , die hoffnungsvoll den Wahl -

streik der Uiiternehmer begrüßt hatte , jauchzt nun selbstvcrständüch
dem Beschlüsse des Metnllarbeitcr - Vorstandes zu. Bei der bekannteli

Gesiuuuug und Stimmung der maßgebenden Gewerkichafiskrcise

Frankreichs , denen der Generalstreik eins und alles ist , wäre cS

allerdings nickt überraschend , wenn die Arbeitsräte wegen Mangels
an Gewerkschaftsvertretern nicht zu stände kämen .

Bei dieser Gelegenheit die Bemerkung , daß daS von der

Deputiertcnkannner beschlossene Referendum der Arbeiter -
und Un kern ehnier - Organisatio neu über das

Altersoersicherungs - Gcsetz bisher von feiten der Gewcrk -
schaften meist verwerfende Reiolutionen gezeitigt hat . Ich
komme darauf ausführlich zurück , wenn die Resultate des höchst
interessanten Referendunis abgeschloffen vorliegen .

Die Polizei der „ rcpiivlikanrcheu Verteidigung und Akiion "
hat wieder einmal ihre Fäuste und Füße an friedlichen socialistischen
Manifestanten mit der nilhergebrachten Brutalität geübt . Das geschah
hier gestern gelegentlich der alljährlichen anliklerikalcn K n n d g e b u n g
am Denkmal E l i e n n e D o l e t s , des vor 300 Jahren ver -
bramtten Ketzers , tliiter dein Ministerium , das dem AtcrikaliSinns

augeblich den Krieg erklärt hat . ist es nickt mir verboten , au Do ! - t §
Denkmal anliklerikale Reden zu balten ; die Polizei behandelt auch

sonst die aulillerikaleii Akanifestanlen wie gefährliche Krawnllmaiiier .
Bemerkenswert ist der Uinstand , daß die überwiegende Mehrzahl der

gestrigen Maiiifcstauten zu den — m i n i st e r f r c u n d l i äi c,u
Socialisten gehört . Unter den Verhafteten und Mißhandelten
befand sich auch ein Mitarbeiter der ministerireuiidlichen „ Peine
Republiqnc " . . . Dieses Blatt führt mm zwar im Bericht über die

Kundgebung alle Polizeibrntalitäieu im einzelnen auf , aber in der
rcdaklionclleil Beiprechung der empörenden Vorgänge wird die ganze
Schuld , wie üblich , auf den Polizeiprnfekten Lopine abgewälzt ,
als ob Lopine Regiernngs che f und nicht RegicrnngS w e r kz e u g
wäre . . .

Einen Poliz ei - II eberfall auf die Arbeitsbörsc
von G r e n o b l e meldet der „ Petit Sou " . Die Thiiren in den

Burenuzimmcrn mehrerer Gewerkschaften wurden aufgebrochen Und
in Avweienhcit der Kewerkichaftssekretärc wurde widergesetzlich
gehanssucht . wobei Mitgliedsbücher . Briefschaften und Ntechmings -
biichcr beschlagnahmt wurden . Die Ursache oder der Vorwand zu
dieser Umhat ist bisher unbekannt . —

Italic » .

CriSpi liegt im Ttcrbeu . Eine römische Meldimg besagt :
Der Zustand CrispiS ist wieder kritisch . Die

�schwüle Temperatur
trügt zur Vcrichtimmernng des Zustandcs bei . Die letzten Tele -

gramme aus Neapel lassen keine Hoffnung mehr bestehe ». —

Spanic » .
Eine Neorganisation des VerwaltniigSdicusteS plant der

spanische Minist , mit . Miuislerpräsideut Sagasta hat folgende Rc -
foruien vvrgc ' chlagcn : Abänderung des Gesetzes über die Wahl -
körper , Diirchiührung des Pnncips der Dccentralisation in der Koni -
minial - und Provinzialgcsctzgcbimg . Konsolidierung und Herstellung
des Gleichgewichts im Budget , Vereinfachung des VerwaltnngSver -
fahrcns , Vorbereitung eines Gesetzes über den
Streik , Schaffung von G e r i ch l s h ö s e n . die ans Arbeit -

g e b e r n und Arbeitnehmern z n s a m in e n ß e s e tz t sind .
Es wurde beschlossen , die öffentlichen Arbeiten und die Landwirtschaft
zu fördern und daS Unterrichts Wesen in mod ernem
Sinne zu reformieren .

England .
London , 6. August . DaS Umerhaus nahm in seiner gestrigen

Sitzung die dritte Lesung der Anleihebill mit 118 gegen
52 Stimmen an .

Türkei .

Neue Pestfälle in Konstautiuopel . Drei neue Pestfälle
ivurden am Montag in Konstantinopel festgestellt ; der eine ereignete
sich auf einem Schiffe der Mahsuse - Gesellschaft ; zwei kamen in

Stambul vor . davon ist einer tödlich verlaufen .

Amerika .

Tie Wirren in Venezuela . Der Präsident von Venezuela ,
Castro , erläßt eine Proklomalion , in welcher er erklärt , daß er gegen
die Revolutionäre eine Truppe von 10 000 Mann gesandt habe . Die

Zahl der ivohlbewaffuctcii Revolutionäre , die sich unter dem Kom -
mando Garderiras befinden , betrage 4500 Mann . —

Ter brasilianische KricgSminister Epitacion Pessoa hat seine
Entlossiiiig eingereicht , der Deputierte Sabina Carroso wurde zu
dessen Nachfolger ernannt .

Der Boere « - Krieg .
Tie Lage in der Kapkolonie

soll nach dem vom 19. Juni datierten Privatbriefe eine » Boeren -

freiwilligen , den die „ Deutsche Zeitung " veröffentlicht , eine trost -
lose sein' .

„ Zur Zeit befinde ich mick in der Kapkolonie unter den

„ Rehcllen " . Die Sache der Boeren steht besser als
in den be sie » Zeiten . Die ganze Kapkolonie ist
im Aufstand ; zur Stunde rechnet man mehr als 20 000

„ Rebellen " unter Waffen . Und der Aufstand ist erst im Anfangs -
stadinin . Bei den „ Rebellen " wird kurzer Prozeß gemacht von
seilen der Boeren : „ Neutrale Boeren in der Kolonie

giebt eS nicht mehr . Wer nicht mit uns ficht , ist gegen
uns . " Und täglich wächst min die Zahl der Auf -
ständischen , nachdem sie fast zwei Jahre diesem furchtbaren
Kriege lbatenloS zugeiehen haben . Wehe Dir , armes England !
Heute stehen auf seitc » der Boeren mehr Mann unter den Waffen ,
als im Anfang des Krieges . Ausgerüstet sind sie alle mit englischen
erbenteren Gewehren . Munition überreichlich . Pferde in Vorzug -
licher Verfassung , — fast jeder Boer hat zwei Pferde . Proviant
reichlich , nur Kleider mangelhaft .

N i e hätte ich geglaubl . daß solch einUmschwnng mög -
l i ch sei . Und ivas ick früher , z, Z. der Gefechte in Transvaal .
für grötzcnwahnsimiige Träumereien einzelner Boeren hielt , heul
steht es uuabäiiderlich fest : Nicht nur die Unabhängigkeit wird
Transvaal und der Freistaat zurückerhalten , sondern auch die
Kapkolonie geht ganz oder lcilweise verloren . Es kommt ein
„ vereinigtes Südafrika " ; dies ist heute die Losung . Und wer die
Boeren tennt , wird ivissen , daß die Kapkolonie nie auf -
ge st an den wäre , wenn überhaupt noch entfernt
die Möglichkeit des Sieges der Engländer be -
stehen würde . Die „ Rebellen " fechten gut ! Es herrscht Ein -
trackt und strenge Disciplin ! "

Anck wenn der Bricsschreiber übertreibt , trägt seine Darstellung
dock mehr zur Belrachtuug der Lage in der Kapkolonie bei , als alle
die Siegesdcpeschen Lord Kitckeners . Der Aufstand der Kap -
bolländer muß in der Tbat gewaltige Dimensionen angenomnicn
babcn . sonst wäre der Stillstand der englischen Operationen in der
Kapkolonie und die Nervosität der Engländer , die sich i » hiinniichen
Drohungen ergchen , ganz uuberständlich . Und die bedächtigen Kav -
Holländer würden sich, wie der Briefschrcider einlenchlciid bemerkt .
schwerlich zur Rebellion verführen als auch zwingen lassen , wenn
die Boeren nicht die cntiprechciide Macht repräsentierten . Es niüsien
sich also ihatsächlich große Teile der Kapkolonie in Hellem Aufstand
befinde ».

Uebrigcns soll anck der P r e m i e r m i n i st e r der Kap -
kolonie , Gordon Sprigg , am 25. Juli geäußert haben , ein

Landcsanfgcvot der Kapholländcr zur Verteidigung des Landes gegen
die Boeren sei nicht angängig , da er nur zu genau wisse , daß die
m est st e n Bürger d e s L a n d e s Rebellen i e i e u , die zn
bewaffnen Wahnsinn sei . Viele von ihnen seien überhaupt schon
unter Waffen , nämlich auf der Gegenseite , bei den Boeren , und die -



jcnincit , welche es noch nicht wären , warteten nur auf die
Gelegenheit , sich Waffen zu verschaffen , um s i ch
gleichfalls gegen das Land zu erheben .

Während dergestalt die Lage in der Kapkolonie immer kritischer
wird , meldet heute Kitchener , daß während seiner Inspektionsreise
nach den Zufluchtslagern des Orange - Freistaats
die im Lager bei Kronstnd befindlichen Männer ihm eine sehr loyale
Adresse überreicht hätten . Tie Bewegung zu Gunsten des
F r i e d e n s breite sich rasch in allen Lagern aus . Die Be -
wobner derselben seien vollkommen zufrieden mit allem .
was England für sie gethan habe .

€Zn die in den Konzentrationslagern Eingesperrten — fast aus -
schliegliw Frauen . Kinder , Greise und Krüppel —
Kitchener loyale Adressen überreichen oder nicht , hat auf den Fort -
gang des Kriegs natürlich nicht den geringsten Einflng . Wie sich die
Engländer in der Klemme befinden , geht ans einer Meldung hervor ,
wonach die Engländer versucht habe », die Mächte zu bestimmen ,

de » Borren das Recht einer kriegführenden Partei
abzuerkennen .

Ans Paris wird nämlich vom Diensrag gemeldet :

Amtlich wird berichtet , die englische Regierung habe in letzter
Zeil durch ihre Gesandten bei den verschiedenen
Mächten dahin gewirkt , den Bocren die Eigenschaft als krieg «
führende Partei abzusprechen unter Hinweis
darauf , daß die H a u p t st ä d t e Transvaals und des Oranje -
Freistaats von den Engländern besetzt seien und man es nunmehr
nur noch mit Banditen z u thun habe . Die Antworten
der Mächte sollen einstimmig ablehnend gelautet
haben .

« »
»

London , 6. August . Ans Bloemfontein wird gemeldet «
Ter Kommandant Frouemnnn ist in der Nähe von Wynbnrg getötet
worden . Er befand sich im Besitze einer Anzahl Schriftstücke von
besonderem Interesse . — Eine englische Kolonne erbeutete bei
B o j h o p einen Park von 70 Wagen .

Ferietisocialisnms .
Fn der „ Volkszeitung " für Halber st adt finden wir eine

Protesterklärung des Kreisvertrauensmannes für Calbe - AscherSleben
gegen die Redaktion dieses Blattes , ivorin es heißt :

„ Ich protestiere auf das entschiedenste dagegen , daß in der

„ Volkszeitung " und durch sie die S o c i a l d e m okratie
dekänipft wird . Es erscheint mir als ein Verrat an der

Parteisache , in einem Parteiblalte in einer derartigen Weise über
die Partei und die Grundlagen ihres Programnis herzu¬
ziehen . DaS ist geeignet , in den Köpfen der minder
geschulten Parteigenossen die größte Berwiming anzurichten und
das mühsam gepflegte Verständnis für das Programm zu zer -
stören .

Ich halte eS für eine Taktlosigkeit ohnegleichen und für einen
Vertrauensbrnch von feiten des Herrn A. Heine , das ihm nur
ganz vorübergehend anvertraute Amt eines Redacteurs so zu miß -
brauchen , Artikel , von denen er wußte , daß ein socialdemokratischer
Rcdacteur eines socialdemokratischen Blattes sie niemals auf -
genommen haben würde , schleunigst in dessen Abivesenheit „ dem
vom Marxismus beherrschten Preßregententun , " unterzuschieben . "

Diese ungewöhnliche Erklärung , die in einem socialdemokratischen
Blatte ivohl noch nicht dageiveien sein dürfte und von der Redaktion
ohne jede Bemerkung abgedruckt wird , veranlatzte uns , nachzusehen
und nachzulesen , was wir bisher übersehen hatten und wir fanden

zu unsrer Ueberraschung , daß der Vertrauensmann mit seinem eiit -
schiedenen Protest in der Hauptsache recht hat . Für de » in
den Ferien befindlichen ständigen Redacteur redigiert A u g u st
Heine aus Halber st adt das Blatt vertretungsiveise . Er ver -
Lffentlichte in der Nr . 177 des Blattes einen - Ä. . ! ! gezeichneten Leitartikel ,
worin er sich über Agrarverhältnisse ausließ und dabei den Standpunkt
vertrat , daß der Grund und Boden in kleine landwirtschaftliche Betriebe
zerlegt und an selbstarbeitende Landivirte zu lebenslänglichem Rieß -
brauch mit Staatsunterstütznng und gegen mäßige Pacht abgegeben
werden soll .

Die „ Agrarfrage " , die Frage nach der zukünftigen landwirt -
schaftlichen Besitzform im speciellen und der Betriebsweise ist für
uns »och ungelöst und eS mag jeder eine Meinung darüber haben
wie er will . Auf diese Auseinandersetzungen folgen dann aber Sätze ,
die man lesen muß , um zu glauben , daß ein socialdemokratischer
Redacteur sie schreiben kann . Es heißt da :

„ Großfelderwirtschaft — Staatsbetrieb — Massensklaverei der
Landarbeiter — wenn auch im „socialistischen Zukunftsslaat " —
dabei überfällt „ mir " ein Grauen . Das ist kein Bild des Glücks
der Menschheit . Ein Bild des Glücks bildet für mich der fleißig
mitarbeitende Kleinbauer , welcher nicht durch hohe Ackerpachte usiv .
bedrückt wird .

Wer hat die Vereinigten Staaten von Nordamerika groß ge -
macht ? Der freie Kleinbauer ! Wer hat Frankreich reich , mächtig
und glücklich gestaltet ? Der freie Kleinbauer I

Wollt Ihr Massensklaverei vernichten ( errichten ? Red . deS
„ Vorwärts " ) und die heutigen Kleinbauern enteignen — so ver¬
schlimmert Ihr die heutigen Zustände . Ich bin lieber Klcinkrämcr
als Lagerhalter in einem von Arbeitern geleiteten Konsumverein ,
ich bin ' lieber freier Kleinbauer als Arbeiter in einem Kapitalisten -
Großbetriebe der Feldwirtschaft . Ich kenne überhaupt nur ein

menschliches Glück und das ist das : „ in seinen eigenen Stiefeln zu
stehen . "

Diese ausreichend konfusen Privatineiiiiingen Heines , die aller¬

dings nicht geeignet sind , andre Leute aufzuklären , ver -

aiilaßtcn einen andren Parteigenossen zu einer Entgegnung , die als

Eingesandt Aufnahme fand und auf die Heine in Nr . 180 mit einem
neue » Leitartikel antivorlet . den er „ Kommunismus und Privat -
eigentmn " überschreibt . Darin definiert er de » Kommunismus durch
folgende Sätze :

„ Jeder Konservative ist damit einverstanden , daß ein Kom -
niunisntllS , d. h. gemeinschaftlicher Besitzstand für alle vor -

Händen . " . . .
„ Wer eine Aktie kauft , wird Mitteilnehmer des betreffenden

Unternehmens . Alles Kommunismus !

Nachdem dann auseinandergesetzt ivorden , daß wir unS über

vas „ Ziel " nicht die Köpfe zerbrechen sollen , heißt es weiter :

„ Dem Herrn Einsender deS Sprechsaalartikels halte ich ent -

gegen : Wenn Sie Welt und Menschen kennen würden , würden

Sic wissen , daß es eine ganze Reihe Staaten giebt , in welchen

das Voll selbst über sein Geschick zu entscheiden hat . Allein überall

bat die Voltsenlicheidung es abgelehnt , einen Kommunismus im

Marxistischen Sinne einzuführen oder solchem die Wege zu ebnen .
Alle Versuche . Kommnmstengemeinden zu errichten , sind gescheitert
und müssen stets scheitern . Warum ? werden Sie fragen . Ant -
wort : Weil solche gegen die menschliche Natur sind . Blicken Sie

doch aus in Ihre Geiverkichaftsveriamniluiigen usw. , was ein oder
ein paar Krakehler für fortwährenden Streit hervorrufen können .

Würde übrigens in Preußen der Besitz geteilt , so trüge das

auf jede Familie 5000 M. Die Jahreseinkünfte gleichmäßig ver -
teilt ( Arbeitslöhne . Gehälter , Geschäftsgewin ». Zinscinkomnien usw. ) .
käme » auf jede Familie zinölf - vis

'
vierzehnhundcrt Mark . Also

ein bescheidenes , keineswegs ein glänzendes Einkommen . "

An der That ! Eugen Richter ni seiner Spar - Agncs hat es auch

nicht schöner gesagt . In einer danach abgedruckten Zustinimungs -

erklärnng zu dem Agrarartikel von F . Voigt aus Ha rs leben

findet sich die Stelle :
'

„ Wie Du den ( Artikel ) nur hast unserm vom Marxismus be -

herrichle » Preßregenlentum unterschieben tönneii ? "
Darauf bezieht sich die in Anführungszeichen gesetzte Stelle am

Schlüsse der Erklärung des Vertrauensmannes . Es iväre zu wünschen ,

daß die Halberstädler Parteigenosse » diesem Ferieiisocialisimis recht
bald ein Ende machten . Zu solchem Unfug ist denn doch die Partei -
presse nicht da . _

In der Kreiskonferenz deS 17 . hauncvcrschcll Wahl -
krciscs ( Harburg - Wilhelmsburg ) lvurde beschlossen :

„ Der Schiedsspruch in Sachen der Hamburger
A c c o r d m a il r e r ist ein Mißgriff ärgster Art , dessen Anilnllicruiig
durch den Parteitag im Interesse der ' Arbeiterbewegung unbedingt
erfolgen muß . "

Ferner ivurde beschlossen :
„ Der Parteitag möge beschließen , den anf dem letzten Partei -

tage gefaßten Beschluß , wonach nur der Parteivorstaud das Recht

zum Ausschließen aus der Partei habe , aufzuheben . Den Genossen
am Ort soll wieder , wie früher , das Recht des Ausschlnsses allein
zustehen . "

Nach einem weiter dazu angenommenen Antrage soll der
Z 2 des alten Organisationsstatuts wieder hergestellt werden .

Bei de » Gemeinderatswahlen in Jugenheim und
K l e i ii - A u h e i m ( Hessen ) eroberten unsre Genosse » je zwei Sitze ,
während je einer auf die Gegner fiel .

„ Der Kampf ums tägliche Brot . " Diesen gut gewählten
Titel trägt eine Agitatiolisbroschüre im Umfang von 38 Seiten , die
der socinldemokralische Verein für Königsberg herausgegeben hat
und die sich mit der Frage der Lcbcnsmittelzölle eingehend be -
schäfkigt . _

Der Parteitag der Socialdemokratic Norwegens .
Es wurde der folgende Entwurf zu einem „ Gesetz über die

Beschränkung der Arbeitszeit " eingehend diskutiert und
angenommen :

Z 1. Die Beschränkung der Arbeitszeit durch das vorliegende
Gesetz kann sowohl für das ganze Laitd als auch bezirksiveiie statt -
finden , oder auch für die einzelnen Stadt - oder Landgemeinden .

Z 2. Die Bestiniinungen über die Beschräiikung der Ardeitszeit
in einem Gewerde für das ganze Land oder für einzelne Bezirke
iverdeii von dem betreffenden Regieningsdepartenieiit getroffen .
Gilt die Beschränkung nur für eine enizelne Gemeinde , so enticheidet
die KommuimlverivaltUNg .

8 3. Die Beschränkung der Arbeitszeit in Hinficht auf den vor -
stehenden Paragraphen kann stattfinden , wenn die Mehrzahl der
Arbeiter in dem betreffenden Gewerbe sich dafür erklärt hat . Ehe
darüber beschlossen ivird , werden die betreffenden Arbeitgeber befragt .
Erklären sich auch diese in ihrer Mehrheit für die Beschränkung der
Arbeitszeit , so gelangt sie zur Einfühning .

8 4. In den Gewerben , Ivo ein Ccntralverband besteht , Ivird
die Abstnnmnng auf Anordnung der Vcrbandsleitung vorgenommen .
In Gewerven , ist denen kein Celilralverband besteht , kami die Vor -
nähme einer Abstimmung von den einzelnen lokale » Vereinigunge »
verlangt werden . Die Äbstminuuig kann auch selbständig durch die
betreffenden Regierungsdepartements oder Koininuneverivaltungeit
veranlaßt iverde ».

8 5. Die Kosten der unter 3 niid 4 genannten Abstimmungen
trägt wenn sie das ganze Land oder größere Landesteile umsassen ,
die Staatskasse : wen' ii sie nur für einzelne Genieinden vorgenommen
iverden , die Geinciudekasse .

§ 6. Die Beschränkung der Arbeitszeit durch das vorliegende
Gesetz kamt bis auf 8 Stunden täglich oder 43 Stunden wöchentlich
vorgenommen werden . Die Beschränkung kann für alle iin Dienst
eines andern zu leistende Arbeit eingeführt werde » .

8 7. Verlängerungen der durck ! dieses Gesetz beschränkten Arbeits -
zeit können für ' türzeie Zeiträume durch die Fabrik - Anssichtsvebörde
zugelassen werden , ivcn » Naturverbälwisse , Unglücksfälle oder andre
nicht voranSzuichende Ereiguifie Störungen in einem Betriebe ver -
ursacht haben . Für die zwei ersten Tage , oder iveiin es gilt . Menschen -
leve » zu retten , tan » eine Verlängeriing ohne besondere Erlaubnis
der Anfstchtsbehörde stattfinden ; ebenso bei unaufichicbbaren Rc -
paratnrarveite », doch ist darüber der Aufsichtsbehörde sofort Meldung
zu machen .

8 & Uebertretnngen der Bestimmungen dieses Gesetzes werden
mit Geldstrafen von 5 — 1000 Kronen geabndet . "

Ter Parteitag bcanstragte den Parteivorstaud , einen auf Grund
dieser 8 Pnnktc ailsgearbeiteien Gesetzcsvorschlag der Regierung nnd
später dem Storthing einzureichen , voiher soll der Entwurf aber den
einzelnen Parteiverciue » niid Geiverkschnften zur Begutachtiing vor -
gelegt werden .

Am Sonntagvormittag ivurde über einen Entwurf zu einem
neuen Fabrikgesetz verhandelt . Das jetzt bestehende Fabrik -
gesctz ivurde 1802 von der „Liiike »" - Partei ohne Ziiraiezichung der
Arbeiterorganisationen eingeführt . Bereits im sotgendeii Jahre
wurden der Regienmg Bor ch läge zur Abändernng des Gesetzes ge -
macht , aber erst anfangs dieses Jahres ist dem Odelslhing ein dies -
bezüglicher Entwurf vorgelegt worden . Dieser einspricht jedoch
keineswegs de » berechtigten Wünschen der Arbeiter nnd erscheint in
einzeliieli Pinikten sogar reaktionärer als das alte Gesetz . Die
Parteileitung bat nun eine Reibe Abänderungsvorschläge aus -
gearbeitet , die dem Socialkomitee des Odelsthiiigs zugestellt iverden
sollen . Es handelt sich hier im weseiiltichen um folgende Forde -
rungen :

Das Gesetz , das jetzt nur für Fabriken gilt , soll auf alle
Betriebe ausgedehnt werde » , in denen andre Perionen als der In -
Haber beschäftigt sind . Sollte das bei den gesetzgebende » Körper «
schnften nicht zu erreichen lein , dann sollen alle Betriebe , wo
miiidestciis 5 Arveiter beschäftigt sind , dem Gcietz unterstellt werden .

Das geltende Gesetz üderlüßt die aus sanitären Rücksichten zu
treffende » Bcstinimungcn den lokalen Bebörden — Diese , Be -
stimmiingeii sollen , wo nicht besondere örtliche Verhältnisse in Be -
trackit konimeii , durch das Gesetz sür das ganze Land festgelegt
werden .

Das geltende Gesetz bestimmt , daß Kinder unter 14 Jahren
nicht zur Fabrikarbeit vcrivandt werden dürfen , doch mit
der Ausnalnne . daß über 12 Jahre alte bis zu sechs
Stunden täglich mit leichteren Ardelten beschäftigt werden können . —

Diese Ansnabmebeslimmuiig soll beseitigt werden . Des weiteren
soll gegenüber der geltenden Vorschrift , daß' jugendliche Arbeiter von
14 —18 Jahren nicht imler 10 Stniiden täglich , nnd solche von 14 bis
13 Jadren » ur mit leichteren Arveiten beschäftigt werden dürfen , ver -
langt iverden . daß Arbeiter von 14 — 18 Jahren nur zu leichteren
Arbeite » verwandt werden dürfen und vom 14 . —16. Lebensjahre
böchstens 6 Stunden und dann bis zum 18. Lebensjahre höchstens
10 Stunden täglich beschäftigt iverden dürfen .

Die geltenden Bestimmniigen über die Sonntagsruhe besage »,
daß vom Vorabend der Feiertage 6 Uhr bis zun » Feiertagnbend
10 Uhr nicht gearbeitet iverden darf . — Demgegenüber soll verlangt
werden , daß die gesetzliche Ruhezeit bis zmit nächsten Arbeitstag
morgens 6 Uhr alisgedehiil wird .

Eine der wichtigsten Bestimmungen des geltenden Gesetzes ist
die . daß Arbeitsordnungen für Betriebe mit mindestens 25 Arbeitern
nur dann von der Behörde genehmigt werden , wenn sie mindestens
5 Arbeitern der betreffenden Betriebe zur Begutachtung vorgelegt
ivordeii sind . Diesen Arbeitern soll acht Tage Frist gegeben werden ,
daß sie sich über die Bestimmungen der Arbeitsordnung äußern
könne » , sie haben aber keine Mackt , diese zu änderil , und die Behörden
haben auch im allgemeinen wenig Rücksicht auf die Einivciidungeu
der Arbeiter genommen . — Diese Vorschriftelt sollen da -
hin abgeändert werden , daß Arbeitsordnungen nur dann von
den Behörden zu genebmigen sind , wenn sich Arbeiter
und Arbeitgeber über alle Bestimmungen geeinigt haben , und in
Streitpunkten soll ein unabhäiigiges Schiedsgericht entscheiden .

An Stelle der jetzt bestehenden kommunalen Aufsichtsbehörden
sollen vom Staat besoldete Juspektore » nnd Assistenten trete ». —
Die Strafbestimmungen gegen Arbeitgeber , die Arbeiter wegen
Meldnug von Uebertreliingen des Fabrikgesctzes in irgend einer Weise
chikanieren , sollen verschärft werden .

Diese Vorschläge wurde » mit der Abändernng , daß junge Leute
von 13 —18 Jahren nur 8 Stunden täglich beschäftigt iverden sollen ,
ciiistinimig gutgeheißen .

Daranf wurde über : „ Die Stellung der Arbeiter -
bevölker UKg z u der Vergebung öffentlicher
Arbeiten an das Ausland " verhandelt . Es betrifft dies im
wesentlichen Arbeiten für die Armee und Marine soivie für die
Staatsbahnen . Diese wurden trotz der überaus großen Arbeits -

losigkeit iin Lande an ausländische Firmen bergeben . Es sind in
den letzten 5 Jahren für 5 119 000 Kronen derartiger Arbeiten im
Auslande angefertigt worden . Nach kurzer Debatte wurde hierzu
die folgende Resolution einstimmig angenommen : Der Parteitag
mißbilligt es , daß viele öffentliche

'
Aufträge in

� letzter Zeit
ohne zivingeiide Gründe zum Schaden der norwegischen Arbeiter
an das Ausland vergeben wurden . Das Interesse der Arbeiter
der Industrie und der i » den übrigen Erwerbszweigen
thätigen Personen erfordert es , daß alle staatliche » und städtischen
Arveiten im Lande ausgeführt werden , und es ist Pflicht der Be -

Hörden , in Uebcreinstimmnng hiermit zu handeln . — „ Staat und
Komniimell sollen eigne Werkstätten errichte »" .

Die Wahlen , die am Sonnabendabeiid und Sonntagvormittag
stattgefunden hatten , hatten der Hauptsache nach folgendes Ergebnis :

Zum Redacteur des „ Socialdemokraten " wurde A. Bnen einstimmig
iviedergewählt . — Zum Vorsitzenden der Partei Chr . H. Knudsen
und z » weiteren Mitgliedern des Parteivorstandes : Jeppesen ,
Hageland , M. Nilssen . Miiia Jensen , Ormestad , A. Johnson und
Rliud . Außerdem wurden 6 Repräsentanten für den skandiilavischen
Arbeiterkougreß , eilt Komitee für die Ausarbeitung des „ Land " -
Programms nnd ein Komitee für die Ansarbeitung eines Orga -
uisations - Statilts gewählt .

Nach einer Ansprache Chr . H. K n u d s e n s . in der der Redner
die Anwesenden zu energischer Fortsetzung der Arbeit für die große
Sache ailfforderte , wurde der Parteitag mit begeisteniden Hochrufen
auf die iiiternationale Arbeiterbewegung geschlossen .

GewevkMÄNliches .
« An alle Kürschner , Znrichtcr , Mützenmacher nnd verwandte »

Bernfögcnossen Deutschlands .

Kollegen ! Schon seit längerer Zeit hat sich ein tiefgehendes Be -
bürfnis nach einer einheitlichen Organisatio » bemerkbar gemacht .
Der letzte Streik in der Zurichterbranche hat uns die lleb ' erzeugmig
aufgedrängt , daß die kleinen Lokal - oder Sonderorganisationen gegen -
über dein ' vereinigten Kapital nicht in der Lage sind , einen ivirk -
saincn Widerstand entgegeilsetzen zu können . Die heutigen Wirtschaft -
lichen Verhältnisse machen es uns zur heiligsten Pflicht , gleich dein
Unternebmertuni , das sich in großen Ringen , Trusts oder Kartellen

zlisainmeiigescblosseii hat , und zu eiucni einheitliche » Ganzen in einer

großen , alle obengenannten Berufe umfassenden Centralorgaiiisation
zusaminenzüschließen .

Da wir annehmen , daß die Frage der Ccntralisation in den
schon bcstchendeii Organisationen nnfter Branche erörtert nnd er -

ivogeii ivorden ist und eS nur eines Anstoßes bedarf , diese Idee
der Verivirklichmig eiitgegenzufilhrcn . fordern ivir hiermit sämtliche
Kollegen Dentschlands ans , sich darüber schlüssig zu iverden , ob sie
geneigt sind , einen Ende September dieses Jahres nach
Leipzig einzuberufenden Kongreß obengenannter Branchen zu
beschicken . Dieser Kongreß soll zuiiächst den Zweck haben , eine

gegenseitige Verständigung unter den Kollegen herbeizuführen
darüber , auf welcher Grundlage diese Centralorganisatioil aufgebaut
werden soll . Um eine Anleitung zu geben , erklären ivir im voraus ,
daß wir der Meinung sind , daß für den zu schaffenden Verband im

Gegensatz zu dem frühereu das Sektioiisivesen ähnlich wie bei den

Hoizarveiter » nsiv . als leitende Richtschnur dienen soll .
Wir richten an die Kollegen von ganz Deutschland das dringende

Ersuchen , diesen Ikongreß zu beschicken , und ivcim sie dafür sind , es
uns kuiid zu thun .

Alle darauf bezüglichen Erkläruilgen sind an den Vorsitzenden
des Zlirichter -Verband' s Wilhelm Böhm , Schkeuditz , zu
richten .

Mit kollegioliichem Gruß zeichnen
für die Zurichter für die Kürschner Leipzig ?

Böhm , Schkeuditz . B e r g k.
Böttcher , Lindeiiail . G a s e r.
T u n g e r . Markranstädt . Weber .

Alle Arbeilerbläiter werden um Abdruck gegeben .

Berlin nnd Umgegend .
Der Centrasvrrrin für Arbeitsnachweis zn Berlin ver -

sendet für den Monat Juli folgenden Geschäftsbericht :
ungelernte ~ Klemp - weibl . ins -

Arbeiter Schlosser nel speis - gesamt
Eingeschriebene , arbeit »

suchende Personen . . 2048 794 218 95 319 3474
Von Arbeitgebern ver¬

langte Arbeitskräfte . 1409 317 149 47 260 2682

In Arbeit gebrachte Per -
soueit . . . . 1330 731 129 38 201 2429

Deutsches Reich .

Die Lohiibrwegnng der Textilarbeiter in Rcichenbach i . B .
bat sich auch ans die Nachvarorle Mylau , Elsterberg niid Greiz
eistreckt , ivoselvst die Arbeiter ebenfalls an die Fabrikanten
Forderinigen gestellt haben , resp . dies noch beabsichtigen . Verschiedene
biefige Webereibesitzer haben nunmehr geantwor ' lct , daß sie die
gordenmgeii für berechtigt halten , daß sie aber nicht in der Lage
iväre », ihnen gerecht zu iverden . Die Färbereivesitzer haben noch
nickn geantivorict . Indessen ist in einer Anzahl Betriebe ( Färbereien
mid aucki Webereien ) eine geringe Lohnaufbestcriing erfolgt . Bei
Georg Schieber z. B. erhielte » 200 Arbeiter pro Tag je 5 Pf . , eine
Anzahl je 10 Pf . zugelegt . Hinsichtlich der Arbeitszeit ( es
wird die zehnstündige gefordert ) haben sich fast alle Unter -
nehmer zum Entgegenkomnien bereit erklärt . In einer
stark besnlbtcn Texlilarbeiterversammlung wurde beschlossen , an
den Forderinigen festzuhalten ; von einem Streik wurde allseitig ab -
gerarc ». Die Lohnbeivegyug soll eine dauernde iverden . Ins -
besondere will nian versuchen , mit dem Fabrikantcnverein eine
bleibende Verbiiidung durch einen gemeinsameii Ausschuß zu schaffen .
Zu diesem Zweck soll auch die Handels - und Gewerbekammer Plauen
Hin ihre Mühilfe ersucht iverden . Das gesammelte Material über
die Arbeitsverhältnisse . Soinitagsarbcit tc . soll der Gewcrbcinspektion
zugestellt werden .

Zum Mannheimer Bülferstreik . 20 Meister haben bis jetzt
die Forderungen der Gehilfen bewilligt .

Die BreSlaner Miihlenbesitzcr haben auch die herabgesetzten
Fordernngen der Arbeiter rundweg abgelehnt . Eine Bersaminlimg
der Mühlenarbeiter hat nunmehr beschlossen , die Vcrmittelung des
Gewerbegerichts nachzusuchen , und , wen » auch dieser letzte Versuch
eines friedlichen Uebereinkonunens mit den Unternehmern scheitert ,
in sämtlichen BreSlaner Mühlen die Arbeit niederzulegen .

Ausland .

Zum amerikanischen Stahlarbciterstrcik wird der „ Frank -
furter Zeitung " aus New Dork telegraphiert : Schäffer verzögert die
Erklärung des Generalstreiks , obgleich die Stahlarbeiter - Exekutibe
ihn dazu ermächtigte . In Mac Keespoort traten 200 Mann dem
Arbeiterbunde bei . In Wellsville sind 20 Streiker ivegen Be -
lästigung von Streikbrechern verhaftet worden . Der Stahltrust setzt
die Aiiwerbimg von Privatpolizei fort , welche in die Werke gelegt
wird zum Schutze Arbeitsuchender .

Ntts Z » ov

Die Assistentin bei der württcmbergifchcn Fabrikinspektion
berichtet über ihre Thätigkeit :

„ Die Aufnahme anläßlich der Revisionen war eine gute seitens
der Arbeitgeber , nur in verciiizelten Fällen bedurfte es der ans -
drücklichen Vorzeigung der LegilimatioiiSkartc , um Einlaß in den Be -
trieb zu bekomme » . Nach dem von der Beamtiii geivoiiiiencn Eindruck
sehe » viele Arbeitgeber die Anstellung eines iveibliche » AnfsichtS -
beamteil als ein Erfordernis der Zeit an , hervorgerufen niid bedingt
durch die beständig ivachsende Zahl der Arbeiterinnen . Einige Fabri -
kanten hatten offenbar bis zu dem Erscheinen der Beamtin keine
Kenntnis von der Anstellimg eines weiblichen Assistenten . A» f scite »
der Arbeiterinnen dagegen fehlt bedauerlicherweise größtenteils das



Verständnis für die Stellung und die Slufgabe der Beamtin ihnen
gegenüber . Es konnte ja im ersten Jahr der Wirksamkeit derselben
ein volles Entgegenkommen der Arbeiterinnen nicht erwartet werden ,
zunial die Assistentin genötigt ist , die erstmalige Revision der Betriebe
in Begleitung des Arbeitgebers oder eines Beauftragten desselben vor -
zxmehmen . Trotzdem beantworteten die Arbeiterinnen bereitwilligst alle
von der Beamtin an sie gestellten Fragen und brachten auch anläßlich
dieser Fragen ab und zu eine Beschwerde an , aber ohne Befragen
seitens der Beamtin ist nur eine Beschwerde während der Revision
und im Beisein des die Assistentin begleitenden Betriebsingenieurs
vorgebracht worden . "

Hoffentlich imteriümmt die Assistentin ihre künftigen Revisionen
ohne Begleitung des Fabriklcitcrs oder seines Vertreters . Der
AnfsichtSbeamte für den III . Anfsichtsbezirk giebt das folgende
günstige Urteil über die Thätigkeit der Assistentin ab :

„ Die Beamtin hat den in sie gesetzten Erwartungen in vollem
Maße entsprochen . Als besondere ihr vom Gcwerbe - Jnspektor im
Berichtsjahr zugewiesene Aufträge sind zu nennen : der regelmäßige
Verkehr mit den weiblichen Vertrauenspersonen , sowie mit den
Vorsteherinnen von Haushaltungsschulcn und Arbeiterinnenvereinen ,
Untersuchung der Beschwerden über die Erkrankung von Arbeite -
rinnen , ferner Erhebungen über die Kinderarbcil in der Hausindustrie .
Soviel bei der Einführung der Assistentin in Arbeitcrinnenkreisen
wahrgenommen worden , haben die intelligenten Frauen und
Mädchen diese neue Einrichtung freudig begrüßt ; allerdings sind es
immer nur wenige , denen die Vorteile , eine Frau als Beraterin zu
habe » , zum Bewußtsein kommen . Allein auch diese Wenigen sind
es ivert , daß ihren Wünschen Rechnung getragen worden ist . Für
den Gewcrbc - Jnspektor bedeutet die Thätigkeit der Assistentin eine
wesentliche Unterstützung und , soweit Betriebe ohne maschinelle Ein -
richtung in Frage kommen , eine teilweise Entlastung zu Gunsten
andrer seiner Aufsicht unterstellten Betriebe . Der Gewerbe -
Jnspektions - Assisteutin ist bei Arbeitgebern , Arbeitnehmern und
Arbeiterverbänden eine freundliche Aufnahme zu teil geworden . "

Eine Dienstbotcnvcrsammliing findet Mittwoch , den 7. August ,
abends fsi/s Uhr , im Fricdrichstadt - Casino , Friedrichstr . 236 , statt .
Herr Tischendörfer wird sprechen über das Recht der Dienstboten -
dcwegiing .

Socrnlos .

Die Jahresberichte der Fabrik - Jnspektion werden , wie
amtlich mitgeteilt wird , außer den Staats - und Gemeindebehörden
auch den Handelskammern , den Handwerkskammern , den Gewerbe -
Vereinen u n d den Arbeitervereinen zugestellt werden .
Aber nicht in Preußen , sondern in W ü r t t c ni b e r g. In Preußen
können die Arbeitervereine nicht einmal mehr für Geld die Berichte
habe » . Wozu auch , wenn nur die Behörden sie haben , um sie in
ihren Archiven zu vergraben !

anr

Berliner Partei - Attgelegenheiten .
Erster Wahlkreis . Den Parteigenosicn zur Nachricht , daß
Donnerstag , den 8. August , abends 7 Uhr , eine Flngblatt - Vcr

breitnng stattfindet . Die Genossen haben sich in folgenden Lokalen
einzufinden : Mörschel , Jüdenstr . 35 . Weihnacht, ' Grünstr . 21.
Glane , Krausenstr . 18. Frank , Chorlottenstr . 66. Stockfisch , Holz -
gartenstraßc 5. Ratke , Flensbnrgerstr . 24 . Um zahlreiche Bctcili -
gung ersuchen Die Vertrauensleute .

Sechster Wahlkreis . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß
am Donnerstag , den 8. August , abends 7�/2 Uhr . eine Flugblatt -
Verbreitung stattfindet . Die Genossen habe » sich in folgenden
Lokalen einzufinden : Schönhauser Vorstadt : Schönfcld , Fchrbelliner -
straße 9, Ecke Christinenstraße ; außerdem in den bekannten Stellen .
Roscnthalcr Vorstadt und Gcsnndbrnniien ; Hoppe , Ackerstr . 21
Rosin , Nnppinerstr . 42 ; Bachgängcr , Swiiicmündcrstr . 34 ; Hermann ,
Piitbnscrstr . 45 ; Brinkmanns Prinzen - Allee 21 ; außerdem in den
bekannten Lokalen . Weddiug und Oranienburger Vorstadt : Schulz ,
Pflngstr . 6 : Krause , Müllerstr . 7 ; außerdem in den bekannten
Lokalen . Für Moabit : Johann Pfarr , Putlitzstr . 16.

Die V e r t r a n e Ii s I e u t e.

Die Krciskonfcrcnz für den Wahlkreis Teltow - Beeskow
Storks w - Charlottcnb u rg findet am Sonntag , den
13. August , nachmittags 7 Uhr , in Schöneberg bei Obst , Martin
Luther - und Meiningcrsiraßen - Eckc , statt . Jeder Ort hat das Recht ,
bis zu 3 Delegierte zu entsenden , welche in öffentlichen Partei
Versammlungen gewählt und niit Mandaten versehen sein müssen .
Als provisorische ' Tagesordnung ist festgesetzt : Beratung von An -
trägen zur Brandenburger Konferenz und zum Parteitag ; Wahl von
Delegierten zu denselben . Anträge sind an den Unterzeichneten bis

zum 13. August einzusenden .
Der V c r t r a n c n s in a n n.

A ii g u st Schnell , Charlottenburg , Bismarckstr . 84 .

Charlottcnbnrg . Am Donnerstag , den 8. d. Mts . , findet eine
Flugblatt - Verbreitunq gegen den Wuchcrtarif statt .

Wir ersuchen unsre Genossen , und auch alle diejenigen , welche
sich an der Verbreitung beteiligen wollen , Donnerstagabend von
7Vs — 8 Uhr in folgenden Lokalen anwesend zu sein : Paaschs , Pots -
damerstr . 44 ; Leder , Bisniarckstr . 74 ; Kant , Charlottenburger Ufer 2 ;
Dörre , Wallstr . 96 ; Petrick , Scscnheimerstr . 1 ; Fischer . Pestalozzi -
straße 84 ; Röttger , Leibnitzstr . 3 ; Bredlow , Ansbachcrstr . 31 .

Wilmersdorf . Die Parteigenossen werden gebeten , sich zu der

FIiigblatt - Verbreitnng am Donnerstagabend 7' /s Uhr in folgenden
Lokalen einzufinden .

1. und 2. Bezirk : bei Rohr ,
Wittes Volksgarten , Berlinerstr .
7. Bezirk : Halcnsee bei Hilpert .

Köpenick . Am Donnerstag findet eine Flngblatt - Verbrcitung
statt , zu der sich die Genossen in dem Lokal von Stippekohl .
Schöncrliiidcrstr . 5, von 5 Uhr an und die länger Arbeitenden sofort
nach Feierabend einfinden nivgen . Rege Beteiligung ist dringend
erwünscht .

Adlcrshof . Den Parteigenossen zur Kenntnis , daß ani

Donnerstagabend 7>/ » Uhr vom Restaurant Lehmann , „ Süßer
Grund " , Bismarckstr . 28 , eine Flngblattvcrteilung gegen den Brot -

Wucher stattfindet und werden die Genossen ersucht , sich zahlreich
daran zu beteiligen . Ebenfalls findet dortselbst der Büchcrwechsel der

Bibliothek des Wahlvereins statt .
Vom Sonntag , den 11. August an werden die Petitionslisten

gegen die Lebensmittel - Vcrtcnernng in Umlauf gesetzt und ist jeder
' Parteigenosse verpflichtet , sich an der Einsammlung der Unterschriften
rege zu beteiligen .

Waidmannslnst und Umgegend . Die Mitglieder des Wahl -
Vereins werden ersucht , in den ani Mittwoch in Dalldorf bei Koll ,
am Donnerstag in Borsigwalde bei Bethwell und am Freitag in

Tegel bei Krause , Berlinerstraßc 32, stattfindenden Diskntier - Abcndcn

zu ' erscheinen . Außerdem wird bekannt gemacht , daß die Bücher der

Bibliothek jeden Mittwochabend 8 —9 Uhr vom Genossen Karl
Müller , Dalldorf . Rosenthalerstr . 2a , ausgegeben werden .

Potsdam . Die Parteigenossen werden ersucht , in der am

Donnerstag , den 8. d. M. , abends 8l/2 Uhr , im Victoriagarteu statt -
findenden öffentlichen Versammlung recht zahlreich zu erscheinen .
Genosse Th . Hnth , Brandenburg , spricht über : » Das Acmenrccht " .

Pariserstr .
6. Bezirk :

3. 4. und 5. Bezirk :
Rndloff , Brnchsalstr .

Socrnlv Nechtspflcgr .
Die Arbeitsordnung der Firma Sponholz u. Wrcde . Der

Metallarbeiter N. , der bei der Firma Sponholz U. Wrede in Accord

arbeitete , sollte noch vor Beendigung eines ihm übertragenen
Accordes 2 —3 Wochen aussetzen .

'
Er löste deshalb das Arbeits -

Verhältnis überhaupt . Die Kündigungsfrist ist durch die Arbeits -

ordnung auch für Accordarbciter ausgeschlossen . N. beanspruchte

demnächst im Klagetvege eine angemessene Bezahlung der bisher ge

leisteten Arbeit , und ztvar forderte er noch 9,28 M. , indem er die
Stunde mit 63 Pf . berechnete . Hierbei stützte er sich auf folgende
Bestimmung der Arbeitsordnung : Jeder Arbeiter , der ohne sein Ver -
schulden den angefangenen Accord nicht fertig machen kann , erhhält
eine auf Grund seines durchschnittlichen Arbeitsverdienstes zu be
messende Entschädigung . Der Kläger war selbstverständlich der Meinung ,
daß von einem Verschulden seinerseits hier nicht die Rede sein könne .
Die Beklagten und ihre Vertreter nahmen jedoch einen andern Stand
Punkt ein . Sie meinten , Kläger treffe ein Verschulden , weil er
das Arbeitsverhältnis wegen des Verlangens , auszusetzen , gelöst
habe , obwohl die Arbeitsordnung ein Aussetzen der Arbeit

vorsehe . Die Kammer V unter dem Vorsitz des Gewerberichters
Dr . Voigt verurteilte indessen die Beklagten zur Zahlung
der 9,28 M. Begründend wurde ausgeführt : Die fragliche
Bestimmung , die das Aussetzen betreffe , könne den Kläger zum Aus -

setzen nicht verpflichten , weil nach einer andern Bestimmung der
Arbeitsordnung das Arbeitsverhältnis jederzeit gelöst werden
könne . Sei aber Kläger zum Aussetzen nicht gezwungen , dann
sei die Niederlegnng der Arbeit nicht durch ihn ver -

schuldet . Er habe nicht nötig gehabt , einige Wochen auszusetzen .
Auf Grund der Arbeitsordnung sei deshalb der Kläger für die ge -
leistete Arbeit nach seinem durchschnittlichen Stundenverdienst zu
schädigen ; der habe unbestritten 63 Pfennige betragen , so
daß ihm nach Anrechnung der bereits erhaltenen Beträge noch
9,28 Mark zuständen .

Stillschweigendes Einverstälidnis mit der sofortigen Ent -
lassung behauptete der Kürschnermeister Bettnercie gegenüber einem

Lohnentschädigungsanspruch der Näherin S . . weil diese auf die

Entlassung nichts erwidert , hatte , sondern ohne weiteres gegangen
war . Die Kammer II des Gewerbegerichts unter dein Vorsitz des
Direktors v. Schulz verurteilte den Beklagten zur Zahlung von
36 Mark . Begründend wurde ausgeführt : Ein Arbeiter , der Anspruch
auf die vierzehntägige Kündigungsfrist habe und ohne gesetzlichen
Grund entlassen werde , verliere seinen Entschädigungsanspruch nicht
dadurch , daß er ruhig seinen Hut nehme und weggehe . Von einem

stillschweigenden Einverständnis könne in solchen Fällen nicht die
Rede sein . _

GevMzks - Beif itttfl *
Licbeslcid und Liebesschmcrzc » ! Ein großer Roheitsakt

führte gestern den Eigentümer Hermann Groß aus Britz vor die

zweite Ferien - Strafkammer am Landgericht II . Der Angeklagte
hatte eine Stieftochter , die ein ernstes Verhältnis mit dem Schrift -
gießer Wischer eingegangen war . Der Vater versagte aber die
Erlaubnis zur Eheschließung , augeblich , weil seine bereits im 21 . Lebens

jähre stehende Tochter noch viel zu jung sei , in Wirklichkeit aber , weil
er die Arbeitskraft der Tochter in seinem Haushalt nicht vermissen wollte .
Am 2. Ostcrfciertage unternahni der Angeklagte mit seiner ganzen
der Familie einen Ausflug nach Johannisthal . Zufällig oder nicht zu -
fällig fand sich auch der Liebhaber daselbst ein und rief — als er
Faniilie begegnete — seiner Braut zu : „ Komm zu mir ! Du bist
jetzt 21 Jahre alt ; Dir hat niemand mehr etwas zu sagen ! " Kaum

hatte der Vater das gehört , da sprang er mit dem Stocke
auf Wischer zu und schlug diesen auf den Kopf . Der An -

gegriffene entriß ihm den
'

Stock und gab den Schlag zurück ,
worauf er davon lief . Als er sich aber aus einiger Entfernung um «
wandte und nun sah , daß der Vater auf seine Tochter einschlug ,
kehrte er zum Schutz derselben zurück , erhielt aber wieder Schläge
mit dein Stock und auch einen Messerstich in de » Kopf . Nnimrehr
ergriff Wischer von neuem die Flucht . Er lief über ein frisch geackertes
Feld weg , stolperte über den unebenen Boden und fiel zur Erde .
Der Angeklagte holte ihn ein und brachte ihm eine Au -

zahl von Messerstichen bei , welche die Lunge und das Zwerchfell
verletzten . Im Krankenhause schwebte der Verletzte wochenlang in

Lebensgefahr . Er wurde gerettet , blieb aber doch acht Wochen
arbeitsunfähig . Die erste Folge dieser Roheit war , daß die Stief -
tochtcr das elterliche Haus verließ , die zweite Folge war die Er -

Hebung der Anklage . Der Angeklagte behauptete vor Gericht , er
habe in Notwehr gehandelt . Diese Behauptung wurde aber durch
die Beweisaufnahme widerlegt . Der Gerichtshof erkannte auf
ein Jahr Gefängnis und ordnete auch die sofortige Ver -

Haftung des Angeklagten an .

Exekutivstrafo und strafrechtliche Verfolguug . Durch im -

berechrigtes Verlassen des Dienstes sollte das Dienstmädchen Ilssat
das Änsuahniegesetz vom 24 . April 1854 übertreten haben . Sie
wurde deshalb mit einer Geldstrafe belegt und das Landgericht als

Berufungsinstanz hielt das Urteil aufrecht . Die Angeklagte legte Rc -
visiou ein und machte geltend , daß sie wegen der -
selben Angelegenheit schon einmal bestraft worden sei ,
eine mehrmalige Bestrafung wegen desselben Delikts aber unzulässig
wäre . Die Strafe , auf die sich die Anklage bezog , war eine Exekutiv -
strafe und war festgesetzt worden , weil Fräulein U. einer mit Straf -
androhung versehenen polizeilichen Aufforderimg , in den Dienst
zurückzukehren , nicht gefolgt war . Das Kammergericht wies
die Revision als unbegründet zurück und führte ans :
Der Vorderrichter habe sich gegen den Grundsatz : „ Für
dieselbe That nicht zweimal Strafe " , nicht vergangen . Bei

Anwendung dieses Grundsatzes könne es sich nur um strafrechtliches
Vergehen handeln . Eine Zwangsstrafe , die die Durchführung einer

polizeilichen Verfügung bezwecke , habe damit nichts zu thun . Die

Angeklagte habe trotz jener Exckulivstrafe noch strafrechtlich verfolgt
werden können .

_ _ _

VevZÄZNmlunigon .
Eine öffentliche Versammlung , einberufen vom Vertrauens -

mann des fünften Wahlkreises , tagte am Montag bei

Böyow , Prenzlauer Thor . Genosse S tröb el sprach über : „ Volks -
Wille und Volkswehr . " Der Vortrag , in dem der Referent sehr ein -

gehend die politische und wirtschaftliche Schädigung des Volks durch
den Militarismus schilderte und die Vorteile des Milizsystenis . wie
es von der Socialdemokratie gefordert wird , nachwies , wurde mit leb -

haftem Beifall aufgenommen . Unter „ Verschiedenes " gab der Vor -
sitzende , Genosse Z i e z e w i tz bekannt , daß in den nächsten Tagen die
Petitionslisten gegen den Brotwncher zur Ausgabe gelangen , sowie
daß am Donnerstag , den 8. August , abends V/s Uhr , von den bc -
kannten Lokalen ans eine Flugblattverbreitung stattfindet , wozu
eine recht rege Beteiligung erwartet wird . Nach einer kurzen Dis -
knssion über die geplante Neu - Organisation des Kreises — die Bc -
richterstattung wird erfolgen , sobald die Beratungen abgeschlossen
sind — und nachdem noch zum Anschluß an den Wahlbercin auf -
gefordert worden war , erfolgte der Schluß der gut besuchten Ver -
fammlnng mit einem kräftigen Hoch auf die Socialdemokratie .

Die Buchbinder , Galautcric - und Lederarbeiter beschäftigten
sich am Montag in einer gut besuchten Vcrsammlmig , die im Ge -
werkschaftshans tagte , mit der Arbeitsniederlegung in der
Galanterie w' a r e n - F a b r i k von R a u. Der Ausstand ist ,
wie der Referent B r ü ck n e r ausführt , dadurch herbeigeführt worden .
daß der Vertrauensmann der Arbeiter , der 9 Jahre lang in der Wcrkstube
arbeitete , plötzlich gekündigt wurde und zwar mit der Bemerkung , daß
es angcnchni wäre , wenn er schon vor Ablauf der KündtgniigS »
frist die Werkstube verlassen würde . Als die Vertreter der Organisation
bei der Firma vorstellig wurden , erhielten sie Antworten , aus denen

hervorging , daß es sich hier lediglich uni eine Maßregelung handelte .
Der Werkführcr und der Hausdiener , die seit dem Tode des Firmen -
iuhabers die Herrschaft in der Fabrik ausüben , scheinen die Absicht zu
haben , alle ihnen unliebsamen Personen zu entferucn . Fast das

gesamte Personal , bis auf einige Arbeitsburschen , ist in den Ans -

stand getreten . Der Stand des Streiks wird als ein guter bezeichnet ;
zwar haben sich einige Arbeitswillige gefunden , das sollen aber
Leute sein , die nicht viel zu leisten vermögen .

Die Bersamiiilung nahm nach längerer Diskussion , in der die

Verhältnisse , die in der Fabrik herrschen , scharf kritisiert wurden , die

folgende Resolution an :
„ Die Versanimlung erklärt sich mit den Streikenden einverstanden .

Die Anwesenden verpflichten sich , dafür Sorge zu tragen , daß der

Streik zu Gunsten der Kollegen entschieden wird . Die Versammelten
verurteilen es . daß einige Kollegen ihre Pflicht vergessen haben und

ihren Kollegen in den Rücken gefallen sind . "
Darauf beschäftigte sich die Versammlung niit den Arbeits -

Verhältnissen in d e n F a b r i k e n von K o r n b l u in u n d

Ems und Israel . Bei der erstgenannten Firma sollen die

Verhältnisse so traurige sein , daß ein fortwährender Wechsel des

Personals stattfindet und die meisten Arbeiter und Arbeiterinnen es kaum

einen Tag in der Wcrkstube aushalten . Die dort geltende Arbeits -

ordnung enthält Bestimmungen , über deren behördliche Genehmigung
man stanucn mutz . Auch die Arbeitsordnung der Firma Ems u. Israel
wurde einer scharfen Kritik unterzogen . Hier sind für die geringstcn
Verschen Strafen von 26 Pf . bis zu einer Mark festgesetzt . Schließ -

lich wurden noch die Verhältnisse bei der Firma S ch l n n k besprochen
und besonders über den Mangel an Trinkwasser und die unzu -
reichenden Waschvorrichtungen geklagt . Auch soll bei der Einrichtung
der Garderoben nicht die nötige Rücksicht auf das Anstandsgesiihl der
Arbeiterinnen und Arbeiter genommen worden sein .

Der Verband Deutscher GastwirtSgchilfe » ( Orisverwaltung
Berlin ) hielt am 27. v. M. feine Generalversammlung ab . Dem

Geschäftsbericht ist folgendes zu entnehmen : Durch den ' für beide
Teile kostenlosen Arbeitsnachweis der Ortsvcrwaltung wurden im
2. Quartal vermittelt : Kellner 156 für fest , 4676 zur Aushilfe , 7 Ober -
kelluer für fest , einer und ein Inspektor zur Aushilfe . Außerdem
wurden noch vermittelt : 1 Oekonom , Köche , Köchinnen , Lehrlinge zc. ,
wodurch den Privatstcllenvcrnüttlungs - Vampyren 2369 M. entzogen
wurden . DcrKasscnberichtstellte sich wiefolgt : Einnahme vom 2 . Qnartal

3468,75 M. , Ausgabe 2755,65 M. , Bestand am 1. Juli 653,16 M. ,
inkl . eines Guthabens von 34,16 M. bei der Hauptverlvaltung und
des Anteils der Ortsverwaltung am „ Gewerkschafrshans " <566 M. )
ist ein Vermögen von 1137,26 M. vorhanden . Beschwerde wurde in der

Versanimlung darüber geführt , daß ein gut Teil der Gewerkschaften bei

Abmachungen von Vergnügungen zc. sich der Organisation der
Kellner nicht erinnert . Auf Antrag W egeners soll künftig von

Zeit zu Zeit eine Liste derjenigen Arbeitgeber im „ Vorwärs " ver -

öffentlicht werden , welche unsren Arbeitsnachweis umgehen . Ein
weiterer Antrag , von jetzt ab unsre Berichte im „ Vorwärts bekannt

zu geben , fände inst immige Annahme .

Verein der Tischler Berlins und Uingcgend . Die Vertrauens -
männer - Centralisalion hielt am 36 . Juli eine außerordentliche General -

Versammlung ab . In die Agitationskommission für den Osten wurde
Kroll , W i s o n o f s k y , Schulz ; für Südost E r n st und Her -
mann Schulz gewählt . Die Sicbcncr - Kommission erläuterte den

Antrag Hurtlcr züm fünften Kongreß ; derselbe wurde angenommen .
Zu Delegierten wurden Hurtier und Heiden gewählt . Der
Vertrauensmann Radau hat sein Amt niedergelegt ; Albert Jähne
wurde als Vertrauensmann neugcwählt .

Die Schlächtergefellc » Charlottenburgs hielten am
1. August d. I . eine gut besuchte Versammlung bei Reinelt , Bis -

marckstr . 78 , ab . Hensel referierte über die Errichtung einer eignen
und gebührenfreien Arbeitsvcrmitlclnng für den Bezirk Berlin und

Umgegend , dabei besonders darauf hinweisend , daß dieselbe deshalb
notwendig sei , weil die Schlächtcrgesellen durch die privaten Stellen -

fchacherer' zu stark ausgebeutet werden und die Innungen der Einführung
eines paritänschen Arbeitsnachweises absolut ablehnend gegenüberstehen .
In der Diskussion erklärten Stumpke und Sickert , daß infolge der

Gründung eines solchen Bureaus seitens der Gesellen - Organifation
dieser auch größere Opfer erwachsen und daher ein festerer Zusammen -
halt und regelmäßigere BeitragSbezahlnng der Mitglieder unbedingt
geboten sei . Die Anwesenden verpflichteten sich auch hierzu und

stimmten dann der Durchführung des Projekts bei . Zum Schluß
wurde bekannt gemacht , daß die Sammlung der Verwaltungsstelle
Berlin und lluigegend für die streikenden Tabakarbeitcr in ' Nord -

hausen 23,56 M. ' ergeben hat .

Uelzte Mnrszvichkott und Depofitzen .
Marineunglück .

Kiel , 6. August . ( B. H. ) Ueber einen Unglücksfall am
5. August an Bord des Küstenpanzers „ Aegir " meldet die „ Nord -
Ostscc - Zeitung " : Als kurze Zeit nach Loswersen von der Boje der
Backbord erste Keffel bedient werden sollte und zu diesem

Zwecke die Feuerthür geöffnet wurde , drang infolge Reißens einiger
- - - - -— >— - - - - - - -—

verletzteden Heizraum
Das Befinden

und
der Verletzten

Rohre plötzlich eine Stichflamme in
2 Maate , 1 Oberheizer und 2 Heizer .
ist den Umständen entsprechend gut .

Nachlast der Kaiserin Friedrich ?

Paris , 6. August . „ Figaro " will wissen , daß die Kaiserin

Friedrich wichtige Schriftstücke , betreffend die 99 Tage Ncgierungs -
zeit ihres Gemahls , hintcrlaffen habe , ivelchc angesichts des Hasses
gegen Bismarck interessante EnlhüNuugeu bieten würden , falls
nicht auf höherem Befehl diese Schriftstücke der Oeffentlichkeit vor -

enthalten bleiben .
_

Hainbilrg , 6. August . Der „ Hamburgische Korrespondent "
meldet : „ Die „ Gera " , mit dem Feldmarschall Grafen Waldcrsee
und den übrigen Mitgliedern des Oberkommandos an Bord , hat
bereits Borkum passiert und wird voraussichtlich im Laufe des
abends in Cuxhaven eintreffen . Mittwoch früh wird die „ Gera "
zunächst 366 an Bord befindliche Rekonvalesccnten ausschiffen , welche
mit einem Dampfer direkt nach dem Marinc - Lazaret in Bremer -
Häven transportiert werden ; dann geht sie elbaufwärts und ankert
voraussichtlich morgen vormittag zwischen 16 und 11 Uhr bei Bruns -

Hausen .
Stuttgart , 6. August . ( B. H. ) Heute nacht wurde die 22jährige

Tochtcr eines hiesigen Trambahnschaffners von ihrem Geliebten ,
einem jungen Kaufmann , durch einen Stich ins Herz getötet . Der

Thäter wurde verhaftet .
Klausenburg , 6. August . <B. H. ) Die Situation ist fort -

dauernd ernst ; die Strastcnnuruhc » nehmen einen gefährlichen
Charakter an . DaS Militär und die Gendarmerie sind der erbitterten
Volksmenge gegenüber machtlos .

London , ' 6. August . sW. T. B. ) Oberhaus . Spencer
verlangt Information über China und weist auf eine Behauptung
hin , nach welcher beim Beginn der Unterhandlungen über das englisch -
deutsche Abkommeii Deutschland erklärt habe , die Mandschurei werde

von dem Abkommen nicht berührt . Premierminister Lord SaliSbiivy
unterbricht den Redner und sagt , die Behauptung entspreche nicht den

ihm bekannten Thntsachcn . Der Staatssekretär des Aeußeren , Lord

Lansdowne , erklärt , die Unterhandlungen mit China hätten einen

verhältnismäßig rapiden Fortschritt gemacht , nur ein oder zwei Punkte ,

welche die Entschädigung betreffen , seien noch ungelöst und er -

heischten sorgfältige Prüfung . Betreffend das englisch - dentiche
Abkonmien hebt der Staatssekretär hervor , daß . obschon
die deutsche Regierung angedeutet habe , sie sehe die Mandschurei

nicht als einen Platz an , auf welchen sich der deutsche Einfluß er «
' trecke , die einzigen zwei dortigen Häfen , auf welche das Abkommen

angewandt werden könnte , bereits offene Häfen seien . Die deutsche

Regierung habe übrigens erklärt , sie wünsche nicht irgend ein

Arrangement zu sehen , ' das die Integrität des Gebietes Chinas schädige .

Neapel , 6. August . Aerztlicher Bericht über das Befinden

EriSpiö von heute Nachmittag 4Vg Uhr : Nerven - und Muskel -

schwäche sowie die Störungen der Hcrzthätigkeit und häufiger Puls -

chlvache dauern fort .
Lissabon , 6. August . ( ®. H. ) Der italienische Dampfer

„ NeptunuS " ist drei Meilen von Kap Vinccnz gesunken . Ein Teil

der Mannschaft ist umgekommen .
Sa » Francisco , 6. August . ( Telegramm des „Reiitcrschcn

Bureaus " . ) Der Mahor teilte mit , daß der Versuch , den Streik

zwischen den Schiffseignern und der Dockarbeiter - Vereinigniig
schiedsgerichtlich zu regeln , gescheitert sei . Die Verhandlniigen
ind geschlossen . Der Ardeitcrrat , ivclchcm 25 666 Mann unterstehen ,

tritt jetzt in den Kampf ein . Der allgemeine AuSstaiid dürfte später
proklamiert werden .

Veraii ' wortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Siijeratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage n. ttuterhaltnnasblntt .
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V o r b e m e r k u u g.
Dil : litterarische Hinterlassenschaft Wilhelm Liebknechts ist außer -

ordentlich umfangreich . Aber sie ist so geartet , wie sie ein im
heißesten Kampfe stehender Tagesschriststellcr wohl hinterläßt , dem
das für den bestimmten Augenblick geschriebene Mannskript unter der
Feder vom Boten der Druckerei entrissen Ivird , während die großen
Entwürfe fragmentarisch liegen bleiben , verschüttet von der Unrast
der ewig drängenden Momentarbcit .

Der Nachlaß Wilhelm Liebknechts ist ein großer Trümmerhaufen :
neben der endlosen Zahl von Briefen finden sich Notizen zu Bor -
trägen und Reden , angefangene oder skizzierte Aufsätze und Mate -
rialien zu größeren Arbeiten . Das lebendige Band aber , das alle diese
Einfälle und

�Notizen , diese Auszüge und Grundrisse schöpferisch -
einheitlich zusammenhielt , befand sich im Bewußtsein des jAutors ,
der die Gestaltung des in ihm Drängenden von Stunde zu Stunde ,
von Tag zu Tag , von Jahr zu Jahr verschieben mußte , weil jeder
Augenblick eine Augcnblicksverrichtung forderte . Mit den « Weggang
Liebknechts war auch sein Nachlaß verwaist , und niemand ist mehr ,
der das in ihm Schlummernde und Vergrabene zu vollem , strahlendem
Leben erwecken könnte . Vielleicht hat Liebknecht daran gedacht , die
letzten Grcisenjahre der Muße der Vollendung des Begonnenen zu
widmen . Aber er fiel mitten im Kampf , jäh und glücklich , bevor er
sich noch die Mutze nahm .

Liebknechts litterarische Lebensaufgabe war , eine Geschichte der
französischen Revolution zu schreiben , die ihn jahrzehntelang be -
schäftigt hat . Sein Nachlaß enthält ganze Ballen von Vorarbeiten :
Excerpte aus historischen Werken , knappe Charakteristiken , chronologische
Abrisse , allgemeine Scnteiizcn , polemische Exkurse und längere Aus -
führungen über einzelne Personen und Vorgänge . Einmal Ivar er
auch an die Ausarbeitung gegangen . Aber nach wenigen Bogen
mußte das lieferungsweise erscheinende Werk an der Ungunst der
damaligen Verhältnisse versiegen . Ob sich aus den vorhmidcucn
Materialien noch , ivenn auch nur in aphoristischer Beschränkung , für
die Oefientlichkeit Wertvolles herausholen läßt , ist zweifelhaft , lohnte
aber einen , allerdings sehr schwierigen und mühsamen . Versuch .

Vieles ist auf den Kreuz - und Querzügen jseines unstät um -
getriebenen wechselvollcn Lebens verloren gegangen . Besonders
empfindlich ist der anscheinend endgültige Verlust tagebuchartiger
Aufzeichnungen aus seiner früheren Zeit , die sicher einmal vorhanden
gewesen sind . Dagegen hat sich auch ein umfangreiches , bisher un -
veröffentlichtes Manuskript vorgefunden , das heilte den Wert eines
merkivürdigen historischen Doknments der Parteigcschichte beanspruchen
darf . Es ist eine Schrift über die praktische Verwirk -
l i ch u n g des S o c i a I i s m u s.

Wie wenig das Socialistengesetz die Zuversicht Liebknechts und
der Partei irgendwie beeinträchtigen konnte , dcß giebt diese Arbeit
Zeugnis . In den schwersten Zeiten des Ausnahmezustands — im
Jahre 1881 — beschäftigte sich Liebknecht mit nichts Geringerem als
mit dem Problem , welche gesetzgeberischen Maßnahmen die
Socialdemokratie ergreifen Ivürdc , wenn sie zu „ maß -
gebendem " Einfluß gelangen ivürde . Keinen Augenblick hat
Wilhelm Liebknecht je an dem Siege unsrer Sache gezweifelt .
Ja die brutale Verfolgung diente nur dazu , seinen Glauben zu
stärken .

Die Schrift besteht aus L35 großen , eng geschriebenen Folio -
blättern , die leider nicht vollständig erhalten sind . Vorhanden sind
Blatt 1 — 3, die Aufschluß über den Zweck und Inhalt des Werkes
geben . Dann folgt eine große Lücke , die bis zum Blatt 82 reicht .
Diese Lücke enthielt die zweifellos fertig ausgearbeitete Einleitung
der Schrift : Allgemeine Bemerkungen über die Taktik der Social -
demokratie und die aktuelle volitische Situation . Wir ersehen
das aus dem zusammenfassenden Abschluß der Einleitung .
mit der das vorhandene Manuskript auf Blatt 83 ein¬
setzt - Ans der großen Lücke haben sich nur ein paar
Schnitzel vorgefunden : einige Sätze gegen die Attentats -
Politik und eine ironische Polemik gegen Bambcrgcr wegen
seiner Jeremiadcn über das Bismarcksche Ilnfallgcsetz , von
dem Liebknecht im Verlaufe seiner Abhandlung sagt , daß es
zwar ein „ Pappenstil " sei , aber doch in entscheidender Weise das
Princip der Regelung der Produktion von Staats wegen gegenüber
der freien Konkurrenz der Manchcsterlehrc anerkenne : „ Das Recht
der staatlichen Regelung der Produktion schließt , wie Fürst Bismarck
von seinem Bucher belehrt Ivordcn ist . die Pflicht des Staats , für
Arbeit zu sorgen ein , und die Kontrolle der gesellschaftlichen Arbeit
durch den Staat führt in ihren Konsequenzen schnurstracks zu der
Organisation der gesellschaftlichen Arbeit durch den Staat " .

Blatt 83 bis 23ö ist ziemlich vollständig erhalten ; nur
einige wenige Blätter fehlen . Hier erörtert Liebknecht eine
Reihe von praktischen Vorschlägen , die die socialdemokratische
Partei zunächst� in der llebcrgaugszeit zu erfüllen hat , wenn es
ihr gelungen , sei es auf diese oder sei es auf jene Weise , einen
. maßgebenden " Einfluß auf die Gesetzgebung zu geivinnen .

Zunächst redet Liebknecht von der Dcniokratisierung
des Wahlrechts , sSicherung der Wahlfreiheit , Proportionalshstcm ) :
dann wird über zweckmäßige Abänderungen des parlamentarischen
Systems gehandelt . Die Ucberwindung des Militarismus durch die
Volkswehr — Liebknecht weist damals schon ans die militärische
Tüchtigkeit der Boercn hin — , Reform des Steuersystems seinhcit -
liche direkte Steuer ) , Umgestaltung des Armcnwesens , radikale Lösung
der Erziehungs - und Unterrichtsfrage bilden den weiteren Inhalt .
Auch über Volkstheatcr . Volksspicle und Volksfeste , sowie über Gc -
fängniswesen wird anregend gesprochen . Den Schluß des Ganzen
sollte augenscheinlich die Erörterung der Organisation der Arbeit und
der Verteilung der Arbeitsprodukte bilden , er ist aber offenbar
nicht geschrieben worden . Das vorhandene Mannskript bricht niil
dem Vemierk ab : „14 . 5. 81 , abends T1/� Schluß draußen . "
Vielleicht bezieht sich dieses „ draußen " auf die Absicht Liebknechts ,
die Arbeit draußen in der Schweiz zu vollenden . Denn wenn
wir recht unterrichtet sind , reiste Liebknecht in der zweiten
Hälfte des Mai 1831 »ach der Schweiz . Als er nach ein
paar Wochen im Juni nach Leipzig zurückkehrte , traf ihn
der Answeisungsbefehl . der ihn bis zum Ende des Socinlisteu -
gesetzes� nach Borsdorf vertrieb . In den Wirren dieser Zeit mag
dann die unvollendete Arbeit liegen geblieben und schließlich dem
Verfasser selbst in Vergessenheit geraten sein .

Die Familie nnsres unvergeßlichen Vorkämpfers hat uns das
Manuskript freundlichst zur Verfügung gestellt . Wir veröffentlichen
im Nachstehenden aus ihm einige ckiarakteristische Stücke ; die lieber «
schriftcn haben wir hinzugefügt / Die Fragmente mögen die Partei -
genossen in der stolzen Zuversicht bestärken , die der „ Alte " stets hatte :
daß wir siegen müssen — und in der Einsicht , die er lehrte : daß
wir alles zu thun haben , uni den Sieg zu beschleunigen und alles

zu unterlassen , was ihn vereiteln könnte .
Voraus schicken wir eine interessante Stelle an ? einem Briefe

Liebknechts an einen Parteigenossen — gleichfalls aus den achtziger
Jahren . An inneren Meinungsverschiedenheiten hat es unsrer Partei
niemals gefehlt , namentlich auch unter dem Socialistengesetz nicht .
Wer ein wenig die intimeren Zeugnisse der Partei kennt , wie sie sich
etwa in den Briefen dcr� Führer äußert , der gewinnt den

ebenso lebhaften , wie hoffnnngsstärkenden Eindruck , daß die

deutsche Socialdemokratie nicht nur . stetig an Ausdehnung zu -
genommen hat . sondern auch — ungeachtet der niemals ganz er -

loschencii Differenzen im einzelnen — in der inneren Klarheit über

ihre Wege und Ziele , in ihrer Einheit und Geschlossenheit
der Auffassung unablässig gewachsen ist . Wir haben es glück -
licherweise bisher nicht nötig , von der guten alten Zeit der Partei
als einem verlorenen Paradies zu reden . Nein . die Er -
fahrungcn und Opfer nnsres Hcldcnzeitalters sind in der Partei
fruchtbar geworden , und sie ist über vieles hinausgekommen
und einig geworden , was einst die Ursache erbitterten Haders ge -
Wesen .

In jenem Briefe nun , an dem wir heute die entscheidenden
Sätze wiederholen , klingen alte längst vergessene Streitigkeiten inner -
halb der Fraktion wieder . Ein Parteigenosse hatte Liebknecht vor -
geworfen , er habe in der Fraktion „ Konipromisse " gemacht . Er
lehnt entschieden diesen „Klatsch " ab ; er habe konsequent und stets
die äußerste Linke vertreten , beispielsweise habe er gegen den
Eintritt eines Socialistcn in den Scuiorenkouvcnt des Reichstages
gewirkt , „ wobei mir außer Sabor nur noch 2 Genossen
sekundierten . " Dann aber folgt die Stelle , die wir nachfolgend
wiedergeben :

« »

Die Einheik dee Dsrekei .
( Aus einem Briefe Liebknechts . )

„ Aber ich habe es für meine Pflicht gehalten , für die Einheit
der Partei e i n z u st e h e n. Und das thne ich und tvcrde ich

thun . Riaulrevolutionäre und Milch - und Wasser -
socia listen sind mir gleich verächtlich und lächerlich . Die
einen werden mich ebenso sicher in ihrem Wege finden
wie die andren . Krakehlereicn und Unbesonnen -

heiten habe ich zu steuern gesucht ; Streitigkeiten

wegen untergeordneter Dinge verurteilt ; und da ich zum
Glück feste Nerven besitze , habe ich nach dieser Richtung auch einigen
Erfolg gehabt . Das mag diesem und jenem nicht augenehm gewesen
sein , ivar aber notwendig , im Interesse der Partei , daS mir über
alles geht und mein Handeln bestimmt .

Daß ich das Wesen und die Ziele unsrer Partei kenne und

daß ich weiß , wer und Ivas zu unsrer Partei gehört , das werden
Sie mir wohl zutrauen .

Der Versuch , ans krankhafter Gereiztheit oder persönlichen
Motiven kün st liche Gegensätze zu schaffen , wird stets
von mir bekämpft werden . Wer für die Partei wirkt , wird

mich stets an seiner Seite , wer gegen sie wirkt , stets Auge im Auge
finden .

DaS Programm ist unsre Fahne ; wer unter ihr marschiert ,
ist Freund , wer nicht , Feind . Damit haben Sie meine Auf -
fassung der Dinge . Wer Ihnen anders gesagt hat , hat Sie an -

gelogen . "
» •

»

Verwirklichung des Soeiulismus .

( Die Untersuchung Liebknechts beginnt
mit der folgenden Einleitung über Princip und Taktik . )

Welche Maßregel » hat die socialistische Partei durchzufllhre « ,
wenn sie in nächster Zukunft einen niaßgcbendcu Einfluß auf

die Gesetzgebung gewinnen sollte ?
Das ist die Frage , welche gestellt ist und welche ich zu be -

antworten versuchen werde .
Um eine Frage richtig zu beantworten , ist es aber vor allem

notwendig , daß sie auch richtig gestellt sei . Ist sie richtig gestellt , so
ergiebt sich logisch die Antwort . Eine Frage richtig stellen , heißt
sie beantworten , sagt das französische Sprichwort .

Die vorstehende Frage ist aber nicht richtig gestellt , wenigstens
nicht präcis . Wir müssen sie daher , ehe wir zur Beantwortung
schreiten , richtig formulieren und präcisieren .

Zunächst liegt es auf der Hand , daß die zu treffenden Maßregeln
ivesentlich von den Umständen abhängen , unter welchen die
socialistische Partei „ den maßgebenden Einfluß auf die Gesetzgebung "
gewinnt .

Es ist möglich , ja sehr wahrscheinlich , falls Fürst Bismarck noch
einige Zeit am Leben und im Amte bleibt , daß er ein ähnliches
Ende nimmt , wie sein Vorbild und politischer Lehrmeister

Louis Bonaparte von Frankreich . Irgend eine durch ihn herbeigeführte
Katastrophe kann die Staatsmaschine plötzlich zerbrechen und unsre
Partei an oder doch in die Regierung bringen .

ES kann diese Katastrophe die Folge eines unglücklichen Krieges
oder der Ausbruch der nicht länger zu' unterdrückenden Unzufrieden -
heit mit dem herrschenden System sein .

Tritt eine dieser beiden Alternativen ein , so wird unsre Partei
natürlich ganz andre Maßregeln durchzuführen , eine andre Taktik zu
beobachten ' haben , als wenn sie ohne eine solche Katastrophe einen
„ maßgebenden Einfluß gewinnt " .

Es ist ja denkbar , obgleich kaum zu erwarten , daß in den oberen
Regionen dnsIGcfährliche der Situation begriffen wird , und daß man
durch Einlenken in die Bahnen vernünftiger lliesorm der andreufalls
unvermeidlichen Katastrophe vorzubeugen den Versuch machen wird .
In diesem Fall würde unsre Partei zur Teilnahme an der Regierung
berufen und spcciell mit der Umgestaltung der Arbeiterverhältnisse
betraut werden müssen .

- -

Auf weitere Möglichkeiten gehen wir hier nicht ein . Die er -
wähnten zeigen schon zur Genüge , daß die Art des Handelns durch
die Umstände bedingt würde , mit welchen »vir den „ maßgebenden
Einfluß gewinnen . "

'

Und ivas heißt maßgebender Einfluß ? Aussch laggeben -
der Einfluß ? Die Fähigkeit , unsre Grundsätze ohne jegliche andre
Einschränkung , als die durch die ökonomische Lage gebotenen zu ver -
wirklichen ? Mit andren Worten , daß wir die Regierungsgewalt in
den Händen haben ?

Oder heißt es bloß , daß wir Einfluß auf eine ganz oder bloß
zum größten Teil aus andren Parteien gebildete Regierung haben ?

In diesem Fall müßten wir selbstverständlich ' ganz anders
handeln als in jenem .

Und innerhalb jeder der von uns hier skizzierten Möglichkeiten
giebt es unzählige Abstufungen . Nnancicrungen , von denen jede eine
Modifikation der Art des Handelns bedingt .

Das Ziel muß uns klar bewußt sein . Dann haben wir den

Polarstern , der unser Handeln lenkt .
Das Ziel ist nur Eins . Der Mittel zur Erreichung des

Ziels sind unzählige .
Das Ziel ist die Verwirklichung der socia¬

listische n P r i n c i p i e n.
Wie wir dieses Ziel zu erreichen haben , läßt sich nicht im

voraus berechnen .
Ebenso wenig , wie sich der Gang einer Schlacht im voraus be -

rechnen läßt , — die östrcichischen Generale verloren in den französi -
scheu Revolntionskriegen alle Schlachten , weil der Schlachtplan , im
voraus entworfen , von dem berühmten Ober - Kriegsrat in Wien bis
in die kleinsten Einzelheiten vorgeschrieben war .

Die Pläne waren in ihrer Art tadellos , aber — sie paßten nicht
für das Terrain — , die französischen Feldherren waren nicht so

freundlich , sich an die Voraussetzungen des Wiener Ober - Kriegsrats

zu kehren , und so wurden die Schlachten nach allen Regeln der Kunst —

verloren .
Die französischen Generale bekamen keine Schlachtenpläne mit :

nur die kategorische Weisung , zu siegen oder sich dem RevolutionS -

tribunal zu stellen . Sie machten den Sckilachtenplan auf dem Schlacht -

felde , berücksichtigten das Terrain , und die Machtfaktoren hüben und

drüben — und siegten .
Ich werde also nicht in die Thorheit verfallen — und dem

- „Fragesteller " hat dies auch fern gelegen — einen detaillierten

Opcrationsplan für einen bestimmten Fall zu geben . Ich werde

einen allgemeinen Umriß der Maßregeln entwerfen , welche unsere

Partei , sei sie nun direkt in der Hcrrschast , oder habe sie nur einen

mehr oder weniger starken Einfluß auf die Regierung , durchzuführen
bemüht sein muß . —

Ich sprach vorhin von einem Erreichen des Ziels und bemerkte :

Wie wir dieses Ziel zu erreichen haben , läßt sich nicht im voraus

berechnen .
Um Irrtümer und füfche Auffassungen zu vermeiden , muß ich

diesen Ausdruck erläutern .
Unter Ziel verstehe ich die Verwirklichung der socialistischen

Principien , die Herrschaft des Socialismus . Und wenn ich sage , wie

wir dieses zu erreichen haben , lasse sich nicht im voraus berechnen ,
so nieine ich damit einzig und allein den Gang des Zcr -
s e tz u n g s - und Auflösungsprozesses , welchen der

heutige Staat und die heutige Gesellschaft durchmachen und der im

Sieg des Socialismus endige . . . . .( Hier bricht das Manuskript
ab und beginnt erst wieder ' auf Blatt 83 , das wir im Folgenden
wiedergeben . )

Wir sind nun mit den allgemeinen Betrachtungen zu Ende .

Fassen wir , vor Eintritt in die Detailpunkte , daS Gesagte noch
kurz znsamnien .

Wir haben gesehen , daß es unmöglich ist , unsrer Partei eine für
alle Fälle gültige Taktik vorzuschreiben .

Die Taktik richtet sich nach den Umständen . Das Interesse der

Partei bildet das einzige Gesetz , den einzigen Maßstab .
Wir haben gesehen , daß die Parteiziele wohl zu unterscheiden

sind von den Mitteln , welche zur Erreichung der Ziele angewandt
werden müssen .

Die Parteiziele stehen fest und sind — von einer wissen -
s ch a f t l i ch e n Erweiterung , Korrektur und Vervollständigung des

Programms natürlich abgesehen — unverrückbar , wohingegen die

Kampfmittel und deren Gebrauch je nach den Umständen wechseln
können und wechseln müssen .

Wir haben gesehen , daß die Partei , um zu einer möglichst Ivirk -

samen Organisation und Aktion befähigt zu sein . vor allen Dingen
sich über das Wesen unsrer Bewegung klar sein muß , und das

Wesentliche nicht über Unwesentlichem vernachlässigen oder zu Schaden
darf kommen lassen .

Das Wesentliche für uns ist , daß die unverfälschten Principien
der Socialdemokratie möglichst bald in Staat und Gesellschaft zur
Geltung gelangen .

Das Unwesentliche , w i e dies geschieht .
Nicht daß wir die Bedeutimg der Taktik irgendwie unterschätzen

wollten . Aber die Taktik ist doch mir das Mittel zum Zweck ,
und während der Zweck feststeht , kann über das Mittel gestritten
werden . Fragen der Taktik sind praktische Fragen und von prin -
cipicllen Fragen wohl zu unterscheiden .

Wir haben insbesondere gesehen , daß es durchaus unberechtigt
sei , die Taktik der Gewalt für die einzig revolutionäre Taktik auszn -
geben und den , der diese Taktik nicht unbedingt billigt , für einen

schlechten Revolutionär zu erklären . Wir haben gezeigt , daß die
Gewalt an sich nicht revolutionär , daß sie Iveit eher konter -
revolutionär ist .

Wir haben auf die Notwendigkeit hingewiesen , uns von der
Phrase zu emaiicipiercn und die Stärke der Partei im klaren
Denken , planvollem furchtlosen Handeln zu suchen , nicht in
revolutionären Kraftphrasen , die nur zu oft bloß den Mangel an
Lllarhcit und Thatkrnft verbergen .

Wir haben endlich darauf aufmerksam gemacht , daß die Partei ,
um die socialdemokratischen Ideen durchführen zu können , sich die

dazu unerläßliche Macht aneignen muß und daß sie dies zunächst
auf dem Wege der Propaganda zu thun hat .

Wir haben gezeigt , daß die Zahl derer , welche durch ihr Inter¬
esse in die uns feindlichen Reihen getrieben werden , eine ver -
schwindend kleine , und daß die ungeheure Mehrzahl derjenigen .
die jetzt uns bekämpfen , eine uns feindliche , eine wenigstens
unfreundliche Haltung einnehmen , dies bloß aus Unklarheit
über ihre eigne Lage und über unsre Bestrebungen thnn ; und

daß wir alles daran zu setzen haben , uni diese Mehrheit aufzuklären
und für uns zu gewinnen .

Wir haben gefunden , daß die staatssocialistischen Versuche des

Fürsten Bismarck für unsre Partei daS Terrain ebnen und die Agitation
außerordentlich erleichtern .

Die allgemeinen Gesichtspunkte sind hiermit erledigt und wir
haben uns den Weg für die Beantwortung der Frage gebahnt , die
uns gestellt ist :

„ Welche Maßregeln hat die socialdemokratische Partei durchzu »
führen , wenn sie in nächster Znknnft einen maßgebenden Einfluß auf
die Gesetzgebung gewinnen sollte ?"

Die Frage klingt nicht mehr so dunkel wie zu Anfang .
In unsrer Einleitung ist sie zum größten Teil schon beaut -

wortet .
Die Frage der Taktik , mit der wir uns bisher beschäftigt haben .

fällt im wesentlichen znsamnien mit . der Frage der von uns durch »
zuführendcn Maßregeln .

Hauptzweck der Taktik ist , die uns feindlichen Elemente zu cnt -
waffnen und die uns freundlichen zu stärken .

lind das ist auch der Hauptzweck der von uns zu treffenden ge -
setzgeberischen Maßregeln .

Diese gesetzgeberischen Maßregeln sind ein Teil unsrer Taktik
und zwar ein sehr wesentlicher Teil .

Wir halten uns nicht bei dem Wortlaut der Fragestellung auf .
wir lassen es vollständig unerörtert , ivas unter einem inaßgebenden
Einfluß auf die Gesetzgebung zu verstehe », und ob dieser „ maß -
gebende Einfluß " auf die ciiie oder die andre Weise erivorben ist .

Wir setzen einfach den Fall , wir hätten unsren Einfluß , und
daS tönnen wir ja um so leichter , als� sich , ohne zu übertreiben , recht
ivohl behaupten läßt , daß wir jetzt schon einen „ maßgebenden Ein -
fluß " ausüben .

Es ist ivahr , wir sind durch das Socialistengesetz geächtet , aber
ebenso ivahr ist , daß die , welche uns geächtet haben , genötigt sind ,
sich ans dem Arsenal der Socialisten ihre Waffen zu holen und

theoretisch und praktisch für den Socialismus Propaganda zu
machen .

Alle Parteien , mit Ausnahme der verranntesten Manchester -
Anarchisten , die den Staat in Atome auflösen und der besitzenden
Klasse die Gesellschaft zur „ freien " Plünderung überliefern wollen .
wetteifern miteinander in Fürsorge für den „ armen Mann " und die
Arbeiterklasse und es unterliegt nicht dem leisesten Zweifel , daß Fürst
Bismarck slhon , wenn er will , in dem jetzigen Reichstag die Majorität
für seinen StaatssocialiSmus finden kann .



Daß der protestantische und katholische Klerns , daß das Junker -
tum sich init dein Staatssocialismns — die Pfaffen nennen ihn
�christliche » Socialisnms " — einverstanden , ivenigstens ihm nicht
atigeiieicst erklärt , ist nicht zu verwundern .

Eine ausfallende , in der Geschichte der Neuzeit ohne Seitenstlick
dastehende Erscheinung ist aber , daß die nationallibcrale Fraktion ,
die — sie mag noch so zerfahren und ruppig sein — immerhin
einen wesentlichen Teil der deutschen Bourgeoisie vertritt , und sogar
die Bourgeoisie pur exsllsncv ist , sich mit dem Bismarckschen Staals -
socialismns ausgesöhnt hat .

» »
»

Ter Begriff der Nrbciterklasse .
Wir haben hier den Passus von der ' . reaktionären Masse ' im

Auge . Wer will heute noch leugnen , daß der socialislischen Partei
und der Arbeiterklasse gegenüber alle übrigen Parteien und Klassen
„ eine reaktionäre Masse " sind .

Daß Mitglieder andrer Parteien und Klassen von den
besten Absichten beseelt und aufrichtig für den Fortschritt der Mensch -
heit thätig seien , wird von uns nicht bestritten .

Es wäre eine große Thorheit .
Wir wissen , daß sich innerhalb der übrigen Parteien mancher

befindet , der mit Eifer und Aufopferung für das Wohl seiner Mit -
menschen arbeitet .

Wir wissen , daß ein großer Teil der tüchtigsten Mitglieder der
Socialdemokratie andren Klassen als der Arbeiterklasse ent -
sprossen ist .

Allein jener Passns richtet sich ja nicht gegen Individuen ,
er richtet sich gegen die Klassen . Und indem er die Interessen
der arbeitenden Klassen anfs schroffste denen der besitzenden
Klassen gegenüberstellt , spricht er nur eine Wahrheit aus , konstatiert
er nur eine Thatsache .

Nur darf der Begriff der Arbeiterklasse nicht zu eng gefaßt
werden .

Wie von unsrer Seite in der Presse , in Flugblättern , in
Ngitationsschriften und von der Rednertribüne herab

'
zur Genüge

auseinandergesetzt worden ist , verstehen wir unter der Arbeiterklasse
alle diejenigen , die ausschließlich oder wesentlich vom Ertrag eigner
Arbeit leben und sich nicht durch den Ertrag fremder Arbeit be -
reichern .

Unter Arbeiterklasse ist also außer den Lohnarbeitern auch der
Bauernstand und das dem Proletariat mehr und mehr verfallende
Klcinbürgertuin zu verstehen — das heißt alle , die unter dem System
der heutigen Großproduktion leiden .

Es wird freilich von einigen behauptet , das Lohnproletariat sei
die einzige wirklich revolutionäre Klasse und stelle allein das Heer
der Socialdemokratie — was ans andren Ständen und Klassen
komnit , sei mit Mißtrauen zu betrachten . Zum Glück haben
jedoch so unsinnige Anschauungen innerhalb der deutschen Social -
demokratie nie Anhang gefunden .

Die Lohnarbciterklasse ist der Ausbeutung am direktesten preis -
gegeben , sie steht ihren Ausbeutern Person gegen Person gegenüber
und hat obendrein den Vorteil , daß sie durch ihre Konzentriernng
in den Fabriken und sonstigen Arbeitsstätten zum lebhafte » Denken
angeregt und von Hanse aus in . Arbeilerbataillone " organisiert ist .
Das verleiht ihr allerdings einen durch und durch revolutionäre »
Charakter , wie kein andrer Teil der Gesellschaft ihn hat .

Das muß nnbediugt zugestanden werden .
Jeder Lohnarbeiter ist deshalb Socialdemokrat oder auf dem

Wege es zu werden . Die Lohnarbeiter der französischen National -
Werkstätten , Ivellfie die Bourgcoisrcgieruug der Februnrrcpublik zum
Kampf gegen das socialistische Proletariat verwenden wollrc »,
wurden iin entscheidenden Moment die Vorkämpfer des Proletariats ;
und ähnlich sehen ivir , wie die Gewerkvereine , welche von Agenten
der deutschen Bourgeoisie zur Bekämpfung der socialdenioknuischen
Arbeiter gegründet worden sind , entiveder eine blasse Schein -
existenz führen , oder in das socialdemokratischc Fahrwasser
geraten . Der Lohnarbeiter wird durch seine ganze Um -
gebung , durch die Verhältnisse , in denen er sich befindet ,
sozusagen mit der Nase ans den Socialisnins gestoßen . Die Ver -
Hältnisse zivingen ihn zum Denken , und sobald er denkt , ist er
Socialdemokrat .

Allein lvenn auch der Lohnarbeiter am direktesten und ficht -
barsten unter dem kapitalistischen Ausbeutungssysiem leidet , so
iverden die Kleinbürger und Kleinbauern nicht nnnder schwer von
demselben betroffen nur daß es nicht in so direkter und sichtbarer
Weise geschieht .

Die traurige Lage der kleinen Landwirte in den meisten Teilen
Deutschlands ist ebenso notorisch lvie der Rückgang des Haiidiverks
und überhaupt der kleinen Leute , der alle Zeitungen illllt und
alle politsch - socialen Charlatane beschäftigt . Die Kleinbürger und
Kleinbauern stehen zum großen Teil , weil ihnen die tiesliegendcn
Ursachen ihrer traurigen Lage iroch nicht hinlänglich klar geworden
sind , noch in dem Lager unserer Gegner , es ist aber für unsere

Partei von höchster Bedeutung , daß wir sie über ihre Lage aufklären
und zu uns herüberziehen . ES ist dies geradezu eine Lebensfrage
für unsere Partei , tvcil diese beiden Klassen weitaus die Majorität
der Bevölkerung bilden .

Wäre es nun auch naiv imd selbst thöricht , zu verlangen , daß lvir ,
um unsre Principien praktisch zu verivirklichen , erst eine ivohl -
vorbereitete und besiegelte Majorität in der Tasche haben müssen , so
ist es doch noch naiver zu glauben , wir könnten unsre Principien
gegen den Willen der ungeheuren Majorität der Bevölkerung ver -
wirklichen .

Das ist ein verhängnisvoller Irrtum , den die französischen
Socialisten furchtbar gebüßt haben .

Kanu man heldenmütiger kämpfen , als die Arbeiter von Paris
und Lyon ? Und endete nicht jener Kampf nüt blutiger Niederlage ,
grauenhaftem Racheregiment der Sieger und langjähriger Er -

schöpfung des Proletariats ? Das französische Proletariat hat die Not -

wendigkeit der Organisation und der propagandistischen Vor -

bereitniig noch nicht genügend erkannt . Darum ist es bis jetzt regel -
mäßig besiegt ivorden .

Die Lektion der Kommune scheint erfreulicherweise in dieser Be¬

ziehung gefruchtet zu haben . Unsre französischen Genossen arbeiten

eifrig an der Organisation und wenden auch ihre Aufmerksamkeit
der Propaganda , insbesondere auf dem Lande , zu.

Die deutschen Socialisten haben von jeher die Bedeutung der

Propaganda gewürdigt und die Notwendigkeit , das Kleinbürger - und
Kleinbauerntum zu gewinnen , betont .

Für die Beschränkung der socialdemokratischen Bewegung auf
die Lohnarbeiter - Klasse hat nur eine winzige Minderheit plaidiert ,
und unter diesen befanden sich Individuen höchst zweifelhaftester
Art , Ivelche von den feudalistischen Socialdemagogen Wagener und

Konsorten offen protegiert und von der Polizei des Fürsten Bismarck

huldreich toleriert wurden .
Die revolutionären Schanniphrasen dieser Thcaterfanatiker des

„ Klassenkampfes " waren nur die Hülle für einen sehr faulen Kern

von Junker - und Polizei - Machiavellismns .
Der hyperrevolutionäre Scheinsocialismus , der nur an die

„schwielige Bruderfaust " appelliert , hat für unsere Reaktionäre zwei
sehr wesentliche Vorteile : einmal schränkt er die socialdeniokratische

Bewegung auf eine Klasse ein , die in Deutschland viel zu wenig

zahlreich
'

ist . um eine Revolution durchführen zu können . Und

ziveiteus giebt er einen vorzüglichen Wautvau zur Einschüchterung
der großen , halb indifferenten Volksmassen : hauptsächlich des Bauern »

und Kleinbürgertums , ivelche bisher noch »icht zu selbständiger
politischer Initiative und Thätigkeit gelangt sind .

( Hier fehlen zivei Blätter . )

Daß Mitglieder der „ höheren " Klassen m der socialdcmokra -

tischen Partei eine so bedeutende Rolle spielen , ist nichts Zufälliges .

Jedesmal , wenir cine unterdrückte Klasse den Einancipativnskanipf

unternimmt , schließen sich ihr die unzufriedenen Elemente der oberen

Klassen au . ihre überlegene Bildung im Dienste der Bewegung

gegen die cigue Klasse verwertend . Im deutschen Bauernkrieg , in

der französischen Revolution haben wir dies beobachtet .

Freilich — und dies gilt auch von der modernen Arbeiter -

hcwegung — die Eleiueiite aus den oberen Klassen sind gemischter

Art . Neben dem Mann von Charakter , den sein Kopf und sein
Herz den Unterdrückten zuführt , findet sich auch der Abenteurer und
Jndiistrieritter , den getäuschter Ehrgeiz , eine verunglückte Spekulation
aus seiner Klaffe getrieben hat oder aus irgend einem Grunde von ihr
ausgestoßen ivorden ist , und der nun seiner Rachsucht oder seinem
Ehrgeiz zu fröhnen — auch ivohl nur in der Absicht , sich eine
Existenz zu schaffen — , sich in die revolutionäre Bewegung stürzt .

Daher kommt es , daß mit diesen Deklassierten häufig recht
schleckitc Erfahrungen gemacht worden sind . Und auch die deutsche
Socialdemokratie hat manche Erfahrung aufzuweisen .

Dies erklärt das Mißtranen vieler Arbeiter gegen die „studierten "
oder doch den höheren Ständen eutsprungenen Socialdemokraten .

Und dieses Mißtranen tadeln wir keineswegs . Man hat das
Mißtranen eine demokratische Tugend genannt , und es ist
eine . Der Demokrat — und der Socialdemokrat ist ein konsequenter
Demokrat — soll Personen wie Dingen gegenüber fortivährend die
schärfste Kritik üben , keinem Autoritätsglauben huldigen , sich nicht
imponieren lassen .

Und bei Arbeitern billigen wir das Mißtrauen gegenüber Ge -
bildeten , die sich unter sie niischen und an sie herandrängen , um so
mehr , iveil der seiner Beschäftigung nach in den Schleichwegen der
Welt weniger erfahrene Arbeiter das Lieblingsopfer zahlreicher
Schwindler ist .

Aber man darf das Kind nicht mit dem Bade ausschütten ; und
jeder socialdemokralische Arbeiter ivird uns zugestehen , daß ein Mit -
glied der Höberen und herrschenden Klassen , welches freiwillig aus
Begeisterung für die Sache der Unterdrückten sich der Socialdemo -
kratic anschließt und einem Leben der Ausbeutung und des Luxus
ein Leben der Verfolgung , des Kampfes und meist auch der Armut
vorzieht , durch seine Handlungsweise die beste Bürgschaft für die
Redlichkeit seiner Gesinnung liefert und den brüderliche » Händedruck
jeden ehrlichen Arveiters verdient .

Nicht : Bist Du Lohnarbeiter oder nicht ? soll die Frage sein ,
sondern bist Du Socialdemokrat ?

Auf die Lohnarbeiter beschränkt wäre die Socialdemokratie un -
fähig zu siegen . Von dem gesamte » arbeitende » Volt und den
Edelsten der Nation begriffen und umfaßt , hat sie gesiegt .

Warum mußten wir die Verfolgung unsrer Freunde jetzt
tragen ? Warum unterwirft man uns den ' empörendsten Unwürdig «
keilen ?

Weil wir noch schwach sind .
Und warum sind wir schwach ?
Weil nur ein kleiner Bruchteil des Volkes sich zur socialdemo -

kratistben Lehre bekennt .
Und da sollten wir , die zu schwach sind , unsre Schwäche ver -

größer », indem wir Tausende von uns stoßen , weil sie zufällig nicht
als Glieder einer bestimmteil Gesellschaftsgruppe auf die Welt ge -
kommen sind ? Die Dummheit wäre ein Verrat an der Partei .

Nicht beschränken . — ansdebne » sei die Parole . Immer mehr ,
muß der Kreis der Socialdemokratie ausgedehnt werden , bis ivir
die Mehrheit unsrer heutigen Feinde entiveder in Freunde und Ge -
Nossen vcrivandelt oder wenigstens eirtivaffnet haben .

Und die indifferente Masse , ivelche in ruhige » Zeiten kein Ge -
ivicht in die politische Wagschale legt , aber in Zeiten der Aufregung
den Ausschlag giebt , muß über die Ziele und das Weien unirer
Partei so weit aufgeklärt werden , daß sie die Furcht vor derselben
verliert und sich nicht mehr als Meute bei einer Hetze gegen uns

gebrauchen läßt .
Alle Maßregeln , welche ivir , wenn sich die Gelegenheit bietet ,

zu besürworlen haben , müssen von dem Gedanken eingegeben sein ,
die Gemcin >iützlichleit der Socialdemokratie zu beweisen und die noch
vorhandenen Vorurteile gegen uns zu zerstreuen .

Ctwaö vom Redenhalten .
Nichts ist der Beratung gefährlicher als das Redenhalten .
Urteile doch jeder »ach seiner eignen Ersabrung ,
Wer wird , wenn eS gilt , über irgend eine ihm dunkele Frage zur

Klarheit zu gelangen , sich mit seine » Zweifel » und Mgumentcu an
eine zahlreiche Gesellschaft oder eine Volksversammlung wetideii ?

Jedermann , der schwierige Hiniarbcit zu verrichten bat , weiß , daß
eine ersprießliche Distussion , ein scharsprüfendes Abwägen des Für und
Wider nicht möglick , ist . Ivo so viele Menschen an der Diskussion
teilnehme » , daß die Stimme erhöht iverden mnß , und eine

geregelte Konversation , ein richtiges Reden und Gegenreden un -
möglich ivird .

Das Redenhalten hat sicher seine Berechtigung . Tic magnetische ,
fast zauberhafte Macht des lebendigen Wortes ist ei » Faktor , dessen
das politische und geistige Leben einer Nation nicht «ntbchreii kann .
Reden und Vorträge in Volksversammlungen sind von unichätzaareni
Wert . Aber alles zu seiner Zeit und dem Zwecke gemäß . Mono «

logische Reden und Vorträge sind vortrefflich , Ivo es gilt . Be -

gcislcrmig zu erregen , und solchen , die Belehrung suche », Belehrung
zu geben . Allein für diejenigen , ivelche Belebrnng suchen und die

Wahrkeit erniittel » wollen , sind monologische Reden und Vorträge
nicht am Play und arten in schauspielerische Echaustellnngen aus .

Sobald die Stinime über einen gewissen Piiiikr hinaus erhöbt
wird , findet eine , auf physiologische Vorgänge — Andrang des Blutes
nach dem Hirn usw . — zurückzuführende Rciznng der Nerven statt ,
welche zivar der Phantasie und dichterischen Gestallimg zuträglich ,
dem Denkprozcß aber sehr hinderlich ist , » nd bei vielen Menschen
notorisch — Karl Vogt bat dies einmal hiivsch nachgewiesen — in
einer momentanen Snspension des Denkvermögens givfelt .

Wer bat sich nicht schon Über den kolossalen Blödsinn gewundert ,
den die verständigsten Menschen mitunter zu Tage fördern , ivenii sie
eine sogenannte Rede baltcn und sich zu einer oralorischen Leistung
versteigeii , von Lampenfieber n » d Befangenheit ganz abgeiebeii .
Und die nämliche Erscheinung kann man i » allen gesetzgebenden
Kreisen beovachten . Von 1V0 parlamentarischen Rednern sprechen
50 den rciiistcii Blödsinn , für den die Bezeichnung „höheres Blech "

zu schmeichelhaft lvnrc , und unter den übrigen sind vielleicht zivei
oder drei , deren Reden im stenographischen Bericht soviel geistigen
Inhalt bnben , wie ein vvn einem gewöhnlichen Durchschnittsjounialiiien
geschrievener Leitartikel . Der Rest erreicht nicht dieses Mittelmäßig -
leitsniveau .

Setzt mnn sich nnn aber einen dieser parlamentarischen Redner ,
die einen soeben noch durch ihr haarsträubendes Gekohle zur Ver -

zweiflung gebracht baven . in irgend ein stilles Eckcvc », und spricht
mit dem Mann über die Dinge , von denen seiner Bildiing und

Slellzing noch zu erwarten ist . daß er etivas versteht , so wird man
i » den meisten Fällen die Eiitdeckung machen , daß er gar nicht

so diiniin ist >uid in seinem Fach schätz - und brauchbare Kelint -
»iffe hat .

Um den Blödsinn , der bei monologischen Reden zu Tage ge -
fördert ist , ermessen zu köimen , iimtz man sich allerdings von dem

sinnbethörenden Einfluß der Phrase und theatralischen Geberde frei -
gemacht haben , lind leider ist das nur wenigen Meiiichen gelungen .
Daher die außerordentliche Ueberschätznng der redseligsten Par -
lamentarier .

Wie berühmt war nicht jahrelang Herr Laskcr , obgleich sich in
dessen sämtlichen Reden weder ein originaler Gedanke »och ein

origineller Ausdruck findet — nichts als die platteste Mittelmäßig -
feit , die selbst für eine originelle Dnmuiheit zu geistlos ist . Trotzdein
ist der Mann seiner Zeit ein . berühmter Redner " geworden und aus
dem bcrüdinte » Redner ein berühmter Politiker — wir hätten fast
gesagt : Staatsmann .

�

Ueber die Schonung der Privilegierten .
So notwendig es nun aber auch ist . den verschiedenen Interessen -

gruppen den vollsten Spielraum znr Geltendinachnng ihrer Ansprüche
iind Bedürfnisse zu gcivähren » nd das Volk möglichst an der Gesetz -

gebung mitarbeiten zu lassen , so würde es doch sehr thöricht sein .
wollte ' die Regierung — wollte die Socialdemokratie die ganze Gesetz -
gebiing der Initiative des Volks überlassen .

Sie muß mit einem bestimmte » , klar erkennbaren Plan ver -

sehen sein , und ihn der Volksvertretung , den Interessenvertretungen
des Bolls vorlegen .

Die Socialdemokratie zeichnet sich vor allen übrigen Parteien
dadurch aus . daß ihre Tbäligkeit sich nicht auf einzelne Seiten des
staatlichen und gesellschaftlichen Lebens beschränkt , sondern daß sie
alle Seiten desielben gleichzeitig umfaßt und durch Versöhnung der
Gegensätze in Staat iiiid Gesellschaft Ordnung . Friede und Harmonie
herzustellen bemüht ist .

Sie ist nicht cine Partei der Großgrundbesitzer und des Junker -
tiims , und braucht folglich nicht den Sonderinteressen und Herrscher -
gelüste » der Großgrniidbesitzcr und des Junkertums zu dieiien , wie
die konservative Partei ;

sie ist nicht eine Partei der Bourgeoisie in ihren verschiedenen
Zweigen und folglich den Sonderinteresseii und Hcrrschcrgelnsten der
Bourgeoisie dienstbar , wie die Nationalliberalen und die Fortschritls -
Partei ;

sie ist nicht cine Partei der Priesterkaste und folglich den Sonder -
interessen und Herrschergelüsten der Priesterkaste dienstbar , wie das
katholische Centrnm und die protcstaniische Stöckerei —

sie ist die Partei des gesamten Volkes niit alleiniger Ans -
» ahme der paarmal hunderttausend Großgrundbesitzer , Junker
Bourgeois und Pfaffen .

An das gesamte Volk hat darum die Socialdemokratie sich z »
wenden , inid sobald die Gelegenheit da ist , ihm auch durch praktische
Vorschläge und gemeinnützige Gesetzkntlvürfe den thatsächlichen Be -
weis zu liefern , daß das Wohl des Volks ihr eigentlicher Zivcck , und
der Wille des Volks ihre einzige Richtschnur ist .

Obne irgend jemand Zwang anznlhiin , aber mit festem Vorsatz
und unverrückbarem Ziel muß sie den Weg der Gesetzgebung be -
schreiten .

Selbst der , welcher heutzutage im Genuß von Privilegien und
Monopolen ist , soll wissen , daß Ivir keine gewaltsamen , plötzlichen
Maßregeln gegen gesetzlich sanktionierte Zustände beabsichtigeu und
im Interesse einer ruhigen , snedlichen Entwicklung de » Uebergang
aus gesetzlichem Uiirewt in gesetzliches Recht mit möglichster Schonung
für die Personen und Verhältnisse der Peivilcgierten und Monopolisten
zu bewertstelligen gesonnen sind .

Wir erkennen an . daß es ein Unrecht wäre , denjenigen , welcher
auf Grund einer verkehrten Geietzgebmig sich eine privilegierte
Stellung verschafft hat , persönlich für die verkehrte Gesetzgebung ver -
antwortlich zu machen nnd büße » zu lassen .

Wir erklären ausdrücklich , daß es nnsres Erachtens Pflicht des
Staates ist , an diejenigen , ivelche durch die notivendigc Abschaffung
genieiiischädlicher Gesetze in ihre » Interessen geschädigt werden , Ent -
schädigliiig zu geben , so iveit dies möglich ist und sich mit den Jnter -
essen der Gesamtheit verträgt .

Wir haben von de » Pflichten des Staates gegenüber dem

Fndividnui » cine höhere Vorstellung als unsre Gegner tind werden

nicht von ihr abiveichcn , auch lvenn wir Gegner vor uns haben .
* *

*

Die Universalität dcS SocialiömuS .

Für die Propaganda ivie für die gesetzgeberische Thätigkeit
müssen wir einen Paukt scharf im Auge behalten : Tie Universalität
der socialistischcn Weltanschauung . Und dazu bedarf es für die
Propaganda und für die gesetzgeberische Thätigkeit des methodischen
Vorgehens .

Der eine faßt an dem SocialisinuS vorwiegend die ökonomische ,
der andre die ethische und humane , lviedcr ein dritter die politische
Seite anr .

In der Propaganda und in der Gesetzgebung müssen diese drei
Seiten gleichmäßig znr Geltung komme » .

Das Volk mnß erfahren , daß der Socialisnms nicht bloß die

Regelnng der Arbeits - und Produktionsverhältnisse , überhaupt der

wirlschaftlichen Funktionen des Staats - und GesellschaftsorganiSinns
veririlt , iondern daß er auf die vollständigste Entfallung des

Jiidwidnnms nnd der Individualität hinzielt , daß er die Erziehung
als cine der Hanptoufgabe » des Staates betrachtet nnd daß er das
staatliche und gesellschaftliche Ideal darin erblickt , in jede »!
Menichim das Ideal des Menschentums nach Möglichkeit zu ver -
ivirklichen .

Gerade in dieser Vereinigung nnd Verschmelzung der höchsten
Anfpavcn liegt die hohe Bedentung des Socialisinus .

Ohne die wirtschaftliche Seite würde das Huinanitätsideal in der

Luft stehen .
Ohne die humane Seite würde das wirtschaftliche Ziel der sitt -

lichen Weibe ermangeln .
Beides gehört zusammen .
Es hat zu allen Zeiten Träumer gegeben , welche für die Be -

glückuiig des ganzen Mciiichengcschlcchts schwärmten . Das ivarcii
aber Tlämne »ind Schäniiie . weil die reale und materielle Basis der
VenvulUchmig fehlte . Die von dem Socialisinus erstrebte Regelung
der ökonomischen Verhältnisse , welche lieben der Steigerung der
Produktion die gerechte Berteilung der Produkte sichert , schafft die
öloiionii ' che Grundlage für eine »lenscheilwürdige Existenz , für die
harmoilifche Eutfaliung des Jiidividmiuis .

Eoei o sind die Seguuuge » des gemeinsamen Eigeiitums und
der geiiofienschaftlicheii Arbeit schon in früheren Epochen begriffen
und ist sogar das Princip der Geiiieinsamleit , des Komniuiiismus schon
zur Vcrwirllichuiig gelangt , aber es fehlte das mciischheitliche Ideal ,
welches den Socialisinus auszeichnet , und dieser Konuminisiinls gilt
mil Recht als eine hinter nnsreil heutigen bürgerliche u Ver -

hältiiisseii zurückstehende Kiiltnrstnfe .
Der Socialisinus hat nnsre moderne Kultur zur BorauSsetznng .

Er steht in keinem Punkt mit »nsrer inodernen Kultur i » Wider -

spruch . Weit ciitscriu . ihr feindlich zu sein , will er sie , die jetzt
leider das Monopol einer bevorzugten Minorität ist , zum Geineingut
aller Menschen iiiache »,

Indem der SveialisiiiuS die Gesamtheit des menschlichen Lebens ,

Fiiblens » nd Denkens in seinen Bereich zieht , sichert er sich von
vornherein gegen die Einseitigkeit , » nd hat den ungeheuren Vorteil ,
daß er nach feslcni einheitlichen Plan auf allen Gebieten des
staatlichen und politischen Lebens eine ebenso heilsame als harmonische
Thätigkeit entivickeln kann .

Diese harmonische Allicitigkeit �Universalität ) giebt dem
Socialisnins sein » » geheures Uebergeivicht über alle andeni Parteien
ohne Ausnahme . Während sie rallos vor dem socialen Problem
stehe » und höchstens erbärmliche Pfuscharbeit liefern , bietet der
Socialisinus , iveil er den Grund der gesellschaftlichen Erscheinungen
kennt , einen Schlüssel zur Lösung aller Schwierigkeiten .

« *
*

Stadt und Land .

Der Staat ist die Association aller Staatsbürger , und da
40 —50 Millionen Menschen nicht auf eineiii Haufen zusammen -
wohnen , nicht in einer Anstalt zusammen arbeiten , nicht auf einem

Feld zusammen ackern könne » , so müssen sie sich in verschiedene Ab -
leilniigeii teilen , die , räumlich getrennt , doch Teile des Ganzen
bleiben nnd im Einklang mit den übrigen Teilen , mit dem Blicke
auf das Ganze gerichtet, ' arbeiten . �

Die Gemeinde ist ein solcher Teil , sie fft notwendig , — fie ist
ein Stück des Staates , dessen Interesse das Wohl der Gemeinde ist
ivie das Interesse der Genieinde daS Wohl des Staatri .

Daß die Gemeiude - Enlwicklnng ans der Zufälligkeit , welche jetz .
herrscht , heraustreten , sich methodisch vollziehen wird , haben ivir
bereits angedeutet .

Die Kluft , welche heutzutage zwischen Stadt und Land besteht ,
der iingebcucrc Abstand zwischen einer Dorfgemeinde und ' einer

weltstädtische » Gemeinde , hat in der Hauptsache , lvenn nicht ans »

schließlich , scincii Grund in der hishcrige » Planlosigkeit der

Produktion und überhaupt der gesellschaftlichen Thätigkeit .
Würde einem Ausschuß von praktisch und

'
ivissenschaftlich

gebildeieii Männern heilte die Aufgabe gestellt : in einem »», -
bewohnte » Land von 10000 Onadralnieileit nüt dein Klima lind
der Bodenbeschaffeiiheit von Deutschland eine Anzahl von
45 Millioueit Mensche » unterziidriiige », so ist 1000 gegen 1 zu
Ivette », daß auch nicht c i n Ausschußmitglied dafür stinimeii würde ,
hier eine Millioileiistadt . dort große , mittlere , kleine Städte niid
Dörfer anfzubalien . kurz, die Bevölkerung Deutschlands so ungleich -
mäßig zu verteilen , wie das in Wirklichkeit der Fall ist .



Die Nebel der Großstadt in scmitntlichcr und memcher andren
Hinsian sind notorisch , ebenso notorisch find die Nebel , welche daS

kleinstädtische und dörfliche Leben mit sich bringt .
Wir ergchen uns nicht in Jkarischc » Träumen , wenn wir voraus -

sagen , dasz das schon von der heutigen Wissenschaft auf dem Boden
des praktisch Möglichen gestellte Ideal , die menschlichen Wohnungen
uiehr gleichmäßig ans das ganze Land zu verteilen , Ackerbau und
Industrie »ichr mehr räumlich von einander zu trennen , der Stadt
einen ländlichen und dem Land einen städtischen Charakter zu gebe »,
mit einem Wort , Stadt und Land in einander überfließen zn lassen
und dadurch den Gegensatz von Stadt und Land auf das radikalste
aufzubeben , der Verivirklichung zueilen wird . . .

Das Zilimnmenkliimpen der Menschen , das in barbarischen Zeiten
teils aus Nücksichte » der Sicherheit , teils durch die Mangelhaftigkeit
der Verkehrs - und Lokoniotionsinittel bedingt ward , hat heutzutage
avsolut keinen Sinn mehr , der Bürger hat keine Ueberfälle rahm -
und beutegieriger Raubritter zu fürchten und die Verkehrs - und
Transportmittel sind derartig vervollkoninmet , daß Entfernungen ,
die früher jeden Verkehr ausschlössen , jetzt keine Rolle mehr spielen .

*
* *

Ter Nebergang zum TocialiSmuS .

Vielleicht findet man es auffallend , daß ivir der Stencrfrage eine
so große Bedenlung beigelegt haben , da doch in dem socialistisch
organisierten Staat von einer Besteuerung wohl nicht die Rede sein kann .

Es ist wahr , wenn wir mit einem Satz in den socialistischc »
Staai hineinspringen könnten , würde die Stcnerfrage uns nicht zn
deschäsligen haben , denn die für alle öffentlichen Ausgabe » erforder -
lichen Mittel hätten dann einfach von dem Ertrage der Gesamtarbeit ab -

gezogen zu werden , oder in einem noch fortgeschritteneren Zustande , wo
alle wirtschaftlichen Funktionen Staalssache sind , würde über -
harrpt gar kein Unterschied zwischen öffentlichen und privaten Aus -

gaben existiere ».
Aber wir springen nicht mit einem Satz in den Socialismus

hinein . Ter Uebcrgang vollzieht sich allmählich , und für uns
handelt es sich bei den vorliegenden Ausführungen nicht um den
Euttvnrf eines Znkunftsgcmäldes — was unter allen Umständen
eine höchst unnütze Arbeit ist — , sondern » im die Aufstellung eines

praktischen Programms für die Uebergangszeit , um die Formulierung
und Begründung von Maßregeln , welche unmittelbar durchführbar
sind und der socialistischen Welt gewissermaßen als Geburtshelfer
dienen .

» »
»

SocialiömuS und Individuum .
Man hat dem Socialismus den Vorwurf gemacht , er vernichte

die Individualität und schaffe die «alles gleichmachende Diktatur des
Staates . " Daß von einer Diktatur nicht die Siede sein kann , wenn
der Staat nach den Principien der Socialdemokralie , auf der Basis
der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit errichtet ist , und keine von
dem Volk losgelöste , ihm als etivas Selbständiges , ja Feind -
liches gegenüberstehende Macht bildet , sondern nur der Ausdruck des
souveränen Volkes ist , das ivurde schon früher angedeutet und bedarf
für den . welcher sich uns « Forderungen klar gemacht hat , keiner

näheren Auseinandersetzung inehr . Wir sind principielle Gegner jeder
Herrschaft und ivolle » solglich auch nicht die Allherrschaft des Staats .
Die staatlichen Gesetze , welche das Wohl der Gesamtheit vorschreibt
und »ach welchen der Verkehr der Menschen und ihre Beziehungen

zu einander zu regeln sind , konstituieren ebensowenig eine Be »

schränkung des freien Willens , der individuellen Freiheit , als die

physiologischen Gesetze es thnn , welche die Bewegungen und

Funktionen unsres Körpers regulieren . Der freie Wille , die

Freiheit des Individuums , welche von diesen Gesetzen sich nicht will

binde » lassen , heißt mit ihrem richtigen Namen Dummheit und

Willkür . Die Freiheit besteht nicht darin , daß ich thnn kann , was

mir beliebt , sondern darin , daß ich thnn kann , ivas recht und ver -

nünftig ist . Die Abhängigkeit von Recht und Vernunft ist keine

Unfrsiheit ; wohl aber die Unabhängigkeit von Siecht und Ver¬

nunft , lvclche man mitunter Freiheit zu nennen beliebt und welche
andren gegenüber zur abscheulichste » Unterdrückung der Freiheit wird .

Was nun die freie Entwickelnng des Individuums betrifft , so

setzt dieselbe alle diejenigen Kulturbcdinguugen voraus , tvelche zum
körperlichen und geistigen Gedeihen des Menschen erforderlich sind .
Ein Mensch , dessen Körper durch mangelhafte Nahrung , Wohnung
und Bekleidung , durch gesundheitslvidrige Lebensweise am Wachstum

gehindert wird , entwickelt sich sicher nicht „frei " : und ebenso wenig
ein Mensch , der in Abhängigkeit von andren Menschen lebt , sich „frei "
entivickclt .

Lebt denn jetzt nicht die ungeheure Mehrzahl in Verhältnissen
wie diese , die eine „freie Entwicklung " ausschließen ?

Dagegen geht das Streben des Socialisinns , ivelcher die Unter -

drückung der freien Individualität bezivecken soll , in erster Linie

darauf hin , die mit der freien Entloicklung der Individualität im -

verträglichen Zustände und Einrichtungen zu beseitigen , und das in der

bewußten Absicht , die freie Entivicklnng der Individualität , die Ans -

bildung eines jeden Individuums zu einer freien , ausgeprägten
Persönlichkeit zu ermöglichen .

letzte Jahr liegen die Zahlen für Berlin noch nicht vor . In Betracht

gezogen sind hier nur ganz gleichartige Ausgaben , in Berlin das

Pflegegeld , die laufende » und einmaligen Barunterstützungen , ohne
die auf ärztliche Verordnung gewährte Unterstützung durch Milch ,

Fleisch und Kleidung , die Aufwendungen für Waisenpflege , die

Mictsbcträge , Transportkosten , Badekuren , Brennmaterial zc. , Berlin

hat rund 6. 9 Millionen Mark , Charlottcnburg nur LSöOOl ) M. für
dieselben Zivccke ausgegeben . Die Znsammensetznng der Be -

völkerung ist dabei in Charlottenburg ungefähr dieselbe ivie in

Berlin , 74,1 Proz . aller Ceusite » , das heißt fast drei Viertel
aller selbständigen Einzelpersonen und Familienvorftände haben
1899/1900 zn Familien gehört , deren Einkommen sich auf weniger
als 1200 M. beließ Die bis jetzt aus früheren Jahren von Berlin

vorliegenden Zahlen zeigen dasselbe Verhältnis . In dem am
31. März abgeschlossenen Rechnungsjahre hat Charlottenbnrg i »S-

gesamt 307 867 M. für die offene Armenpflege allsgegeben , darunter
289 240 M. für Untcrslützuugen . In Betracht gezogen sind hier ledig -
lich die Ausgaben für die offene Armenpflege darum , lvcil diese
allein regelmäßig einen Vergleich zulassen .

Viel Sorge machte der B e r n a u e r Polizei die Beerdigung
unsres Pnrleigenossen Krumie , die am Sonntag unter zahlreicher
Beteilig , nig stattfand . Vor der Beerdigung hatte der Bürgermeister
den Vertrauensmann zu sich gebeten und ihn , mitgeteilt , daß eine
rote Schleife am Kranz nicht getragen werden dürfe . Nach vielen

Hin - und Hemde » wurde huldvollst gestattet , die Schleife in

Miisscliu einzuhüllen . Auf dem Kirchhof darf keine Rede

gehalten werde » , war weiter von dem Bürgermeister ver -

fügt , auch eine kurze Widmung ist verboten . Nachdem
so alles iveise angeordnet war . konnte die Beerdigung des staats -
gefährlichen Menschen vor sich gehen , und zwar unter Begleitung von
drei Gendarmen und zivei Polizisten . Die Ehrung des Toten ivar
auch unter diesem peinlichen Auftritt eine würdige . Der Bcrnaucr

Polizei scheinen , nach der Aufwendung ihres Sicherheitsapparats zu
urteilen , nicht nur die lebenden , sonder » auch die toten Social -
dcmokraten schwere Sorgen zn bereiten . Leider können wir ihr
nicht das Ver prechen geben , daß sie davon befreit werben wird ,

vielmehr hoffen >vir , daß die Sorge bis ins Ungemcssene wächst .

Händler und Händlerinue » . Am Freitag , den 9, Angnst , abends
lv Uhr , findet im Englischen Garten , Alexanderstr . 27o , eine öffentliche
Bersammlung statt , in der gegen die weitere Beschränkung des Strahen -
Handels Protest cirhobe » werde » soll . Wir bitten dringend um recht zahl¬
reichen Besuch . Der Einberuser .

Central verband der Konditoren sMilgltcdschaft Berlin ) . Mittwoch
abends 8»/ , Uhr , bei Bauer , Roicuthalerstr . 57, Versammlung . Die wich -
tige Tagesordnung macht das Erscheine » aller nötig .

Rumnelsbnrg . Am Donnerstag , den 8. d. Mts . , abends 8 Ubr ,
findet im Lokale des Herrn Ziebarth zu Rummelsburg eine öffentliche Ge-
wertschasis - Vcrsaimnlunz niit folgender Tagesordnung statt : 1. Der
Gcncralstreil der tzlaschcnmacher . Referent : Albert Zander . 2. Diskussion .
Um zahlreiches und pünitliches Erscheinen ersucht

Der Einberufer . I . A. : Karl Hartmann .

VevmisMes .
Tic Qpfer der Griesheimcr Katastrophe . Dem „ Rhein .

Kurier " wird berichtet : Bei der Katastrophe um 25. April dS. Js .
erlitten außer den bei derselben umgekontmeneu 23 Aebeitern

. 162 Arbeiter i » der Chemischen Fabrik Griesheim und 8 Arbeiter
von in deren Nähe liegenden Fabriken Verletzungen . Beim Ablaufe
der 13ivöchigen Wartezeit . 25 . Juli d. I . , waren von diesen 170 Uu -
fällen 129 als erledigt abgemeldet , so daß der am 19. Juli cr . zu -
sammentretende Eutschädigiings - Ausschuß der zuständigen Sektion VII
in Frankfurt a. M. in 41 Uufallsache » Beschluß zu fassen hatte .
In sieben Fällen erfolgte Abweisung der erhobene » EutschädigungS -
ausprfiche , da nach ärztlichem Untersuchuugsbefuilde nachteilige Folgen
für die Enocrbsfähigleit der Verletzte » nicht zurückgeblieben ivaren .
In 10 Fällen »lachte sich eine Krankeuhausbehaudlung über die
13. Woche hinaus erforderlich , deren Rosten nebst der gesetzlichen
Angehörigcn - Eiitschädiguug von der Bcrufsgenosseuschaft übemoninmi
wurde » . Sechs Verletzte bedürfen zwar keiner Krankenhausbchaud -
luug . sind jedoch noch vollständig ertverbsmifähig , so daß denselben
die Reute für völlige Erwerbsuiifähigkeit bewilligt ivurde . In
l4 Fälle » bewegt sich die festgesetzte Entschädigung zlvischen 10 und
50 Proz . der Rente für völlige Erivcrbsnnfähigkeit . In den noch
übrigen vier Fällen , in welche » nach vorheriger Abmeldung »achträg -
lich Entschädigungsnuspriiche erhoben Ivurde », siild die erforderlichen
Ermittelungen im Gange .

Tnrch eine Explosion in der Locust Street in Philadelphia
die auf Entzündung eines Behälters mit Gasäther zurückgeführt
wird , wurden 25 Häuser zerstört ; 10 Personen wurden getötet und
über 40 verletzt .

Fein gesponnen . Roivland Hill , der Reformator des englischen
Postweseiis , ging eines Tages in der Umgebung Londons spazieren .
An der Thür eines kleinen Hauses sah er einen Briefträger , der
einen Brief in der Hand hielt und mit einer ärmlich gelleidcten
alten Fron diskutierte . Hill trat hinzu und erfuhr , daß es sich um
einen nicht frankierte » Brief handelte , dessen Porto die Anne nicht
bestreiten konnte . Gerührt mischte sich Rowland Hill hinein und be -
zahlte das Porto . Der Briefträger entfernte sich . Da sagte die alte
Frau : „ Danke , mein Herr , aber es war ganz unnötig , für mich zn
bezahlen . Mein Sohn schickt jeden Monat einen solchen Brief . Ich
nehme ihn jedesmal nicht an ; denn er enthält nichts als ein Blatt
weißes Papier . Wenn ich nur die Schrift meines Sohnes auf der »
Briefumschlag sehe , weiß ich, daß cr sich wohl befindet . Das genügt
mir und kostet nichts . " Roivland Hill lachte herzlich , dann überlegte
er sich die Sacke , und von dieser Zeit soll sich die Herabsetzung des
englischen Briefportos herschreibe ».

Seelenruhe . Folgendes Geschichtchen meldet man ans Meckleu -
bnrg : Eine Dame in Strelitz kaufte wunderschöne Blaubeeren . Vor
dem Genüsse wurden sie einer gründlichen Wäsche unterzogen . Da
kauien a » die Oberfläche des Wassers kleine Tierchen , die man sonst
nur bei Menschen finden soll , die ,nit Wasser und Seife auf Kriegs -
fuß stehen . Auf den Genuß der Beeren ivurde selbstvcrstäudlich ver -
zichtet » nd der Frau , von der » ran die Blaubeeren bezogen hatte .
bedeutet , daß man die Geschäftsverbindungen mit ihr abbrechen
würde . Im ersten Augenblick war die Frau sprachlos , dann faßte
sie sich und rief : „ So ' n döhmlichen Jiing ' ! Ick hew ein noch ut «
drücklich seggt , he füll nich in die Mutz ' plücken !"

LüKkIss .

Ruch der Rrbeitsmarkt für HnndclSangcstcllte verschlechtert
sich immer mebr . In wclchcni Maße das in der letzten Zeit ge -
schehen ist , das lehren unter anderm die Angabe » , die der Berliner
„ Kaufmännische Hilfsvereiu für weibliche Angestellte " tu seinem
Vereinsblatt über die Ergebnisse seines Slclleiinachivciscs im 1. Halb¬
jahr 1901 macht . Vom 1. Halbjahr 1900 bis zum 1. Halbjahr 1M1 ist
die Zahl der bei dem Verein angemeldeten offene » Stellen bedeutend
zurückgegangen . Die Stellen für Comptoirpersonal verminderten
sich von 1205 auf 1024 , die für Verkaufs - und Lagerperfonal von
902 auf 771 . Tagegen hat sich die Zahl der stellinigfucheudeu
Bureaubeamten in demselben Zeitraum stark vermehrt , veim
Comptoirpersonal von 1156 auf 1373 , beim Berkaufs - und Lager -
personal von 1267 auf 1405 . Der Verminderung des
Stellenangebots entsprechend hat sich . auch die Zahl der
zustande gekommenen Vermittelungen verringert , die Ver -
miftclungen für Comptoir von 905 auf 767 , die für Ver -
kauf und Lager von 691 auf 576 . Die Verschlechterung der
Lage wird noch deutlicher , wenn man sich die folgende »
Zahlen berechnet . Im ersten Halbjahr 1900 bezw . im ersten
Halbjahr 1901 kamen auf je 100 Stellen für Comptoirpersonal 96
beziv . 134 Bewerberinnen , auf je 100 Stellen für Verkaufs - »siv .
Personal 140 bezw . 182 Bewerberinnen . Bon je 100 Bewerberinnen
um eine Comptoirstellung wurden 78 beziv . 56 in Stellung gebracht .
von je 100 Bewerberinnen um eine Stellung für Verkauf zc. 55
bezw . 41 . Man sieht : es ist s e h r st a r k a v w ä r t s gegaugenl
Die allgemein ungünstige Geschäftslage bat in der letzten Zeit selbst
einzelne sehr bedeutende Geschäfte genötigt , Angestellte zu entlasse »,
darunter auch solche , die bereits jahretang dort beschäftigt geivesen
waren .

Tie verschließbaren PostabholungSfächrr oder Schließfächer ,
wie sie amtlich heißen , sind gester » in der neuen Schalterhalle des
Briefpostamts aufgestellt worden . Es sind insgesamt 73 Fächer ,
größere und kleinere , zur Aufstellung gelangt , in der Aiisstaltnng ,
wie wir sie bereits beschrieben haben . Die Fächer machen einen
recht gefälligen Eindruck . Während ursprünglich nur ,21 An¬
meldungen , für 14 kleine und 7 große Fächer beim Brief -
Postamt vorlagen , ist die Nachfrage nach demclbcn neuerdings
eine verhältnismäßig lebhafte , so daß wohl sämtliche 73 Fächer
besetzt werden dürften . Der Zeitpunkt der Uebergabe der Fächer
an die Inhaber und die Inbetriebnahme stebt noch nicht fest . Außer
dem Briefpostamt erhält in Berlin nur das Postaint 19 in der
Beuth - bezw . Kommaiidanteiistraße Schließfächer . Es lagen dort
ursprünglich auch nur einige wenige Anmeldungen , im ganze » 8 vor .
Die neue Einrichtung macht dort eiuen Umbau der Schalterhalle
erforderlich . Weitere Postämter Berlins mit Schließfächern auszu -
stalten , liegt nicht in der Absicht der Postverivaltung .

Ein pfiifigcr Geschäftsmann . Ein Leser schreibt uns : In
Schöneberg befindet sich die „Borussia - Apöthekc " . Inhaber Herr
Toehl , der zugleich eine Drogueric unterhält . Dieser Tage war ick

gezivlingen in der Apotheke ei » Rezept anfertigen zu fassen und
gleichzeitig hatte ich eine Verordnung , die aus der Troguerie ent -
nomnien werden konnte . . Als ich dem Provisor das Rezept über -
reichte , sah er die andere Verordnung , wobei cr mich darauf aus -
merksam machte , daß ich dieses Medikanient aus der
Troguerie erhalten könnte und gleich mit besorgt werden würde .

Abschlägig bcschicden wurde tos an den Kaiser eingercichtc
Begnadigungsgesuch des Redakteurs Carl S e d l a tz e k vom „ Deutschen
Geueral - Auzeiger " . S . war bekanntlich wegen Beleidigung der
Brombergcr Polizei zu einer vierwöchentlichen Gefängnisstrafe ver -
»rtcilt worden . Der Jnstizminister hat die Befürivottnug des Be -
giiadigungSgesuchS , welches durch eine Eingabe des Abgeordneten
Werner unterstützt wurde , abgelehnt . Der Staatsanwalt bat darauf -
hin » u » Herrn Sedlatzck aufgefordert , seine Strafe sofort anzutreten .
S . wird sie im Tegeler Strafgesängnis abbüßen .

Im Dcliriniu erschossen hat sich der 35 Jahre alte Lokomoliv -
Heizer Otto Baak ans der Bruinieustr . 128 . Der Mann trank so
stark , daß seine Frau , mit der er seit drei Jahren in kinderloser
Ehe lebte , es nicht mebr bei ihn , anshiclt . Nachdem sie ihn vor
cinein Jahr verlassen hatte , knüpfte Baak ein Verhältnis um einer
Aufwärterin an . Aver mich mit dieser vertrug er sich nicht , und
fchiießtich schoß er sich , um seinem Leven ei » Ende z » machen , eine

Kugel in den Mund . Noch lebend ivurde er in ein Krankenhaits ge -
bracht , erlag aber dort seiner Verletzung .

Ei » gefährlicher Fabrikbrand wütete in der Nachi zum
Dienstag am Elisabeth - Ufer 31 . Im ersten Stock des Seitenflügels
liegt die Llnnienfabnl von GicSIer . Der Besitzer hat eine Wirt «
schafterin , die unmittelbar neben dem Treppenaufgang in einem
kleinen Ranm zn schlafen pflegte . Montagabend wollte sie sich kurz
nach 11 Uhr schlafen lege », warf dabei aber die Lampe um , und
diese setzte daS Bett in Brand . Die Frau verlor min derart den Kopf ,
daß sie wie geistesabwesend den Flamincii zuschanle und auch später
»och nicht im slaiide war , klare Auskunft über die Entstehung des
Feuers zu geben . Das mit riesiger Schnelligkeit um sich greifende
Feuer ergriff die Treppen >»id verqualmte selbst den vierten Stock .
so daß die Bewohner in Erstickuugsgefahr schwebten . Die Fe » er -
tvchr rückte in großer Stärke Hera », konnte aber nur unter An -
Wendung einer mechanische » Leiter dem Feuer nahe kommen , weil
Ranck und Flammen einen Angriff über die Treppen unmöglich
machten . Dabei bedrotuen die aus den Fenstern schlagenden

Ftannnen die oberen Stockwerke und namentlich die Schrcibmoppcn -
fabrik von Jnffs . Nach einstiindiger Löscharbeit konnte indes die

Hauplgesabr beseitigt iverden . doch ' ivurde die Wehr noch stundenlang
am Brandort festgehalten . Die Blnmenfabrit ist völlig ausgebrannt .
Ich war damit eiiivcrstmide », zumal die Trogueric zu denjenigen

gehörte , die den ftrmitenkasse » Kredit gewähren . Bei der Bezahlung
niußte ich min z » meiner großen Venvunderung wahrnehmen , daß
ich das Rezept bezahle , i mußte und die Verordnung ans der

Drogucrie kreditiert bekam . Zur Belebrnng erhielt ick den Bescheid .

daß Herr Doehi als Apotheker den Krnnkenkafien de » Kredit entzogen
ha, , als Trogiust aber kreditiert . Zu meinem Leidwesen mußte ich
erst später die Entdecknng machen , daß ich die GeichästSpraxis des
Herr . » nicht richtig ausgenützt hatte . Ich mußte erst zum Drognisten
Herrn Toehl gehen und eilten Vorschuß für das Rezept verlangen ,

das ich beim Apotheker Doehl anfertigen lasten wollte . Ich kann
aber Herrn Doehl das Lob nicht vorenthalten , daß er ein pfiffiger
Geschäftsmann ist . Vielleicht ziehen aber andre Kafienmitgliedcr aus
dem Vorkommnis ihre Lehre .

Die Berliner Unfallstationen sind im Juli d. I . in 4894

Fällen gegen 4730 im gleichen Monat deS Vorjahres für erste Hilfe
in Anspruch genommen ivorden und zivnr 4108 mal bei Unglücksfällen
und 976 mal ' bei plötzliche » Erkrankungen . In den Stationen ivurde »
4604 , außerhalb 290 Pcrsvnen behmidelt . Mit den Ärankenivage »
der Unsallstntlonen wurden im verflossenen Monat 136 Transporte
ausgeführt . Die Zahl der polizeilicherfcits den Stationen über -

gebenm , teils bewußtlosen Personen betrug 256 .

Bon einem grösterc » Tchadenfcner heimgesucht wurde
Dienstagnacvmittag die landivirtschastliche Hochschule in der Invaliden -
straße . die im vorigen Jabre der Schauplatz einer verheerenden Gas -
exptosio » ivar . Diesmal kam das Feuer im Dackranm , unmittelbar
über dem Laboratorium für Bodcnuntersuchnng des GehcimratS
Orth ans . Da Mittclfener gemeldet war , rückten ein halbes
Dutzend Dampfspritze » heran , und von der West - und
Nordseite wurde über mechanische Leitern hinweg vorgegangen .
Nach kaum halbstündiger Arbeit galt die Hanptgefahr beseitigt .
Außer eine », Teile des Dachstuhles hatte aber das Feuer
das oben bezeichnete Laboratorium größtenteils zerstört , so daß der
entstandene Schaden immerbin erheblich , auch durch Versicheriing
nicht gedeckt ist . Wie verlautet , soll das Feuer durch Unachlsamkeit
der Klempner , die auf dem Dache gearbeitet hatten , entstanden sein .

AnS den 9ia,1 >dar » riei >

Zu erregten Auftritten kam es am Sonnabend in Friedrichs «
b erg vor de », Hanse Ruminelsbnrgeistr . 54. In de », genannte »
Hause , das dem Schuhmacher Hagel gehört , ivobnte der Arbeiter B. ,
der bis zun , 1. Augnsl leine Miele , wen » auch »„ pünktlich , bezahlt
hatte . War nun die Exniissionöklage bereits eiiiickieden oder der
Kontrakt abgelaufen , Gcnancs könnten wir nicht >„ Erfahrung bringe »,
am 1. Angnst wurde die Familie mit fünf Kinder „ a » f die Straße
gefetzt . Ein andres Unterkominen war nickt aufznlreibe ». die »' eiligen
Wirlschaflsgcgcnsiändc mußten mehrere Tage auf den , Stroßcndainm
liegen bleibe ». Am Freitag bei den , großen Regen bot sich ein tief -
trauriges Bild . Die Sachen standen niilici , im Wasser und
schwammen die Straße enllang , so daß bilfreiche Hände zugreife »
mußten , um der bellagensiverle » Frau die Sacken aus dem Wasser »
Pfuhl hcraiiszuholc ». Vier fast neue Strohsäckc waren so durchnäßt ,
daß das Stroh auf den Bürgerfleig geschüttet werden mußte , weil
cS vollständig unbrauchbar geworden iv>,r .

Natürlich wurden diese Vorgänge altcrorlS erregt diskutiert und
schließlich sammelte sich am Sontiavend eine große Menschenmenge
a», die leider zu AilSichreituiige » überging . Tie Fenster i » dem Hanse
wurden durch Steimviirfe zertrümmert , die Gendnrnime war kaum im
stände , der Bewegung Herr zu werden , sie mußte ein stärkeres Anfgevot
beranziehe ». ES sotten 28 Perionen verhaftet sein , die >» diesem
Falle schwere Strafen zu erwarten hätten Nun erst sorgte die Be -
dörde dafür , daß die WohunngStofen miter Obdach gcbracvt ivurde ».
Wäre es früher geschehen , der ganze Auftritt wäre unmöglich ge -
ivesen . Aber es ist das allbckamite Nebel , die Gemeindevehörden
sträuben sich bis zum äußerste », für die Unterkunft der WohnuiigS -
lose » zu sorgen .

Tie clcltrische Ttraßcnbah » Nieder - chönrweidc —Köpenick
soll am 15. Angnst ihre » Betrieb eröffnen . Die Linie ist als Fort -
setzung der Straßenbahn vom Schlcsischcn Bahnhof durck den Spree -
Tliniiel »ack Treptow geplant und gebaut worden . Schivierigkeilei ,
bei der Durchführung der Linie durch das Gcmeiiidegcbier von
Treptow nötigte » jedoch , vorläufig die Linie in Treptaw zu unter -
brechen und de » Betrieb auf der Teilstrecke Nieder - Schöneiveidc —

Kövenick zu erösiueu . Nachdem der Bau der Strecke längst durch «
geführt ist , soll die ursprünglich schon zum Frühjahr vorgeiehcne Er -

öffiuiug endlich vor sich gehen .

Schöneberg . Voraussichtlich in der ersten Stadtverordnetcu -

sitzmig »ach den Ferien , und zivar am Montag , den 2. September ,
findet die A u S l o s ii u g der Stadtverordneten statt .

Nach einer Uev erficht über die Stellenvermittlung des hiesigen
städtischen Arbeitsnachweises im Monat Juli waren
vorhandei , : Offene Stellen 102 , davon 21 männliche und 81 iveib -
iicke . Arbeitsuchende waren vermerkt 182 , davon 66 männliche und
116 weibliche . Besetzt wurden 66 Stelleu . davon 9 männliche und
57 weibliche . Wir machen darauf aufmerksam , daß die Vermitteluug
für gelernte und uugelerute Arbeiter und Arbeiteriniieii jedes Berufs ,
für Lehrlinge sowie für männliche und weibliche Dienstboten im
städtischen ÄrbeitsnachiveiS , Kaiser Wilhelniplatz 8, erfolgt und zwar
kostenlos .

Mit dem Nenba » des hiesigen H a u p t - P o st a m t s . dessen
Errichtung auf dem Grundstück Hauptstr . 26/27 statlfuiden wird , ist
bereiis begönne » worden . Die Kosleu des Gebäudes sind auf
547 000 M. veranschlagt und soll dasselbe am 1. April 1903 dem
öficiitlichen Verkehr übergeben werden .

Arbeiterwochenkarten sind ausverkauft . Mit diesem Bescheid
wurden die Arbeirer am Montag früb auf dem Babuhof Wannsee
abgewiesen und mußten eine

'
gewöhnliche Fahrkarte lösen . Wie

ergänzend hinzugefügt wurde , hatte der Beamte vergesse », neue
Karten zu besorgen .

'
Wenn mm dieser Fehler einmal ' passiert ist ,

dann sollten dock Vorkehrungen getroffen werden , die es ermöglichen .
die Passagiere vor Schade » zu bewahren . In diesem Falle würde
eS sich enipfchlen , daß die Arbeiter den Betrag für die einfache Fahr -
karte »ach Berlin zurückforderten und sich niit einem solchen Autrag
an die Direktion wenden .

Tic Charlottenburger Armendirektion tritt in einer längeren
Kundgebung an ihre Organe der mehrfach aufgetretenen Behauptung
entgegen , die Armenbevölkerung Berlins und der Vorortgeineinde »
wende sich in immer größer werdender Zahl »ach Charlottenvurg ,
weil sie dort on , ehesten und anSgiebigsten nute , stützt zu werden hoffe .
Wie die Armendirektion nachweist , findet diese Meimmg in den

ArmenänSgaben keinen Anhalt . Nimmt man eine Bevölkerungszahl
von 189 000 an . so kommen im letzten Nechnmigsjahr nur 1. 63 M.

Ausgaben für die offene Arnienpflcge auf den Kopf in Charlotten -

vurg . Im Jahre vorher wurden nur 1,47 M. ausgegeben , während
in Berlin nicht weniger als 3,38 M. aufgewendet wurden . Für das



Eingegangene Druckschriften .
Wilhelm Siebknecht zum Gedächtnis widmet der „ Süddeutsche

Pvstillon einen großen Teil seiner soeben erschienenen Nr 16. Em
Artikel von M. Ernst schildert Licdknechis Aufenthalt in München . Einige
niarkante Citate aus Liebknechts Schriften , ein Faksimile nach einem
Originalbrief sind besonders noch erwähnenswert , und von den übrigen
Beiträgen nennen wir das Titelbild , das den Konlurrenzneid der beiden
Münchcncr Centrumsblätter glossiert .

Annale » des Deutschen Reiches für Gesetzgebung , Verwaltung und
Volswirtschaft . StaatSwisscnschaftliche Zeitschrift und Mnterialiensanimlung .
München . I . Schweitzers Verlag ( Arthur Seliicr ) . Tas soeben erschienene
Heft 7 des Jahrgangs 1901 enthält : Die Hastuug des Staates für den
durch seine Organe und Beamten Dritten zugesügten Schaden . Von Karl
v. Stengel . — Studien über die Diskontopolitik der Centrale Notenbanken .
Don Dr . Franz Richter . — Das Koalitionsrccht der Arbeiter . Von Reg. -
Assessor O. Goldschmidt . — Miscellen .

Zweiter Jahresbericht des Arbeitersekretariats Mannheim
nebst Denkschrift über die Maßnahmen gegen Arbeitslosigkeit und Bericht
des Gewerkschaftskartells . Geschäftsjahr 1900 . Mannheimer Aktiendruckerei .

WitlcrniigSübcrsicht liom 6. August 1901 , morgens 8 Nhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 7. August 1991 .
Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , jedoch veränderlich mit leichten

Regensällcn und mäßigen westlichen Winden .

_
Berlin er , Wetter k> u r « a ».

Marktpreise l >sn « rrli » am 5 . August 1901

»ach Ermittlungen des kgl. Polizeipräsidiums .

*) Frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktenniarlt vom 6. August . Aus Amerika und Frankreich lagen
beute bessere Notierungen vor , welche die Ursache waren , daß auch hier
Weizen etwa 1 M. anzog . Das Geschäft in dieser Brotfrucht wie in Roggen
lag aber sehr still . Roggen war gegen gestern ziemlich unverändert , russische
Offerten lagen zwar vor , wurden aber wegen Unrcntabilität �sast gar nicht
gehandelt . Das Mehlgeschäft war ziemlich still , Preise unverändert . Hafer
wurde in alter Ware lebhaft begehrt ; die Angebote in neuem Hafer stießen
infolge der Verschiedenheit der Qualität und der dadurch bedingten Preise
auf große Zurückhaltung der Käufer . MaiS lag fest und etwa 1 M. höher .
Rüböl geschäftslos . Spiritus ohne Notiz .

Briefkasten der Redaklion .

Die juristische Sprechstunde sindet am Dienstag , Donner ? -
tag und Freitag von 7 —9 Nhr abends statt .

Pf. I . 30 . Ihr Hinweis nicht zu verwenden .
Hermann Breh . « ie fömieii auf Rückgabe der Micle� oder ans

Schadensersatz klagen . — Anna B . 1. Der Frau , für die der Schein aus -
gestellt ist, ist zu zahlen . - O. M . Das Geschenk konncii Sie nicht zurück -
verlangell . — SongnS . Bestimmte Zeiten sind im Gesetz nicht festgelegt .
Angemessene Zeit muß Ihnen gewährt , im Streitfall vom Richter
festgesetzt werden , was angemessen ist. — M . W. 97 . Nein .
— Sigma . 1. Ja . 2. Erledigt . 3. Führer durch das Bürgerlich - Gesetz -
buch ( Anhang zum Arbeiterrecht ) S. 44. 4. Die große Anzahl der hierüber
erschienenen Schriften finden Sic in den Biichcrkatalogen verzeichnet . Eine
besonders zu einpfehlcn vermögen wir nicht . — K. K. 17 . Erstens soll
Ihre Schwester schleunigst an den Vorstand der BsrnsSgenossenschaft den
Antrag auf Zahlnug der Rente richten . Die Rente wird vom Ablauf der
13. Woche ab gezahlt . Ferner erscheint es gegenüber dieser ungeheuerlichen
Rachlässtgleit angebracht , bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag wegen der
fahrlässigen , durch Mangel an Schutzvorrichtungen herbeigcsührte » Körper -
Verletzung zu stellen . — E. Seh . 1. Ja . 2. und 3. Nein . — X. Nein .
— C. I . , Elisabetbnfer 36 . Sie müßten Ihre Forderung ausklagen
und dann Pfändung des RadcS voalehmen . — H. 365 . Sie sind zur
Zahlung verpflichtet . — H. Griinsel . Verlangen Sie Reparatur innerhalb
einer von Ihnen zu bestiimueilden angemessenen Frist und klagen Sie nach
fruchtlosem Ablauf der Frist ans Schadensersatz . — C. S . 83 . 1. Gegen
den Beschluß des Landgerichts können Sie Beschwerde einlegen . 2. Die
Sache ist Feriensache . 3. Eine Anzeige beim Konsistorium wäre zwecklos .
— K. T. , Stargardcrstr . 64 . 1. Der Schutz wäre zweckmäßig . 2. Wenden
Sie sich an den Staatssekretär direkt . — ' llltcr Abonnent , Kransnick -
strafte . Sie müssen sich an das Polizeipräsidium wenden . Altersgrenze
ist nicht vorgeschrieben , aber eine Reihe von Kenntnissen . — M . W. 78 .
In beiden Städten . — H. W. 37 . Ans den Angaben läßt sick, eine
Brillcnnumnier nicht konstruieren . Sie haben verschieden starke Angen .

Wenden Sie sich an einen Augenarzt . — R. H. 350 . Adressen nach
dieser Richtung hin sind uns nicht bekannt . — Robert St . 1. Ja . 2. Nein .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion de »,
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Thenkev .
Mittwoch , den 7. August :

Wegen der Landestrauer

sind die Theater geschloffen .
Passage - Panopticnin .
Urania . Taiibciiftr . 48/49 .
Invalide »strafte 57/63 .

Täglich abends von 5 —10 Nhr :
Sternwarte .

Achtung ! Achtung

SolililiikinoltrMschcr Mhiinein
für dtn 6. DerUner Keichstagg - Wahllireis .

Mittwoch , den 7 . Augnst , abends Uhr ,

in Ballschmieders Kastanienwnldchen , Badstr . 16 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes , des Kassierers und der Revisoren . 2. Dis -
kussion . 3. Beratung über Neu - Organisation des Kreises .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
247/20j Hei » Vorstand .

Tauben - Strasse 48/49 .

Invalldcnstr . 57/03 .

Sternwarte .

Castans Panopticum.
Friedrichsir , 165.

Wen ! Ken ! Ken !

Oer künstliche Mensch !
Die Eensationellste Erfindung -

der Neuzeit !
Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen ; 12Uhrinittags ,

3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

Zoologisch�
* * GarJ - erv

Die Konzerte fallen wegen
der Landestrauer bis auf
weiteres aus .

Entree I Mark .
Von abends O Uhr ah 50 Pf . ,

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

monatlich
10 M. liefert

elegante

Serren - lüsrllerobe
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

wMimMI . SSM »

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
- mutig ! stock- II. Celluloid-ftrlieiter . mmi » !
Mittwoch , den 7. August , abends 8 Uhr , in Kvllens . IfvstsjUcn ,

Koppeustr . 39 ( oberer Saal ) :

VrKIZQl » GI »
Tages - Ordnuug :

4. Vortrag des Reichstags - Abgeordneteu Genossen Cr. Rosenow über ;
„ Die heutige wirtfchastliche Krise und die Aufgabe der Organisation " .
2. DiSkujsion . 3. Werkstatt - Angelegenhciten . 4. Verschiedene ? . _

Aisztung ! Achtung !
Donnerstag , den 8 . Angnst , abends 8 Uhr :

kiir Stralau - Rummelsburg u . Umgegend
im Lokale des Herr » Zicbarth zu Rnmmelsbnrg , Hauptstr . 8Z .

TageS - Ordnung :
1. Der Generalstreik der Flaschenmachcr . Ref . : Genosse Ulbert Zander .
2. Diskussion .
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht f2801d

D « ? lllnbernfer . I . A. : Carl Hartmann .

Ashe WOM- VersmillW
am Mittwoch , den 7 . August , abends 8Vs Uhr ,

im Friedrichstadt - Kasino , Friedrich - Straffe Nr . ÄZ0 .

Tages - Ordnung :
Das Recht der Dicnstbotenbcweguilg . Referent : Herr

TisQkendiii - kvn . Danach freie Aussprache . 12806h
| ÄP ' Hausfrauen und Dienende sind dringend eingeladen .
Um zahlreiches Erscheinen von Freunden und Gönnern unsrer Be -

wegung bittet _
l > ic Elnbernferln .

Socialdemokratisclier

Walilverein für den 4 . Kerl .

Reiclistags - Walilkreis Osten .

Am 5. August verstarb unser Mit -
glied , der Tischler

Ernst Blank .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 8. August , nachmittags 4 Uhr ,
vom Traucrhause Grüner Weg 64
aus nach dem Kirchhof der Andreas -
Gemeinde in Wilheiinsberg statt .

Um rege Beteiligung bittet
244/13 Her Vor - stund .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß unser hoff -
nungsvoller Sohn s2813b

Alfred Schwarz
am 5. August im 23. Lebensjahre
nach schweren Leiden verschieden ist.
Die Beerdigung findet am 0. August
nachmittags 5 Uhr von der Leichen -
halle des Himmelfahrts - Kirchhofs auS
statt . Um stille Teilnahme bitten
IHsgnns Schwarz nebst Frau ,

Großmutter und Geschwister .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 .
FcrnsprÄer : Amt VU , 353.

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , 3. August , starb

unser Mitglied , der Dreher

Lugen Uskowski
im Alter von 32 Jahren .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

7. August , nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des heiligen Kreuz - Kirch -
Hofs in Mariendorf aus statt .

Berlin , den 6. August 1901 .
117/11 Die OrtSvcrwaltung .

Freie BereimWg selbstiiniiiger Barbiere, Friseure uiiii

Perriilkeinilalher Berlins miii Umgegend .
Unsren gefaßten Beschlüssen strikte entgegen stehen folgende Geschäfte :

. chwan , Löwestr . 4

Puff , Löwestr . 26 .

Matz , Demminerstr . 9.

Kirsch , Soldincrstr . 26 .

Krause , Kolbergerstr . 30 .

Elminowski , Weinstr . 10 .

Wir Sitten im Interesse unsrer guten Sache , diese Geschäfte bis aus
weiteres zu meiden . _ _ I : l�er V orstand .

Nachruf !

Deutscher
WlM' detter - UerhM .

Aiu 25. Juli starb nach langem
Leide » das Mitglied Tischler

Gabriel Kogelnik .
Ehre seinem Andenken .

107/5 Die Ortsverwnltung .

5 % Psml Stoi 50 Ps.
Backware
6 Stück für 10 Pf . �

Aibrechts Blickereien :
Wrauqclftrnfte 9, Krautstrafte 19 ,
Falke » , tcinftr . 38 . Laiisiticrstr . 3 .

Palzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmlichkeit . [ 1860L *

Preis frei Hans :
30 Fl . . . . . .M. 3, —
Vs To . . • . . . 43 . 3 . 3 . >
Vio To . » . » . » M. 3,60

NO. , Landsberger Allee 24/27 .
NW. , Strom - Strasse 11/16.

MgoB�dhäus @r > �aastaliak
Athenstädt & Bachrodt , Nordhausen ,

sehr beliebtes Fabrikat ( boykottfrei ) , überall käuflich .
B . Prenss . Berlin N. , Swinemünderstr . 66, I .

Generalticrtrieb :
12048h «

Holzmarktstr . 30 . Bücherei ,
auch für andre Zwecke , zu ver -
mieten . 2046L «

An der Michaelbrücke 1 bei der
Holzmarktsttaße noch zu oermieten
Fabrik - Rauine : 2047L «

I . Etage eplt . 330 Meter ,
Di. „ „ 330 „

HI . „ 115 Meter ,
IV . 150 ..

inbelieb . Teilen . Doppellicht , Fahrstuhl ,
Wafserladestelle . Vermittler Provision .

5. Simon , Gerichtl . Bücher - Revisor .
An der Mid) aelbrücke 1.

Fahrfäder-Teilzaliliiiig,
mäßige Anzahlung .
Verkauf direkt aus der
Fabrik . Gebr . Fahrräder

_ stets vorrätig . Preislist .
gratis und franko . [ 20601 . *

ZlMl' ial - Fllhrrlldmrke ,
Berlin , Diesfenbachstr . 33 .

I . ehrhahn : Kottbuser Damm .

In einer Stadt von 9000 Ein -
wohnern ist eine 21073 *

Oastwirtschaft
für 30 000 M . bei 4000 M .
Anzahlung verkäuflich . Das Lokal
soll einziges Parteilokal werden .
500 organisierte Arbeiter vorhanden .
Offerten an A. Paris , Velten
( Mark) , Luisenstr . 17, erbeten .

_
Zurückgekehrt

Zahnarzt Frohmann
Roseuthalerstr . 36 . [*

� BMi - ll . Salsnbriketts
/ \ sowie sämtliche andren Brenn -

Materialien sind billig zu haben bei
Varl Sehnitz ,

2800b ] Urbaiistr . 171 .

Kautabacke . �
Zur gefälligen Kenntnisnahme , dag

wir der Firma Gustav Bock ». ( So. ,
Berlin , Prinzen - Allee 14, den Allein -
verkauf unserer Fabrikate für Berlin
und Vororte übertragen haben .
Bamn n . Keuch , Eschwege ,

_ Kautabakfabrik . [ 116/8 »

Atuiinp � �
HIIZUaCwn- Ännbcn
Eröftte Auswahl in in - und aus -
landischen Stoffe » für Paletots .
Anzüge , Beinkleider ee. werden
unter Garantie des guten Sitzes
», Überaus billigen Preise »

. chnellstens angefertigt tm Tuchgeschäst
b « A. Karle . Valdemarstr . BK.

teppdeclten
gf W kauft man am

besten und billigsten
"' ' r direkt in der Fabrik

I ». « trohmandel , Berlin S. ,

72, Wall - Strasse 72,
luv mich alte Decken aufgearbeitei
werde ». 19S0L *

' tjffJfJSZJI jCleine /Inzeigen . %
& 25 BucJistaben zählen doppelt .

"

Anseigen
. ; n<ier ? Anna/imestellen für Berlinöts� Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,in der f/auptexpedition Beuthstr . S

öts 4 Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Steppdecken billigst Fabrik Groß «
Fraiilfnrterslraße 9, parterre . t3a *

Kinderwagen , Sportwagen ,
Rieienauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraße 160, Frankfurterstraße 115,
Oranienstraße 31 , Belle - Afliance -
straße 107, Reinickeiidorfersttaße 2d, e,
Eharlottenbiirg , Wilmersdorferstraße
Nr. 55. Teilzahlung gestattet . 72251 *

Nähmaschine » und Feuer - Ver¬
sicherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstrabe 43, Hof Keller . 857b

GardineiihaiisGroßeFraiikfiirtcr -
straße 9, parterre . -[-35*

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts¬
farbe , überraschend , 14 Flasche »
S Marl , Vi» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität cnt -
scheidet . Porterkellerei Rinzter
Bernanerstraße 119. _ 116/6 *

Nuftbaiimmöbel , ganze Wirtschaft ,
spottbillig , auch einzeln , Garten -

straße 148, I links . _ _ tI35 *

F . Dörge , Dresdenerstraste 109.

Herren - Garderoben nach Maß , saubere
Arbeit , großes Stofflager . Paletot
30, —. JÜnzug 30, - , Hose von b�Mark
an . Teilzahlimg gestattet .

Möbel auf Teilzahlung Prinzen -
straße 62. Teichniann . _

2752b *

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniedersage Grobe Frankfurter -
straße 9, parterre . t35 *

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Sommerpalelois aus seinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verlaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania . Unter den Linden 21 IX

Nähmaschiiicii . Adler , Afrana ,
SchneNnäher , Ringschiff , sowie Wasch -
ii »d Wringmaschinen ans Teilzahlung .
Krieg . Skaiitzerstrahe 136. 744S *

Seifengeschäft , besseres , verkäuf¬
lich. Offerte » unter H. 1 an die
Erpedition dieses BlatlcS . 2795b '

Bett , Sofatifch verkauft billig
Feldt , Krautstrabe 49 I.

_ 28086

Gangbares Grünkramgeschäst mit

Milch billig zu verlausen . Offerten
B 1 an die Expedition . _ 2812b

Eckdestill . , tio ». O. , Vereinö -

zimmer ( Zahlstetten ) , Billardzimmer ,
Miete 1800 , Kaufpreis 2700 . Selbst -
läufer erfahren Näheres Franlsuner
Allee 197. Quergebäude parterre .

Fahrräder , verfallene , erstklassige
Markenräder wegen Saisou ' chluß
spottbilliq . Günstigste Räderbczugs -
quelle Berlins . Fahrräder - Leihhaus
Neue Sch ö u hauserstraße 11. _ [ 116/11

Nähmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , Landsbcrgerstraße 82.

Vermischte Anzeigen .

Französisch (billig ) Breitesttaße 5.

Englisch (billig ) Breitestraße 5.

Verpflichteter Patentanwalt Dam -
mann , Oraiiiciiftraße 57, Moritzplatz .

zlngustabad . Köpnickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kasteit . _

73651 *

Vereinszimmer , Zahlstelle paffend ,
Fernsprecher III 1785. 1. 35. Wilhelm
Gaßmann , Badstraße 14. _ _

kauft
1811b

Mctallbruch aller Art
Broderick , Oppelnerstraße 16.

Vereinszimmer zu vergeben , auch
paffend für Zahlstelle . Rudolf Jurran ,
Nnunylistraße 36.

_ [ 24536 *

Uiifallsacheu .
Reklamation - n.
straße 65. _

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Sieglitzcr -

2570b *

Elektrotechnik Abendkursus be-

ginnt . Jackson , Alte Jakobstraße 24.

Zum gemütlichen Thüringer , Wil -

Helmsberg , vis - a- vis den Kirchhöfen .
Empsehle niein Lokal , Kaffeeküche ,
Kegelbahn , Garten . August Günther .

Zwei Vereinszimmer mit Piano
zu vergeben . Spötter , Gerichtstraße 56.

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachon 15 Mark .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
surterstraße 59 III . ( Bitte Namen
beachten ! ) _ 27936

täte �
rden /fi

m
Arbeitsmarkt .

giechtshilfe , Eingabengesuche , Rat -
erteiluug Andreasstraße dreiundsechzig .

Slnfrrtigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Fraukfurterstr 20. *

RechtSbnreau . Teltowerstraße
süilfundvierzig . Eingabengesuche , Rat -
ettcilung . _ 75351 *

Erklärung . Der Gastwirt Jurran » ,
Naunynstraße 86, verbreitet über mich
das Gerücht , ich hätte ihn denunciert .
Ich erkläre dicS sür unwahr und
habe ich die gerichtliwen Schritte be-
reitS eingeleitet . Wilhelm Krüger ,
Schankwirt , Naunynstraße 6. [ +5

Säle mit Theatcrbühne iowie
Beremsziuliner von 40 —500 Personen
auch Sonntags noch zu vergeben ,
Neue KSnigstraße 7. 111/4

Vermietungen .

Fahrrad , fast neu , spottbillig ,
Schönhauser - Allee 177a , Kausch . [ 2809b , _ - -_ _ _ __ _—

Neraniwortticher vicdacteur : Earl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badi » a l » Berlin .

]
MendelSsohnstrafte 6 Geschäfts -

keller mit Wohnung sofort oder Oktober
zu vermieten . 2807b

Stsllsngesuch « .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Sttihle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Büffettniamsnll sucht Stellung so-
fort . Hennig , Oppelnerstr . 40. [ 2810b

Stell enangshot « .

Selterkutscher , verheiratet , kräftig ,
schneller Arbeuer , Ausweis von Zu -
vcrlässigkeit , wöchentlicher Lohn
40 Mark mit Prozenten , mindestens
garantiert , vertangt Zimmermann ,
Ziegelstraße 3. 2803b

Tüchtiger Firmsier auf Gold¬
leisten verlangt O. «choltz , Lottum -
straße 5. _ 28116

Tüchtige » Farbigmacher verlangt
E. Beer , Rixdorf , Prinz Handjery -
straße 73. _ 1132

Tüchtigen Farbigmacher verlangt
H. Bin , ich, Köpinckcrstraße 73. [ 2814b

Stepperin auf Knabensachen
( Roller ) . Lorenz , Dteffenbachsrr . 36 IV .

EturSarbeitcrin . geübte , verlangt
Jensen , Dennewitzstraße 32. 2804b

Frauen und Mädchen zu leichter
Handarbeit verlangt Holzenbecher,
Stromstraße 52, Querg . III . [ - [76

Tüchtige Lelstenbelegerinnen ver¬
langt Deutsch u. Lachmanu . 279Sb

NiamscllS auf bessere Jacketts , auch
verschnürt , verlangt Fruchtttraße 52, II .

Stepperin verlangt Fiedler , Lau -
sitzerstraße 3. _ _ fö *

MamseilS , bessere Jacketts ,
nußcrm Hause verlangt Fritz , Hussite »-
sttaße 34. 2791b »

Im ArbeitSinarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Sl » zeige n koste » 4 » Ps . pro Zeil »

TNitige Ktsjclslsiviiebe
für Werkstatt und größere Montage in
Spandau stellt ein 11. Ileinpel ,
Seegefeld a. d. Vorortbahn n. Nauen .
MWiW i !!!>!! IM , II >II, » » MlsM

Arbeitsnachweis
der Gold - u . Silberurbeiter ,

Engel Ufer 13 .
Für sofort 1 tüchtiger Goldarbetter ,

der sassen und Sceuarbeit sertigt , als

Werksührer verlangt . Femer 1 guter
Reparaleur , der auch etwas fasten

kann , sowie 2 Goldarbetter auf
montierte Arbeit , beide in jüngeren

Jahre », die Tüchtiges leisten können ;
alles >ür Berlin . 117/13
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